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Die vorliegenden Erinnerungen aus meinem Leben, die vor allem :.-.: 
auch meine Erlebniase und Erfahrungen bei und mit den "kreur- 
tuhrern" aus der Zeit zwischen 1923 und 1938 enthalten, sind 
‚ zum ersten Male in den Jahren 1960 bis 1965 zu Japier gebracht .. 
worden, Die fertige Arbeit habe (oh damals den führenden Hün«' 
nern unserer klrohe zugenchlokt, Sie fand bei Ahnen eine unter-!. ; 
"" schiedliche Aufnahme, Einige von ihnen hüllten sich überhaupt - 
in Stillschweiren, sodaß ich annehmen mug, daß sie das Kind 
meiner Feder »- gelesen oder ungelesen - in den Fapierkorb be» 
fördert haben. . ! 5 ii 
Von anderen bekam ich kritische Stellungnahmen, für die , 
ich sehr dankbar bin, So: 
Von unserem damaligen Bischof D Gerhard May erhielt ich 
eine sehr wohlwollende, ermutigende Beurteilung. 
Der Herr ölschof äußerte sich ruerst in einer vorliufigen 
Stellungnahme; - 5 ” 


"as ich bisher gelenen habe, illustriert mir Vieles, 
was ich in Aicser Form noah nicht wußte „..” , . 


Der ubschlleßenden Stallungn.ıhme unseren damillmen Bischofs Ai 
einen weiteren Schreiben entnehme ich die foirendon Satrer 


"Ich habe die Arbeit nit großer Aufmerksamkeit und An« R 
teilrnahme gelesen „.." : . ee 
."Sie haben in Vielem und wahrscheinlich in Entscheiden- 
. dem recht ..." . . 
"Es wäre schön, wenn Ihre Erkenntnisse „.. andere bewah- 
’.xren könnten su." : 


Solche Worte aus solchen Munde bedeuten wohl für den, an den 

sie refichtet zind, oine eahte Ermutirung. 

$o habe ich denn die eanze Arbeit nochmils umgeschrieben, in * 
dcr Form geglättet, sie orränzt, bin auf den heutigen Tag fort«, _ 
"führt und um einige Erlebnisse erweitert, IE 
An Inhalt hat sich gegenüber der ersten Fassung nichts Wesent- |. 
liches poändert. Die Folrerungen, die ich aus meinen Krlehnis- 
son ziehen md, sind Aiesciben gchlieben. - 


“wien, im Frühjahr 1975 
Der Verfasser, ‘ 


“. 


Da ich nun sohon voriges Jahr in mein achtes Lebensjahrzehnt 
eingetreten: bin und somit in einem Alter stche, da der Mensch 
laut Bibel sohon daran danken muß, sein Haus zu bestellen, 80 
möchte ich Jetzt auch diese krinnarungsblätter in ihre endgül« 
tige Form bringen und bis zum heutigen Tuge fortsetzen, Soll» 

te mir jodeoh ein langeren Leben auf dieser Erde beachieden 
sein, 80 mlchte ich dann an dem vorliegenden Texte nichts mchr ‘ 
andern. Etwa notwendig werdende weitere lirgänzungen möchte ich ; 
in diesem Falle in -Form von Anmerkungen dem Haujtwerke anfügen. , 


"Wien, im Sommer 1982 ' 
Der Verfasser. 


“ 
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"Der offärielie Name des Bundes der Breissohrer vor! :1938 Iaute- ! 3 
te: \ \ j 
‚"Kreurfahrer, Bund deutscher evangelischer Jugend in boterreicht, 
‘Der Name *Kreusfahrer" kam, wie nooh 80 manches andere, was 
"nicht gut war, aus Graz. Die Grazer Gruppen des Bundes hatten 
R sich schon seit eh und JetKkreusfahrer" genannt. Dis Wiener da« 
gegen hatten, ala #ie knapp nach dem Ersten Weltkrieg ihre Tä- 
"tigkeit aufnahmen, für sioh, in Anlehnung an reichsdeutsche Or«'- 
ganisationen gleicher Zlolsetwung den Behlichteren Rumen "Bukt 
(Bibelkreis) gewihlt, 
Später erschien der Führung unscheinend dieser schlichte 
a Name. als gu wenig zugkrüftig und so wurde aus dem "B=K"zuniichst 
der "Bund deutscher evangelischer Jugend in Österreich, der sich 
dann in weiterer Folge unter Graser Einfluß neinen bis 1958 gül- 
‚tigen Namen "Kreuzfahrer" mit dem oben genannten Untertitel bei- 
legte. . Seit 1945 heißt es nuns 
"Kreuzfuhrer, Bund bsterreichischer ; evangelischer Jugend," 
Die Mutter eines licben Freundes sagte mir einmal, mit dem 
"Bukt nei en von dem Augenblick an bergab geaungen, als er scinen 
sollichten Namen gegen dus hochtrabende ort *Kreuzfuhrer" vor- 
tausoht habe, Sle hatte zwei Skhne beim Bundo gehabt, der Alte-: 
re der Beiden hatte den "B«K" yon dessen ersten Anfüngen an mit= 
erlebt, so sollte man ihre Aussage schon irgendwie ernst nchmen! 
® E 5 Wie mag man gerade auf diesen Namen verfallen sein ? 
Vielleicht spielten bsi dieser Namensgebung romantische Vor= 
stellungen eine gewisse Rolle, vielleicht hoffte man, gerade mit 
diesem Rımen auf junge Menschen mehr Eindruck zu machen, ihre Be= 
geisterungsfühirkeit mehr unzusprechen, 
Wären die Vüter dienen Namens in der Gessichte das äir°=Islterg 
besser zu Hause geweson, no hätten sie viellcicht doch lieber ei- 
nen enderenr ganen pewiklt. Die alten kreuzfahrer des Mittelalters 
men ninlich 123 ailgımernen keineswegs Vorbilder ohristlicher Yu 
zenden,. Einer der Führer der deutschen Evangelischen Kirche hat 
es ja einmal ganz klar ausgesprochen: 
"Die Kreuzfuhrer benahmen sich im Heiligen Lande weithin so, 
als würde der Auftrag des HERUN nicht lauten: 
"GEHET HIN IN ALLE WELT UND- LEHRE? ALLE VÖLKER"| sondern 
"Gebet hin in alle Welt und bringet: um alle Velker* . 
und durch die Greueltaten, die die damaligen Kreuzfahrer im ver- 


+ 


„2m 
‚„Mufe ihrer Kriogszüge in Morgenlande begangen haben, Ast: der’ 
Bi. "Ruf des christlichen Abendlundes im, Vorderon Orient auf Jahr. 
hunderte hinaus untergraben worden", 
Bel der damaligen Wahl. dieses Namens, beim Aumdligei Namens. 
"wechsel fanden jedoch solche Überlegungen 'ansoheinend keine B0- “ 
„rucksichtigung, und.so hieß es denn statt "BuK* etwa ab 1950 ., 
"Lreusfahrer, Bund deutscher evangelischer Junend in Österreich", 
u wir waren also ein "Bund", Wehe den, der da gewigt hätte, 
." uns: etwa einen Verein zu nennen, Unter einem Bunde verstanden 
wir nämlich etwns ganz Besonderes -.eine enge, eins "verschwores 
BR ne” Gemeinschaft von Gesinnungs- und Kampfrenossen. Die harte 
. "Wirklichkeit entsprach denn natürlich’ nicht ganz dem romanti-' u 
schen Bilde in unseren Köpfen, - - 2 
© Wir nannten uns einen "Bund deutscher evangelischer""Ju- 
i® gend. Sogar in der offiziellen Bezeichnung, im offiziellen Na= 
“ men des Bundes, stand also das Wort "Deutsch" vor dem Adjektiv 
"Eyangelisch"”, Wir waren aber dooh eine von der evangelischen 
‚Kirche uufrezorene Jugendbowemung; so hütte il Namen unsercs 
‚Bundes doch elmentlich zucrst "EBvangelisch" und dunn erst "Deutsch" 
stehen sollen, Gorade auf dione Roihonfolge der Eigonnohaftawir” 
ter in der Sundonbezeichnung waren wir nooh besonders stolk. 
Ioh orinnere mich nooh deutlich an oin Genprüch, dus ich 
"damals mit eincn kathölinchen Mitschüler geführt habe, Er wır 
‚Mitglied dos "KDSB* des "Neichsbundes der kmthollsch=äeutschen. 
Jugend Österreichs" und ich fragte ihn demgemäßt ,: .. \ 
: “las bist Du zuerst - Katholik oder Deutscher"? j 
A "Zuerst bin ich Katholik, dann erst Deutscher"t antwortete er, 
& ....  "Siehst Da"! gab ich ihm triumphierend zurück, "Ich bin zu- 
Fi erst Deutscher und dann erst Protestant"! 


i Auf diesen Bekenntnis wır ich damıls noch besonders stols. 

| Eeute bin lo! dor Meinung, daß damals wie heute selbntverstund- 

; lioh im offixfellen Buntontitoi der "Krouxfahrer" dom Worte "Evan- 
selisch* Ale er:te Stello, ulso vor "Deutsch", gebührt hätte und 
gebühren mißte. Wenn in jener Zeit sogar im offiziellen Namen des 
Bundes "Deutsch" vor "Evangelisch" stand, so durfte man sich spä- 

j ter wirklich nicht wundern, wenn Bundesangehörige, ‚die sich vor 

die Wahl zwischen "Deutsch" und "Evangelisch" gestellt glaubten, 

‚den Bund verließen und sich anderen Vereinigungen zuwundten, 

Die Schlußworte unseres Bundesnamens "in Bsterreich" end- " 

‚Lich bedeuteten mır eine rein geographische Ortsangabe, die an- 

deuten sollte, daß der "Bund" sein Arbeitsgebiet eben in Üster- 
reich hatte. Die Betonung lag auf dem Worte "IN®, Ebenso und mit 


“ gleichem Nachdruck hätte eo otwa heißen Können 2% u 


“. Hottentottem oder dem Botokuden", . ”. i 


“3 


“ "Band deutscher evangelischer Jugend bei den ı Yapuaa, dem". 


|. Zu unserer Heimat Üsterreioh, zu dem Lande, dessen Staats-.' 
bürger wir doch alle waren, hatten wir keine wie immer seartete 


‚ menschliche Beziehung, Österreich war für uns noch immer das - 
i. Land der Gegenreformation, es war das Land, in dem einst die 
‚Soheiterhaufen für die Ketzer ‚selodert hatten, für uns war os 
das "Land, in dem jederzeit eine neade Gegenroformation losbre- En 


chen konnte, wonn e10 nicht = konnte man es wissen 2.- gar im e 


“ Geheimen bereits angefangen hatte, 


. Dieses nerative Bild unseres Heimatlandes und unseres Staa= 
tes, das in unseren Köpfen spukte,' hat dann wiihrend all der Ja 


' ‚re bis 1938 unsere Haltung gegenliber unserem Staate stark beein- 


flußt Darüber ob und wie dicse negative Haltung gegen den Staut 
von der. Bibel her zu begründen gewesen wäre, hat sich wihrend 


. ‚Aleser gunzen Zeit unscheinend bei uns niemund don Kopz serbrochen. 


AXs "DER Gsscouzcnre ans. BunDdES. 


Die Keimzelle ‚des Usterreiohischen "BuK" war ein Kreis von u. 
“  telschilern, die sich unmittelbar nach dem ersten Weltkeiege . 
: Am siebenten Wicner Gemeindebesirk = Auf dem "Neubau"- unter 
B der Führung von Theologientudonten im Hause des "Christlichen 
R : Vereines Junger Minner* (CVIM) - Reubaugüirtel 26 - vorsammele- | 
& ten, Dort hielt man regelmäßige Zusummankünfte, bei denen inan 
: in der Bibel las und dann den gelesenen Text auslegte,, 2. 
E50 bildete sich dort der erste Schlilarbibelkreis Wiens, ("Buk) = 
"Dio Bewegung dca "CVIM®, die ihre Titigkeit nicht nur auf Kit" 
telschiler beschrünkte, wır nohon frühor aus den ungolsächsi- 
schen Lindern nıch Üßterreich getragen worden, Der "CVIM" hatte 
‚sich unter anderem wihrend dos ersten Weltkrieges große Ver- 
dionnte um die Botrauung der Kriorsgefanrenen erworben. 

In den Jahren 1922/23 begann dann die Arbeit des "Dukt 
"auch im ernten ienor Gomeinloberirk « In der "Inneren Stadt” - 
suniohst in der Torkunslei der lutherischen Stadtkirche, Doro« 
theergasse 18. Im Jahre 1926 wurde dann im Gebäude der Stadtkir- 
69 auch ein Jurendheim ergffnet, das in der Folge neben den 
Riumen auf dem ieubaugürtel zum sweiten Wiener iittelpunkt des .: 

"BsÄ" worden aclite, . . 

Aus dem ursprünglichen Jungkreis "Innere Stadt" für die. . 

‚Schüler der untersten Mittelschilklasson warde in laufe der . | 
Zeit ein Mittelkreis für die Vierzohn“ bis Scohrehnjihrigen, 
dann ein Altkrois für die Angehörigen dor obersten Klassen und 
‚sehlic8lich der"Alteronkreig Wien" für die Hoohschüler, Dano- vu 
ben ertntanden weitere Kreise in itetzing, Währing und anderen 
Wicner Bezirken, uber auch in Mödling, Klosterneuburg und andes ; 
ren Orten in de: nüheren Umgebung von wien, Die weibliche Mit=- : 
telschuljugend bildete Midchenbibelkreise, den "H- =BaE", . 

Jeder kreis bekam muın einen timpel, der bei Festlichkeiten \ 
aber nuch bei Wuinderungen und sonstigen Anlässen dem kreise vor=- 
angetragen wurde, ; 

Der Bund verfügte nun auch über ein elgencs Abzeichen für 
seine Vollmitglioder = es zeigte cin silbernen Kreuzschwert auf 
biauen Grunde, In der Bundossprache nannte mun eu offigiell dus 

"Bundaszeichen" oder kurs das "Zeichen" = zum Unteruchied von . 
dem einfacher gestalteten Jungkreiszeilchen mit blauem Schilde 
ohne Kreuzschwert, ; 

Zueimal im Jahre, & im Frühjahr und im Herbst, hielt der Bund 


"AL. 


en} 


5 m 
"Schild«und«=Schwertleite", Dios wır oine kirchliche Feler, in de- 


ren Verlauf neue Wimpel gewoiht wurden und bei der diejenigen 


von uns, die dag "Zeichen" nooh nicht hatten, es jedoch zu ha=.. 


ben wünschten, nnoh Ablogung einer felorlichen Verpflichtung Ahr 


"Zeichen" aus der:Hand ihrer Kreisführer empfingon, - 


Bi Die viertigigen Schulferien zu Pfingsten boten dem "Bundo® 
'. die willkommene Gelogenheit, alle seine Angehörigen, knaben und 


Mädchen, an einem geeignet erscheinenden Orte des Österreichi« , 


’ schen Bundesgebietes gu einem gemeinsamen Treffen zu vereinigen, 


Während der großen Sommerferien hielt man Ferienlager, die 


Knaben zucrst auf der romantischen Hollenburg bei Maria Rain in 


Kärnten südlich Klagenfurt, dann = seit 1930 - im eigenen Heim 
"Haus: Janiskron am OÖssiachersee", die Mädchen hatten ihre eigenen 
Ferienlager; vie brachten on aber b1in.1938 nicht zu einen eigo- 

wen Ferionhein. 

In den iußeren Dingen ahute man dentkandervogel® nach und 
die diesem gleichgestimmuten Jugendblindes Die Fosttracht der mine 
lichen Bundesgiieder bestand aus Ledarkose und weißen Schiller« 
kerd mit Überschwung und Schulterriomen, dazu weißen kniefrel- 
en Strümpfen; liese waren nach 1933 auch ein Kennzeichen der dann 
verbotenen Nationalsosialisten, Die Mädchen gingen im Dirnälklei- 
de, Gleich dem Wandervogel hatten wir Alkohol und Hikotin abge- 
schworen. Diese Erziehung sur Enthaltsunkeit erscheint mir auch. 


. heute noch als eine der besten Seiten des "Lundes", 


Beim Schreiben bevorzugten wir die Kurrentschrift gegenüber den 
lateintuchstaben, Sorar die Bundesschreibmanchine war mit gotie 
schen Lettern nusgestattet, . : 
Um 1930 verfügte der "Bund", der sich eaurıla den zugkräftigeren 
Ramen "üreuzfahrer” xulegte, in Wien und in Graz bereits über 
eine ststtliche Anzahl von Maturanten und Hoolıschülern, 

Zu jener Seit war das Wandern unter der Jugend wohl, verbrai®e 
teter als heutzutage und so mancher Generaldircktor, Stadtplaner 
oder sonstige höhere Würdenträüger von heute mag gerne der Zeiten 
gedenken, da er mit gleichalteriren Kumpanen zu Fuß oder zu Ande 
durch dus Land zog, in Zelten, Jugendherbergen oder bei Bauern 
übernachtete und billigst eingekaufte Lebensmittel am Lagerfeuer 


. Am-mitgeführten Kochkessel zubereiteto, wobei das damlige frugae 


le wahl besser mındete als heute die erlosensten Speisen. 

Von 1950 an gab es dei den Kreuzfahrern von Jahr zu Jehr im« 
mer mehr solche "Fahrten", Man truchtote stets danuch, mit [17,00 
lichst wenig Geld auszukomnen,. Viele von uns wurden auf diese 
Weise wıhre Lebenskünstlar und wirkliche Heister auf dem Gebicte 


des Sparens, 


6. 
'_ Jetzt begann dcr "Bund" much Über dns Stuntsgebiet der Anmli- 
"gen Republik Österreich hinauszugreifen,. Von #1en aus fuhr man 
;. 2m. die nuhe Slowakei, dis Graser unternahmen Fahrten in den Bas 
"nat und in die Dacaka, ja sogar durch Ruminien bia Siebenbürgen 
' und nach Beßarnbien, Von Landskron aus besuchte. ‚man Büßtirol; 
‚ eine Gruppe kam einmal sogar bis nach Athen. - -. . 
27 Als Folge solcher Auslandefahrten bildeten sich dann auch . j 
 A1n Jugoslawien Kreusfahrergruppen, Vor allem in den Städten mit . 
"vorwiegend deutscher Bevölkerung, aber nuch in AgrameZagreb und 
„in der Reichshauptstadt Beograd entstanden jetzt Kreise der Kreus« 
führer. Diese jugoslawischen Kreusfohrer konnten sich nun dooh 
wohl nicht gut wie wir "Bund deutscher evangelischer Jurend in 
Österreich" nennen, Damit hätten nle ja in aller Öffentlichkeit 
klar und unmißverständlich sum Ausdruok gebracht, daß sie das 
land, in den vie wohnten, noch immer als zu vBtörreich gehörig 
ansahen. Das hitte ihr Staat wohl auf keinen Fall geduldet, 

8o nunnten sie sich wahrscheinlich "Kreusfahrer, Bund dcute 
scher evangelischer Jugend in Jugoslawien", wobei das Würtchen . 

"in" bei ihnen womöglich noch mchr als bei uns mır allein die 
rein gsographische Ortsbeseichnung andeuten rolltes . 

Daß sie staats= und auch völkerrechtlich Bürger des “Lurige 
reiches der SerbenekrontemeundsSlowonen", also Untertanen des 
Königs in Belgrad waren, haben sie jodenfalls nie zur Konmntnis 

„nchnen wollen, Wit dem Gehorsam gegen die Obrigkeit nıhnen sie 

' eu anscholnend gonau 80 wenig ernst wie wir in österreich, wie a 
schwankend dor Boden wır, auf dem sie standen, ünd welch ein Ver 
derben sie durch diese Haltung auf sich herabbeschworen, ist ihnen 
wohl erst dann zu Bewußtsein gekommen, als es zu spät wur, 

Der Verkchr zwischen uns und den Kreuzfuhrern Jugozlawiens 
war in den Jahren nach 1932 uchr rege, Die Bahörden jenseits der 
Grenee hiben jedenfalls die hiufimen Besuche von Kreuzfahrern 
sus Österreich in ihrom Lande und die ebenso hiufiren kesuche Ju» 
eoslawischer Kreurfahrer im Nachbarlande mit Mißvorgnügen rerie 
striertz; wohl mit dem gleichen Mißvergnügen, mit dem seinerzeit 
vor 1914 die bohörden Ünterreich-Ungarns die damals häufigen Bee 
suche kroatischer und serbischer Mittelschüler aus Bosnien und 
den anderen damals noch zur Monarchie gehörenden Lündern in Ser« 
bien zur Kenntnis genomuen haben, Man tat zunichst nichts dagegen, 
ließ vorerst alles geschehen, beobachtete aber die Vorgänge umso 
genauer und vernerkte alles sorgfältig für den Tag der endgülti» 
gen Abrechnung, . j . » 

In Österreich selbst ist der Bund der Kreuzfahrer nach 1930 vo 


. -Tm 
Jahr m Jahr ntotig Eonnchnon, Benonderen Zulnuf hatten wir in 
;‚ den Jahren 1933/34, als nıch dem Verbot ihror Partei die ‚Jungen 


 Rationalnosialtuten in Sohnron bei uns Zuflucht nushten. 


; Es wäre nun eine schöne, eina wihrhaft christliche Aufgube 
: gewesen, den Verfolgten Zufluaeht zu gewihren, sie zu trösten, 
das Böge In ihnen mit Cuten zu überwinden, dem Haß, der in ihnen 


" tobte, die Liebe entgegenzusetzen und. ihnen das Evangelium mu 
5 predigen und vorzuleben. Leider zeigte es dich kinr und eindeus. 
:$1gt: Dia Liebe bei den Krausfahrorn war dem Hanno, dor von außen ' 
"her in den Bund hineingotragen wurde, nicht gewachsen, 


Vielleicht konnte mın dem Bösen auah durum nicht mit aller 
Entschiodenheit widerstehen, weil unsere Kirche auf dio Unter= 
setützung, Ale ihr unsere Brudorkirohoön aus dom Deutschen Reiche 
gewährten, angewiesen wır, Diesen Gelästrom, vo mußte man wohl bo- 
fürchten, hätte die Relchsregierung sofort unterbrochen, wern ole 
gcmerkt hütte, duß uns bei don Vielen, die jetzt aus politischen 
Gründen zu uns stießen, ein echter Bekehrungserfolg beschieden gc=« 
wesen wäre, Dan noch nus der "Syntemzeit” ntammenle Dovisenger.otz 
gub Ahr ja ein wirksames Mittel dazu in die Hand. 

.50 konnte der "Bund" den bösen Geistern keinen wirksamen Damm 
ontgopensetzen und sie wurden imier mächtiger, Im Frühjahr 1937 
traten die Grazer Gruppen, die sich immer am radikalsten gebirdet 

hatten, aus den Bunde aus, Im Hürz 1938, beim “Anschluß?, ist dann 
die Weltgeschichte auch Über den ganzen Kreusführerbund hinwerge- 
gangen. Damals mußte unsere Kirchenieiltung wie 80 vicles anderei 
auch die Jugend, die ihr bisher anvertraut gewesen wur, "vortral« 
ensvoll" in die Obhut des Deutschen Reiches libergeben und sie in 
die neue staatliche Jugendorganisation „in die "RAJ* (Hitler-Jus 
gend Jeingliedern lassen. - 

. Damals hnde ioh einen Führer unnerer Kirche Anran erinnert, 
daß Ais Führer das reichndeutschon "BuK" im Jahre 1935 kerade dio- 
sen Schritt nicht hatten über ihr Gewissen bringen können. Eho sic 
sich damı bereit gefunden hätten, die ihnen anvertraute Jugent in 
die "Hd"einglicdern zu lassen, zgögen sie es vor, Ihre Organisa- 
tion aufzulösen und selbst ins Gefängnis zu rehen, 

Auf diesen Himreis erhielt ich die Antworts 

-"Mas wollen Sie ! Wir können doch. jetzt keine Opposition machen: ! 

Sicher konnte unsere Kirche damals keine Opposition machen, 
dies vor allem schon deshalb nicht, weil uuch von ihren eigenen 
‚beuten damals kaum jemand eine solche Haltung verstanden hätte, 
Darum konnte mın sich damals nicht getrauen, an so etwas auch Mur 


zu denken, \ 
Trotzdem sollten wir es, glaube ich, niemals vergessen: Das war 


„dm 
oban dor Untorsahled uwinohen dem zeichndeutschen "Dakt und un« 
zerer kirchlichen Jugendorganisatloni . u. “ 

"Die Entscheidung, vor der man stand, war wohl in beiden Fils 
1cn "dic kleliche,. Die Äußere Situation, mit der mın zu rechnen hat= 
te‘= 1955 in Deutschland und 1938. in Usterreich = war auch wohl 
annähernd dis gleiche, Auch das Risiko, Asa’ dahintarstand, die Ger 
fahr, der man sich aussetzto, wenn mum eine. "nicht Benehme* Ert« 
scheidung traf, war wohl hier wie. dort annähernd gleich, Und trotz- 
dom. Dis draußen brachten es RICHT über. ihr Gewissen, wir aber SCHON; 
ddrin bestand eben der Unterochlod zwlächen Ihnen und uns, 

Die kreuzfahrer in Juroslawlen. wurden von den Ereignissen des 
Jahren 1958 zunächst nicht berührt. "Sie konnten ihre Tätigkeit PLL 
aenfalls 'einstweilen ungestört fortsetzen, wahrscheinlich mit noch 
stirkerem politischen Akzent nle bisher, Darüber, daß Ihr Brudor«= 
verein in Ünterraloh zun vufgolöst worden WUr, haben sie sich wohl 
nicht allzuvicl Kopfzerbrochens gemacht, 

ageine historische Aufpabo war erfüllt", pflogten die Kational= 
soxialisten in iihnlich gelagerten Fallen zu saren, Den Normalkraus« 
fahrer in Üsterreich hat eu auch innnrlich kaum berührt, cas im 
Jahre 1934 Im Dritten Reich unser Urudorverhand der Auflossung vor“ 
tiole \ 
50 sind denn auch die Krauzfahrer In Jugonlawien Ihren Weg weiter“ 
gegangen = bis zu dem Surchtbaren Ende, das dum in den letuten 
honaten.das zweiten feltkrioges und nach Äriersende die Deutschen 
im Südosten ereilt hat. Rauch dom Kriege hatte ich zunüchst von don 
Krougfuhrern Jugoslawiens überhaupt nichts mehr gehört, 50 must den 
wohl. annelınen, das es keinem von ihnen vergünat war, diese scheckli- 
chen Zeiten zu überleben. Erst apiter haba.ich erfuhren, dal en. 
dureh Gotton Gnade duch einer größeren Anzahl von ihnen gerluckt 
iut, dem Verderben gu entrinnen, j 

Welch sohrcokliche Kelebniune minsen sole wohl alle in jener 
Zeit gehabt haben = die, denen os pelung, za entkommen, und ernt 
recht die, denen dies nicht gelang ?17 Wumit haben wir in Österreich 
es verdient, daß uns = einstweilen - solch ein Sohioksal erspart gC- 
blieben ist, daß wir unsere Heimat. behalten durften ? ’ 
wir waren ja Nicht um ein Haur benser als die drüben, 

Au Jüngsten Tage werden ung auch die Kreuzführer Jugosläwiens 
anklagen und uns den Vorwurf michen, daß wim sie zu wenig gmia rt 
haben | Hätten wir aber unsera Bibel genauer gelesen, 50 hatten wir 
es duch merken und erkennen müssen: ° i 

Der Apostel Paulus spricht im 13. Kapitel seines Rönerbrio« 1 
tes mar von der Obrigkeit, Ale "GEWALT Uber uns het. Ob diese | ! 


a b ; m . Ze m 
Obrigkeit ihr sct nun "rechtmiäig" errungen hat, oder, ob ale 
"on"'su Unrscht* ausübt, int für ihn eine no Tebensächliche Fras ” 
80, dad er ut nie gar nicht eingcht.... EEE ee “ 
5 Rätten wir dnbel Auch Hech bedacht, welche Obrigkeit der. 
"Apostel vor Augen haben mißte, als er seinen Brief an Us Höner 
Schriob , 60 hätten wir auf den Gedanzen, man brauche ciner "une 
" gsrechton"oder "durch Unrecht an do Kacht selaneten* Obrigkeit 
nicht zu Behoxrchen, doch gar nicht verfallen können, Sn 
. . Demn dos konius Obrigkeit war Ja das heidnische Ascrruich 
‘des Kulsera Boro, jenes Ätlscre, dex in seinen letzten Rogio« 
zunfsjahren die entsotzlicheten Verfolgungen über die Junge Chris 
Btengemeinde ve. hangt hat, Unter Neros Großshein Tiberius wer 
Ger HERO geikzeuzigt worden un! von da an hatte das Christentum 
otsie mit der völliren Abichning, mit dor Podfeindschart des vie 
zischen Zalsersinaten Tochnen mignen, Dennoch eslt die Forder- 
üng denAyontele auch für die Haltung seiner Schüler giseniber 
elesen Staute, Auch einer nolchen Obrigkeit sollten die Christen 
eehorsum ecın, a : 

50 hatte also auch unsere Einstellung Eowenüber unscrer Obs 
Tıckelt elre gurz Andere sein missen, Dann wiron wir vielleicht 
wuoh Fihie ECwezen, durch unser Beisziel auch die Kreuzfohrer dus 
Eorlaviens zu einor dcn Evangelium demäßeren Haltung EOgen Inze 
Obrigkeit zu beucken, So aber haben wir sis durch unser schlech« 
ter Beispiel vworliplich noch in ihren verkehrten Handeln bestärkt 
und ala ranrten in ihr Verderbaneu.e \ 


i 
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Meine frühesten .nugn krinnerungen” gehen in die ersten Jahre 
meiner Mittelschulzeit zurück. Damals, in den Jahren 1922/25, 

‘ yorsammelte sich unter der Fübrung des damaligen Technikstu- 
denton Hans Kloin ein Kreis von Primanorn in der Torkunslei 
der Wiener iutherischen Stadtkirche in der Dorothaergasne. ee 

. Hans Klein spielte und sung mit uns, ab und zu las er uns auch 

}, sus Jugenäblichern vor, in der warmen Jahreszeit machte ex mit 

“uns auch kleinere Ausflüge, ’ 

- Einmal, on eincı Samntoge, zog dor ganze Kreis kinaus in die 
Lobau -- eine kleinere Donauinsel = um Blumen zu pflücken,. Die=- 
se sollten wihrsoheänlich dann beim sonntliglichen Gottesdien- 
ste zum Sohmucke- des Altaren verwendet werdon. 

Gleich beim ersten kreisnachmittage, den ich mitmachte, 
hatte man uns mittels einos Projektionsupparates - oinca "Bild- 
werfors" - sugten die Deutschbewußten - sohline Biller der ro- 
mantischen Hollonkurg gezoigt, die in Kärnten, südlich der lane 
dsshauptstadt Klagenfurt, auf einem Hügel hoch über dem Drau« . 
tale Ing, Dort hielt damals der "BeK" - Sommer für Somner- sel- 
ne Ferienlager für Buben ab, Die Burg hatte vor nunmehr vier 

. Jahren auch in den, Kärntner Abwehrkimpfen eine Rolle gespielt, ' 

Auf diese ersten "B=K"-Erlebniose folgte bei mir zunächst 

- eine lüngere Fuuse, ich kam erst im Jahre 1925 wieder mit dem | 

' Xreise in Berührung. Aus dem Jungkreise war mittlerweile ein :| 
Mittolkreis geworden, dom Jedoch eine große Zahl der Ruben, die 
mın schon von früher her kannte, treu aeblieben war, 

Aus der düsteren Torkanzlei wir man in den helleren Corcite 
desaal im ersten Stock des Gebäudes übersiedelt und der Kreis 
hette auch einen Neuen Führer bekommen - den damaligen weiten 
Vikar der Pfarrgemeinde Wicn«Innere Stadt. Dieser ist dann spä«- 
ter zu einer der höchsten Stellen in dor Riorarchie unserer sixr- 
che aufgerückt, j a j \ ' 

Wir waren nun schon etwas Slter und, wie anzunchmen wur, 

auch verständiger geworden, so standen die Spiele, mit denen 

man uns unterhielt, sowie die bildenden und belchrenden Ersäh- 
lungen, die mn uns vorlas, auf einer höheren Stufe sis früher 
in den Zeiten des Jungkreises. 

Eire neue Einführung aber gab es nun gegenüber den Gepflo- 
genheiten den Jungkreises. An jedem Kreisabend wurde eine Bibel- 
stelle gelesen und besprochen. 

Ich erinnere mich noch genau daran, wies entsetzt ich war, als ich 


FO mals Rum erötcn yäle ölch eid Blhelsrudicnn = 50 Liutote Ale 
dfiizielle Bunücnbon ichnung = mi! wichte. Ba-h miren dumlicon 
“  Borxiffen wer dia Bibel. cin Dehrtuch;, das in den Religionsunterg 

Re  rioht gehörte, gen; co wie eben auch ‚äo anderen Lehrbücher ih® 

5 ren. jeweiligen unterzichturexenständen Zugsoränst. warong.” 

"Pag man har in der Bibel lan, kam mix Aumals gomuau so vor, a 
Ritte jemand etwa eine lateinische Grammatik oder ein Roonentuch 
hervorgezogen, um ung daraus vorzulesens 2 

, "Bei Masern meinem. exoten Bibelstuälum bosprach nan don’ wuns 
derbaren Fischrug auf. Gem Seo Gonsraxoth, Ion beschloa bel xlı, 
Gppoeition zu machen, und 68 Got sich. milx auch eine pas: ende Gm. 
Ingerkeit dazus Nach der Aussprache zichtete der ärcisiührer on 
ung alle die Kı.ıge, ob irgend einem von ung an dieser Geschichte 
roch otima Borunderca surrefnllen sol, Da meldete ick mich und surt 

e "Dans Botz 18t zarırlason]" 

Eu ‚ Ratürlich vrach der gerze Hufo soLuxt in ein brüklenäss , Ge 

lächter zug and der Areisiührer hatte küne, Ale Gelunien seiner 

3 Leute wieder in die von im gewinschten Zahron zu lenken. 

Ib cr wohl meine stiile Boahcit ga.hnt hat? ‘ R 

Mit dor Zeit habe auch ich mich dann un das Zibelsiuciun ge- 

\  , wöhnt, Buute aber: kann ich mar winschen, wir kitten diese Arbuit 

" zu jeder Zolt ornster betxlohen und auch ernster gensmicn als 08 

leider rarcheal der Fall war, Ebenso kann ich heute nar hofi.cn und 
winschen, daß raus kort vom rerrivaonen Neise nicht an ung sclbst 

in krfüilung eehel Möge 63 n.cht Bo sein, dad wir Kreunlaurer 

FE .. schließlich gu jenen Fischen gehören, üle = fast schen cingei, hen 

=“ Ausch die Lioken dessorrissenen Neizes wleler davonschwla.en! 

Im Jahre 1926 übersiedelten unsere Kreise in dus Jupenülicin, 
das inssischen im Gebiude der Authcrischen Stadtkirche neu einge» 

rioktet vrorden war, Wir waren nun wioder etwas alter geworden, 50 

6:b 68 bei uns such schon etwns anspruchavollere Lektura.- wir lu 

7 ven An unceren Krelse.zarl Schünherre "Glaube und Heimat", 

z Eine nehünn Govohnkolt hatta nich in diesen Julien bei wis 

k einechlirgertz Um die Gemeindoschwenter zu cntlauten, huiten unse- 

re Kröize dio Sntgube Übernomseny zu Wollnachten un« zu Ostern den 

von der Plarrremeinde besürsorgten alten und kranken Menschen Lie» 
beszcben ihrer Gexeinde zu überbringen, Für uns Jurge "BeKtier 
wm das wohl (ie erste Konfrontierung alt sozialen Froblesen IN 
vungeren Leben, . \ 
Das Vorkcerrschen des burı: ‚eriichen iles:ntes in unserer Kirch“, 

der dle kauern weitkin und die Arbeiter zur Gänze Tchlen - diss 1: 

such koute noch zu spüren] - machte sich in unseren Jugenäkrceisen 


agree 
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Boch in verstärktem Kane bemerkbart Unsore Leute entntannten 
‚zumeist wohlhnlenderen Fariltony 'sowlale Fruren utunden unse: 


: zen dumaligen Gosichtaskreise überhaupt ferne. Da hätte uns alü 
; ied'eine hteärkere Mitarbeit in der Gomeindefürsorre Dur nützen - 
“und ung auoh'den Blick für die Nöte vuserer Mitmenschen schir= \ 
Lad Können, Vielleicht hütte uns äles auch ' vor manchen Irrwepn.'. 
„unserer bpiteren Jahre bewahrt, : ‘ E 
er Alg unseren itlelkreise wurde mit der Zeit ein Aitirets, 
ride wären nun sohon alle in’ der Ghermttitelächuie und ka- 
men jetzt allncihlich'in ein Alter, in dem der junre Nensch be- 
sonderen Gefahren uusgenetnt Int, Über. dio ihn saine Erzieher 
an taitvoller rise aufklären sallaı, An einem unserer Jbenle 
" Ienchte' daher oister aus ungerem Kreise ein dumle weitver! zcite» 
tea Jürendbuck zu'une. Der Titel dieses Buches lautete "Eelmit 
karringn®, eoir Autor rantıte sich Helmit Foppert,. Diesen Zuoh 
Inson un! bespr.chen wir dann in unseren Kroiss. 
‚Vıene Errsilung spielt in Hanburgs das stoh wie much nndes 
ze Rorfenstäöte durch eine besondere slitliche Verkomnenheit me 
eeichnet, Helmt Horriren, der Held der Cesohlchte, int ein Kine 
ger Ionturser Gerteltshemute aus mutblirrerlichnr Familie, der a1- 
Ien wit Ihn einsslirmenden Vermahunsen tapfer wilerstoht unf Arr 
‚schließlich ein biondss Kitgdelsin Linder, Aan genau so emartot ' 
un? gm 90 churakbenfort. lat wie er. Nie die Kreiling dam Tort- 
sehreitet und via .sie aulat, brauche ich wohl richt zu berichten, 
Der Gang der iu ung gibt. dem Verfasser dann reichlich Gele erear 
heilt, ml Frogen einzugehen, dis für heröiwachsonide junre Menschen 
wichtig sl, und 80 auf geina Leser errieherisch einzurirken, 
iuidezr har das Such einen Schönheitsfehiert Es apricht aus “tm ' 
kıln cbristlicher Geiut, Line Stelle, die mir ir Erinnerung ges 
. bli&ben ist, relgt Ales banonlers deutliche 0 : 

" Dar wockere .Helwut Narringe het niulich eiren jungeren brus 
“der nanens Frirärich änrıinga; dieser ist leider nicht so 'chnrak« 
tcefest wie sein.älterer Bruder, Friedrioh trinkt einnal während 

einer Studentervaranstaltung zchr Alkchol als für ihn wur ist, 
Dadurch entkextt gerät er in ein Übel berüchtizgtes Lokal - an zol- 
chen ist bekanntlich auch 42 Hamburz kein Kanpel. Gleich darach 
bekomat er Jedoch die Folgen seines ver«ntwortungslosen Leiohtsin- 
‚nen zu epiron. Der Arme ist mın dasu gezwungen, einen Sperialarrt 
 aufsusuchen und dieser eröffnet ihm die trmuriee Tatsache, daß er 
nie wieler in seinen ganzen Leben dazu Ansinnde. sein wird, eirsne 
kinder u zeup@lnere . 


dr 


Der unglückliche Friedrich wird durch dinsen Erztlich Bescheil 
aber in die tiefste Verzweiflung gestürzt. Kın erinnert er sich 
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einer Stelle uus der "Cormania" den römischen Geschiohtsschreiw 
bers Tnoitus, in der diener berichtet, die von ihm als beson- 


'dera sittenrein geschilderten Germanen hätten Menschen, die sich 
E sittliche Verfehlungen zuschulden kommen liegen - -"oorpore infames" 
" heist es dort im Text-- in Moore versenkt. ' 

} Tatsächlich werden auch heute noch solche Moorleichen ‚als stunne 

\ Zeugen einer turchtbaren Rechtspflege gelegentlich von den Torf= 
"stechern ausgegraben, Frisdrioh in seiner Verzweiflung meint mın, 
er gelbst sal nuch, 30 ein "ooxrpore infanis" und fühlt oich des- 

' "halb dazu verpflichtet, seinem mın verpfuschten Loben mit eigener 


Hand ein Ende zu machen, Er schwimmt in die Noräsee hinaus und 
wird dann nur mehr tot goborgon, 
Sicherlich ist en tloftruurig, wann ein Junger Monooh eine der 


‘ schönsten Gaben, die ihm von seinem Schöpfer geschenkt worden ist, 


-. die Möglichkeit, eigene Kinder zu bekommen, in einem einzigen 
Augenblick des Leiohtsimnes und der Gedankenlosigkeit von sich 
wirft; wenn aber 80 etwas etinmal geschehen ist, so darf er doch 
nicht wie Kain sagen: "MEINE SUNDE IST.ZU GROSS, ALS DASS SIE HIR 


. VERGEBEN WERDEN KUNNTe"] und seinem Loben ein Ende machen, 


Auch ein Mensoh, dom Kindersegen versaet bleiben muß, hat auf 
diesor Welt noolı viele Möglichkeiten, Gutes zu tun, Wie viole Men- 
schen gibt es, die, auch ohne duß sie so gesündigt haben, auf ei- 
gene Kinder verzichten mußten und müssen. Im vorigen Jahrhundert 
möte in unserem Volke jeder zweite Mann ledig bleiben, weil die 
Menschen zu. arm waren, um eine Familie erhalten zu können. 

 Friedrioh Harringa aber könnte sogar auch jetzt noch eine \Fa- 
milie gründen ! Er könnte zusammen mit oinem Weibe, dus auch aus 
irgend einem Grunde auf Mutterfreudeon verzichten mıß sogar eine 
Ehe schlieden und dann könnten sie Beida sich elternloser Kinder 
annehmen = an solchen ist in dieser Welt leider kein Mangel - und 
könnten ihnen Vater und Hutter ersetzen, 

Von all dcm weiß der Verfasser des Buches "Helmt Harringa* 
nichts, Ebensowenig weiß er anscheinend auch von der Vergebung, 
die auch dem größten Sünder verheißen ist, wenn er sie in aufrich- 
tiger Reue von Gott erfleht. Und darum ist "Helmt Barringa" ein 
zutiefst unchristliches, ein heidnisches Buch, Ob solche Vorbehal- 
te von uns damıls gemicht worden sind, als wir das Puch lasen, 
ist rir heute nicht mehr erinnerlich, 

Damals - im Schuljahr 1928/29 - besprachen wir im üreise ein- 
zal auch die Judenfrage, Unsarem Kreisführer allerdings war dieses 

Srera zunichst gar nicht recht gewesen ist, ‚schließlich aber hatto 
er doch | « widerwillig - zugestimmt. - 


Fi 


B : “ 14 m 

...- Unser Safe: ri, einer der wildesign te unseren kxeist, wite 
te für Beinen vor trrg sul zo yagundaliron hürcn nltenbracht4 

‚pie I2otosolle Ior Bnisen vün Zion, eine dass schr verbreiten 
to Sokmähschrift gegen Ale Juden, und eino gucite Kcurift Einlte 
chesr Art, cin G::pruch suilgchen AColT Mitier und Dietrich Fekırt 
Vbor lie Anden, Dionen Kichlein, hatte den vorbeibungevolien Titolt 
"Tolachorlams von ones big Lenin", 

‚Vom vortxag guibst Int mis Din huute nur Hiren in Exit. erung 
enülde! yenı Unser Arelsilühree, dem dio ganze Ancha eicı Htlickh ie 
kerst wrengenciu wor, banıhto sich much Arüften, den Vortiupenlm 
Sırch Euilschenmz za zn Aa Kanscpt zu bringen, was ım goilir ailch 
weh gie. “ ; 

Iıcru AIR: Aßfieh | slr & Ar kusaroriontlt che AA hinte nach 
bin ich Ccr del ung, Anis m caala Gle Sache kitte viel enster 
nen Bilonite «Ga konnte un 1523 noch „rin sensch almes, wle br: 


werd cituolk goude dlosius krubles schen mnige dohre nyater m rien 


wirdeg rind vußte ja, And des elne dcı beiden Ceszruehgpritzer 
dc B.oNlchre "loincherisrun ven Moans bis Lemim® ka Fünf dhre 
pie Kunzlar (09 Heutschiun Beichen und Fülrer ass Beuizchen Vol- 
“ken yoin wirdee : 
Inmerhin bh LI6 unser Krciosührer Et} alledem, was da vorge 


nesitismn (am is bereitu in unnawen Jerr.en gerchia: en hatte, 
wWiertirgs sa jener Ault bei uns eins arnste Warmung much Avzz nd 
era genitzt b tie, ist vohd schwer Eu nit.che . 

Mitte man ung Auımls gesagt, d:9 der Julenkas Sach &or erzier- 
4ichen Bieloteniiabe zallkal widerspricht, oder hätte un una Aure 
auf auf.orkgen : enncht, vie ungiiubrurdig sun dach vor aller Welt 
Eich, nom rin beimptch, ein Jünger den Hellanier mu posn und 
1a nıchioleen za wolien, @abel aber gleichzeitig das Volk, ma 
er Ri kRemore:angen ist, mit neltens Hanse vorfoit, so kitte urn 
Ei Gewis viel:eicht worug beeiniruckt, 

Vor richt nlleulinger Uolk gab on Die bei nilen elıriatilchen 
Konfessioren 30 ar auch Fhoclogen, Gie die annicht vertraten, den 
den eererliber alinse Ger Chrlot mit seiner tuchsteniiete bei sich 
seibet buinnen, So war o kein Kunlarg daß zuck wir solchen Ale 
sichten zunolgtin. Umso noternlliger wärs ea gewesen, uns dnicr a 

. WON j en, 

Um diese Seit Karen wir in Kreise auoh die Tragblio Yalıns 
Bistnrck® von W.lter Flex, cin in der Zeit vor den ersten Wellkrät 
entei ındaneg Aıstorischer Iran mit preullschenaticnsler Ichunze 

"ichter Költer Flex, der. iu ersten Watkriog bei 


zi% dem arı 


eo mueriog di „blick raum minueng sie tiefe Wareiin Gex Ati« 
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ger Benstzüng cr Insel Önel'durch die Deutschen im Jahre agı? 
:#allen fot,'hntte:man uns schon im Mittelkreise bekannt: ge- 
acht, Danul.e' InnoR wir olnige blutrinstige Goschichten aus des“. 
Dichters Zyklus: "Wallensteing Antlite, Gesichte und Geschich- En 
ten aus dem Droiuigjährigen Krieger: . 
Als Obermittelschüiler war Ach von jenem Dichter 80 begei- “ 
:stert, daß ich 'scine Äriegserzählung "Der Wanderer zwischen bei: 
den Welten" übschrieb. Meine Großmutter in-Czernowitz vollende- u 
te damıls gerade ihr 80. Lebensjahr und 'so.schickte ich ihr die-- 
se Abschrift als Geburtstagsgeschenk, Heute muß. ich gegen die . 
Werke dieses Dichters die ernstesten Einwände erheben und halte 
sie für mit ohristlichem Gewunde nur mühsam .überdecktes Aeidentum« 

Damals stellten wir Flex als Dichter womöglich roch über 
Gecthe und Schiller, Eines allerdings machte uns Kopfzerbreohen, 
&ls wir es erfuhren: Des Dichters Mutter war eine geborene Pollak 
und dioner Mame malt damals in Wien nia ausgesprochen jüälsch, 
Erot, uls uns einer der Unsrigen versioherte, in Schlesien, der 
Hoimat den Diohturs, gebe es euch arische Pollaks, waren wir über 
diesen Punkt etwas beruhigt. . 

Die Kanzlertragdödie "klaus Bismarck"von Walter Flex erweckte 
damıls unsere hellste Begeisterung. Heute ist sie wohl der Verges- 
senheit ‚anheimgefallen, . so Sei ihr Inhalt im Folgenden kurz wieder- 
eegcbens 

“Das Stück beginnt: um die Mitte des 1. Jahrkunderta in der 
durch die Rolandsfigur auf ihrem Marktplatz bekannten, südlich | 
von Berlin gelegenen märkischen Stadt Stend al. Auch dort tobt 
der für das spätere deutsche ‚ittelalter no ohnurakteristische 
Kampf zwischen den "Gilden" = den Futriziern - und den Zünften um 
die Herrschaft inder Stadt. Klaus Bismarck, der Sohn eines füh- 
renden Ratsherren, ‚beteiligt sich zunächst auch munter am Streit 
dcr Gilden wider die Zünfte. Sein Vater ist, wie es sioh nach An» 
sicht des Dichters anscheinend für einen braven Deutschen gezient, 
von der Kirche in den Bann getan worden und stirbt auch im Kirchen- 
bann, 

Da erscheint in der Stadt in Verkleidung Iudwig von wittelsbach, 
der damalige Markgraf des brandenburgischen Landes, Er gibt sich 
dcm jungen Klaus zu erkennen und überredet ihn damı, den törichten 
Steri aler Bürgerzank den Anderen zu überlassen und statt dessen 
eine viel größere und wichtigere Aufgabe zu übernehmen: er soll 
dem Markgrafen helfen, die damals.in viele Teile zerrissene Mark 
Brandenburg zu einigen und dort für Ruhe und Ordnung zu sorgen, 
Xlaus findet sich dazu bereit und tritt In den Dienst des Wiftels- 
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erölilich, das Legend jemand.und num Ber einer der Ihren überhaupt 
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Du 


Duoloros Diouc: Entschlug zulngt ihn Jecoch zu "einen schweren Versi - 
. Kuxg. zuvor Lot nämlich sein Bruder von dem wütenden Stendäler fü. 


bel ungsbsacht worden und nach dem ungeschriebenen unchristlichen 


‚ Baustsen,.dio damals dort Nerrschteng hätte Xl.uo nun 215 “Hoi. 


ar kflicht, Älssen.Koxd mu vächen. er BE ‘ 
als, Gefvlicuang deu durkgrafon muß er nun. auf- seine Rache 


„‚Verzichtune Diosoe Verzicht, der nicht $lnnal ‚dhristlichen,. non- 


Auen zur polltischen Hotiven entepririst, erre, nun den hiftirsten 
u.der. chrbaren äutsherron, Ihnen erscheint: 05 völlig urbe- 


auf. den Gesunken kommen kenn, auf’ Rache zu verslchten, wahrschein- 
lich luben sie nle in iluen Leben etwa von der Dergireiigt schört, 


"Bo mug un Ku Dolne Vaterstadt verläcsen und, wan ähn dus 
"Bitterstg ist, - such seine Verlobte gibt Iym den Iaufzng, 


bar vorbannte erhalt un von sclnen nexen lern de u jener 
Zuit Iöchst wichtig Aue ‚be, füs die Blcherheit er Ian 
zu morgen und (ie demels auclı An der Hari wie im übrigen Kcich schr 


ae] 


guslzeichen kauurittor zu bekimpren, Kr widmet nich ülosem Licaste 


it. groicn Bifor und verilcht. ihn zur 'vollsten Zufriedenheit sowohl 


"Acy bundesleren als audh neiner Üntertanen, 


> 3, #ibilerveuie Inben in Stendal die zünfte Revolution gerecht 
und die uatsheizen und "Gilden" zum Teufel esjante Vilnjeniren anne- 
hözlun. der gestiuenton Vbrigkult, die nicht rechtzeitig Mücuıtın 


konnten, wurden ch duwliger Gepflomenheit in don Tun ge ZOrTon, 


klius' ‚vorilonuener BolwLenevater in ape munte auch In den Tu, 
konu düchter ger richt, berieltct von olncom elteh wtnleri en, den 
‚Gio Yluuliß vlelchlalle enlungen 10t, nie Sottlerin durcha Lond, 

Jeist eriurort nlo nich Ahıren chimsilren Vorichten, don :1e 
‚co amt behandelt hat, und beschließt, ibn 'an seiscn iderstorte zu 
be.ucken, Klaus! kutter bereitet dem unerwartoten Besuch zunächst 
einen zecht unfrcurdlichen Empfang, ihr Sohn aber rim.t srine cho= 
.auligc Verlobte edelmitiserreise wleder in Gnaden an und mus den 
beiden wird cin kaar,. Die Stendaler Zünfte.ader fassen mın zu Klaus 
ul Grund veiner Verdienste um die Sicherheit der Landstraßen Vera 
truuen und netzen um solnetwillen alle in den Turm Busorforen Ruıbae 
horven wieder Irrl, " Ser 

yon aber borineck dl © elrertliche Trnpbrtles 

Lucwig, der Wittclosbacher, wird wihrend elnos De ucheg beim 
Erziischof von “agdoburg von seinen Cautgobox mit Weim vergiftet, 
ern Selleisul, die onechlich dem Iuxenburger Kiäcer Hoi 
tatsächlich widc-fahren sein soll; Dadurch fallt die 


X Er_ndone 


bur; an ludıigs teichtsinnigen Bruder Otto "den Funicnh", lex ven 
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seinem hohen Aut bei weitem nicht die Strange Austonnung hat . 
‚mie soln gewinsenhafter Bruder Iaudwig« ar a 
2.7 Klaus fühlt sich dagu verpflichtet, söinem neuen Horn: Sr 
‚mit der gloichen Treue und Hingebung zu Alanen wlo vorher des- \ 
"sen Vorgänger. Barliber hinaus betätigt or sich boi jendm auch 
noch als reälichor larnor und ketreuar Eokehart. Gorude dudurch 


‚macht or sich.abor bei dem lolchtsinnigen Otto nur unbalicht, 
Endlich .komst en dann zum Kriege mit den Kılzer = mit dem Jamxem- 
X burger Karl IV,., der in Irag residierte, Bei Fiürstenwülde in 
". der kurk liegen die Heare beider Gernar oinander kumpfberait go=- 


goxüber, Dar loichtsinrige Markgraf Otto hat wum Entsotzon sel« - 
‚naa Kunzlers eino Dame zwolfelhaften Aufos mit ins Foldinger g3= 

bracht. Klaus wicht seinem MaorrA deshalb ernste Vorhaltungm = 

er befürchtet, duß dadurch din kampfmorul den Heeren Schaden lal- 

den kinnte, Walter Flox hit, alg er seinen "Mius Dinmurck” schrie! 

die Soldaten rioch nicht rekınnty sonst hätte er wissen missen, dub 
„den Rormalsold.ton im Folle der Lobunstundel seinas Foldherrn 
* vollkomcen gleichgültig ist. In Schillers "Wallenstein" hätte 
„FI0xX jedoch gerigend Katorial zu diesem Thoma finden können, Schil- 

ler wır ein Soldatenkind, er warbig zu sciner Flucht mus der Karlis- 
"scmule zalber Soldat un! or kannta seines PFaupponhoimer ! 

Otto hat dom much Tiir diese Vorhnltungen nur cin tuauben Ohr. 

Ja, er.tut oogur etwas An den Augen solnon Kunzlors noch viel 

Schlinmeres } Der Krien mumen den Kniser erscheint ihm mit Recht 
als eine Kußerst unsichere Anrelerenlieit = bekanntlich kann mn 

da einen ärlee auch vorlioren. 50 verkwft Otto denn seine gunze 


‚ ‚kark Brandenburg an den Kalser un! zicht sich in dus ruhleere, mit 


weniger Sorgen und Aufromungen verbundene Friwntleben merlick, 

Der Kılsor möchte mın u der Mark mich Ihren Kanzler kuben. 
Kliuo aber lehrt abs or will Alasem Kaiser nicht dienen, Eirente 
lich hätte or doch das kulssrliche Annebot rule, ohne Geuizsenn- 
biase annahmen können. Klaus hat meinen wnukoren liorın ludrin bis 
on desnen Lobansende trou un! reilich mallont, er diento miohhar 

dsssen un.Urtirem Brudar Otto sbenso trou, bin Alousor zolbst dus 
Blenstvorh iltnia löste. Vas hält ihn mın dıvon ab, dem nmien ların 
yun zum Wohle des Iamiles von Jetzt un in Aurnelben Wulne zu di» 
non wis seinen Trüheren Dienstgebern 7? Auch den Untertanen wird 
es wohl unter dcm ikuse Iuxeinburg nicht schlechter gegangen scin 
als unter den ülttelsbachern, | 

"Ich bin zcin Mund, der jedem Herrn zuliustet sagt Klus, 

Die Ablehming eines solchen kaiserlichen Angebotes wur jedoch, wen: 
man dem Dichter glaubondnrf, labensgefülrlich, Der Kulsar hate! 


«19. 
ts Alirltoh dic by3e Gewohnheit, Menschen, die ihm auf dose Wei- 
sa ibre: Abneigung kundtaten,: umbringen mülgssen, \ 
Als Familienvater, der für Weib und. Kind zu Borgen hat, nät- 
‚te mn Klaus’die Pflicht gehabt, p10h den: Seinen zu erhalten.‘ . 


. "vielleicht hätte er.mıoh bei einigen Nachdenken eine weniger vor- 


" Intzende Form der Ablehmung finden Kunden, 'Solbst im lotzten krie- 
ee unter der Herrschaft Ilitlars ar’ es. einon Stantobe.mten unter 

„ Verloming eines antsprechehden ärztii chen Zeupniösen Jederzeit, \ 
m4glich, sich krönkheitshnlber in’den Rubleständ versetzen zu luß- 
sen,. Ähnliche & ‚sglichkeiten missen doch auch. schon im Mittelalter 
bortanden haben.’ Kinus nber ist für nülche Gedinkon nicht zuchaben, 
ber K: ıdiner macht ahm nein großzlpiges Angebot. noir dreimal, Irot 
fıch der deitLen Ablehnu ng sendet or peine Reiter nus, die den 
Hnetnäckiren nun umbringen sollen. . 

Vor ler Erfindung dus Autos standen den Michtiren dieser lir- 
dd.noch keine iiollkomunndos zur Verfügung, wem sie die finstere 
Kösächt hatten, Ärnend einen Miglicbigen aus dem Woge zu Träumen, 
Damals, konnte mın mir "berittene Häscher* aussenden, Das Pferd 
war. zu juner Zeit das Prnnsportuittel, dan die Vollstrecker sole 
eher: "otummer Aufträge" am schnellsten an den Schnupläatg ihrer Tä- 
tigkeit brachte, F y : 

Klauo jeioch sicht durch seinensturrninn popar seine mutter 
mit ulgh ins Vorderben, Er Ast kKorade bei ihr, als die Myrdur Kae 
men. *Ich lanso keine rohen Hinde an :Di.ch"t spricht sie und er= 
sticht zuerst ihn und din sioh'nelbst. So ondet Ale Kunzlertrags- 
tie "Zinus Bismarck" von Walter Flex, Der Vertrapr von Fürstemal- 
&w Ast übrigens historisch; Durch ihn kam iin Juhre 1375 die Kurk 
Eranienburg aus dem nenitze der Wittelsbacher an das Haus luxenbur; . 

kir war ochon dnmals dor tramische Konflikt in jancm Drausa 
=.:&t recht veratändlich, heuto nber erscheint ur mir noch vicl 
sinigar verntindlich. Es Abt im Lıufe derloschichte dlenar Welt 
schon häufig vorgekomsen, daß ein Jund reinon Besitzer wechrclte, 
Danı minten simtliche Staatsbeamten, ‚soweit‘. sie nicht. Zirunciull 
unabhängig waren, schon um ihrer Familien willen froh’ sein, wenn 
der neue Herr auch sie in seinen Dienst übernuhm und mußten ihm 
Treue schwören. Oft genug bedeutete in Jicaem Falle das Schwären 
eines Neuen Diensteides einen Bruch des vorigen Gelsbnisses, . 
kein ileber Vater mißte in den 45 Jahren geiner Dienstzeit (1899- 
1944) fünf Herren dienen, er mißte also fünf Diensteide schwören, 
Seire jüngeren Kollegen, die nach 1945 in den Dienst der zweiten 
Republik übernommen wurden, brachten es sogar wuf deren gechz.', 


19 m \ & 
Karte wolfi Joh, Haß Jenex traginohe Konflikt in Wirklichkoit 
. gar'Rloht zustundekem, Der historische Klaus Bismarck ist in 
‘den Dienst Kaiser Karls: IV. getreteng er hatte also hier an- 
scheinend keinorlei Gewissensbedenken. ‚Der Diohter Walter Flex 
aber ist am Scohlusse seiner Kanzlertragddie mit: der histori- = 
schen Wahrheit in.einer Welse umgegangen, wie sie etwa bei den. 
.Meisterworken. unserer Klassiker unvorstellbar wäre, mu: 
“ Fine ganze Reihe von Figungen hat in seltdamen Zusammen-. 
wirken dazu’ geführt, mir diese Erkonntnia zu vermitteln: './ Fr 
: Mein licher Vater litt in seiner Jugend schr an Asthma, Da 

hörte er von großartigen Heilerfolgen eines Berliner Sanatori- R 
umg und entschlog sich dnzu, auch dies auszuprobieren, Als er 

das Geld für die weite Roise zusamnengenpart hatte, stand der 
erste Weltkrier vor der Tür, Vater wagte die Bahrt von Czerno- 
witg nach Berlin dennoch und konnte dann dort gerade drei Tage 
bleiben. Der Kriegsausbruch zwang ihn, die Kur abzubrschen, und 

er kam dann gerade nooh mit dem letzten Zivilzug vor der allge- 
meinen Mobilmachung zu den Seinen zurück, ‚Für diese Reise hatte 
:er sich eiten Führer durch Berlin gekauft, der seitdem in unse- 
rem Bücherkasten schlumuerte,.. 

Im Jahre 1970 überredete mioh ein Agent zur Teilnahme an einen 
literarischen Fernkurs. Dieser wurde jedoch für mich ein elattes 
. Verlustgsschüft: Das „ehrinstitut erwies sich als wenig seriös und 
ging, als ich knapp den halben $urs hinter mir hatte, in Konkurs, 
Eine meiner letzten Aufgaben im Rahmen dieses Kurses war die, si- 
nen Aufsatz über das Brandenburger Tor zu schreiben. Biefür dendu 
tigte ich Unterlagen. Nachdem ich- in unserem kleinen Lexikon ver- 
geblich gesucht hatte, erinnerte ich‘ mich an unseren alten Führer 
"durch Berlin. In ihm fand ioh genug Material für meinen Zweck, 

Als ich in diesem Büchlein blätterte, ntien ich dort auch 
auf eine genaue Beschreibung der Berliner Siegesallee, Wilhelm II., 
der letzte Hohenzolliernkaiser, hat, nicht weit vom Brandenburger 
Tore, unter gewaltigem Geldaufwand allen, seinen Vorgängern, ange- 
fangen von Albrecht dem Bären: Denkmäler setzen lassen. Das Denk- 
nal eines jeden dieser Herrscher ist flankiert von je zwei Stand- 
bildern seiner berühmtesten Zeitgenossen; sle alle sind diesem 
Führer durch Berlin auch namentlich anrcgeben. 

Von einer plötzlichen Naugier getrieben las ich mir diese 
Liste von Anfang an duroh, Dabei stieß ioh auf den mir schon aus 
dem "Klaus Bismarck" bekannten Wittelsbacher Markgrafen Tudwig 
und auf seinenüruder Otto den "Faulen", Der nüchste in der 


\. 
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„Reine war Cam, wie mir bekannt; Kaiser karl IV. Bei diesen aber 
; ‚entdeckte ich in Joner Liste -.ich ‚glaubte, meinen Augen nicht zu 

trauen = das Kulsers. Hofmeister: KLAUS von BISHARCK Gm ' 
- „Der historische Klaus. ‚Biawuirok. hat somit dumsls das Angebot 
\ des "Kaisers sch? abgelehnt - wis ey der Dichter Walter Flex bö= 
richtet - er hut im Gegonteil das Angebot Kurls IV. ANCEROMAEH .. 
und ist erat unter Alancı Narxsoher: 30, berühmt gouorden,. ‚dan Inn 
die Schtipfor jener Siogerallae einen Standbildes für würdig .ex=; 
achtet haben, vlire en ‚anders, so Hätten die Architekten von da=.. 
mals, ee für ihr Yerk doch sicher entsprechende historische Vor- 
; studien Imahen muöten, sein Standbild nicht zu dem Denkmal Karıs 
. iv, sondern zu jenen Nurkgraf. Iudwigs oder Utton gestellt, 
Erschütterad ist, duß der Dichter äles alles genau gerußt - 
haben mıß, Walter Flex wır vor dem ersten Woltkriere Erzieher der 
Sthne des dunuligen Fürsten Biomxek, wobel or als Iichenaufrabe 
" auch das Türstiiche Fasiliensrehlv zu sichten und zu ordnen hate 
te. Diene Archivtätigkeit hat dann in Nintorischon Erzühlungen, 
65 Nlohters und auch in nel: ‚om 1 Drama "ilaus Bismarok" ähren Iia« 
"dorschlag gefunlen, . Er | \ 
Bätte sich Vater im Jahre 1914 einen anderen Ort: zur kur für 
. sein Asthra zu-rgsucht, wire der von ihm erworbene Führer durch 
Berlin in der unmıhiren Seit - mehr als 60 Juhre sind scitden ver- 
strichen = irncndwie verloren gerangen, hätte ich den Fernkurse 
“ agenten hinausgscworfen, statt seinen Kurs zu beicnon, wäre Ans 
- Lohrinstitut einen Monat früher in Konkurs gerangen, »0 wäre riy 
' dieser Tatbestand - die in "Klaus Bismarok" so strapusiorte dich“ 
terische Freiheit =- pür nloht bekannt geworden, So aber mußte cl- 
ne ganze Ansahl vonelnunler völlig vmabhängterer Kausalreiheon zus 
wancrwirken, un auch in diesem Falle die Wahrheit ans Licht zu‘ 

bringen und die Umsahrheit zu entlurven. R 

Von meinen Groißler verlange ich, daß er mir keine verdorbe- 
ne Ware licfert, von einen Dichter und Schriftsteller erzurte Ich, 
daß er die Wahrheit schreibt und spricht, daß also seine Bücher 
verlißliche Nachrichten und brauchbare Inforuntionen enthalten, 
nicht aber, dag ich dreißig Jahre später durch eine seltsane Ver«- 
kettung von "Zufällen* erkennen muß; daß er nir;die Ummhrheit ge= 

wügt Not nunee . 

Im folgenten Jahre befußten wir uns sin Erotise sit etantsrocht-- 
lichen Iroblemen; wir Jason und besprachen das Buch Wilhelm Stapel‘ 

"Der christliche Stastsmann, cine Thoolorle dos Nationılisias*, _ 

Auch diesen Autor kam ich heute mır auf das Entschledenste 

ablehnen: Ich erinnere nich noch deutlich an einen Artikel aus sci.- 


u 


Im die 


- “Der Säcnann, erschienen iät, "Ahoma dieses Beitrages Waren us Be 
“ Eröignisse jenes denkwürdigen. 25% Jünhers 1934," en dam’es zwi- 
| schön der Führung des Dritten, Reiches und' der ‚bekennende Kirche 
um endgültigen Bruchs Kane. \ j er 
4 Stapel War in diesen Artikal ennigat und- nach Kräften darum 
bomüht, Jenon Tıtbontand zu verharmäosen und Ihn solnen Lesern’ 
. nuch: Uygllohkolt ku vorheimlichen., Dion war (dumaln dor Aetste le- 
"richt oinor Yetufrolohlschen evanrulinohen kirchenzaitung: über den 
'deutsolten kirchunstreit. Dann kam das aroße Selwelren PRRI ET 

In soinem "ohristlichen Startemnn" gatzt eich der vort us 
mit ‚den Forderungen des Staatswohles unl denandes Gen ‚iasens ausein- 
under, die je vırude beim Stantomann einander oft zu widersprechen 
sehginen. wit n eloiohen Yrupen hat.sich boreits im 16. Jahriun« 
äcrt der berühmte Florentiner Nicölo Macchinvellt Buschäftiet. 

bieror Ist wie Stapel der Meinung, daß der Stastosmann die For- 
derungen des Stwaitgwohlos über die Forderungen seines Gewissen 3 BU 
stellen habe, doch igt er dabei so ehrlich, zurugcben, dad der 00 
kindelnde Stautsmann. dann. nach seinem ScrlIenheile lieber richt fra- 
gon.sollte, Macchiavelli meint also, dad der Stantsmam sein eriges 
ikcil dem volle nolnen tasten opfarn muß, wänrend Stapel davon Über- 
sonst u sein scheint, dar Stantkmann. müsse, trotz all dor Sinilen 
den und üissetäten, wu denen ihn die Rücksicht, auf dıs Wohl des 

„Staatos - angeblich = zewinge, "immer ‚noch salim werden... :,: 

In der Fruge des $ohorsums geron die Obrirkeit vertritt Sta- 
pal.den benondsra Junge, unerfahrene Hennohen beeindruckenden und 
daher für ula unse gefälrlicheren Standpunkt, 09 nel koine Türte, 
vich ciner ungerechten Obrigkeit mit Gewalt zu widersotzen, sel 
also «uoı [für Curisten durchaug mulässig, Dabei verweist er uf” 
dus Beispiel der Niederländer, die sion im 16. Jahrhundert genen 
die sranlsche Herrschaft orhoben haben, N 

Vielleicht 151 eo gerade dem .kinrfluß dieses kuches Yuzuschrei- 
ben; - wir lascn es im Jahre 1930 = daß in der folgenden Zeit Fast 
alle zreuzfahrer, in klnrem Gegensatz zu Dr. Hartin Iuther, den 
gewnltssmen Widerstand neren eine ihrer Anstoht nach zu Unrecht an 
die Kincht gchinnte Obrigkeit für durchaus rrmubt, ja fir eine "sit - 
liche" Fflicht Lielten. : ” 

Kun ist aber gorade in diesem runkte den deutschen Volks in 
scirer jüngsten Geschichte ein besonders eindrirglicher Anschau- 
ungsunterrlceut erteilt wordent . R 

"Zuerst beuicupteten die nationalsoztalisten, 'äte bisherien Ä 
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j Obrirkeit- "ale nannten diune das "System" oder die "Systenre- 
; eterung" - führe das ihr anvortzraute Volk ins Verderben.. Daher 
sei es *elttliche Pflicht"eines Jeden’ Deutschen, diese: 'Regie- 
zung zu stürzen; a ‚dadurch sein Volk zu retten und. ed. .NOE dam ı, : 
Br ‚ohenden Unterrang zu bowalırans, B Ds h 


A  Yann aber, als dis vartef ihr lol örtaicht hatte una nun “ 
selber Obrigkeit war, An war ale selbst’ es, die das ihr mın ans. 
. ». vertraute Volk ins Verlorben führte, ‚lärd\en nach dom Willen 
FE: ihrer Führung gegarigen, so hätte kein Deutscher den zweiten Velt- 
krier überlebt. Ein Überlehen des Volkes wurde schlicälich nur . 
dadurch erm4glicht,,:daß ar lnde niamand mehr die pofehle. der 
Führung befolgte, Dadurch ‚wurde ‚vor aller Walt klar und eindeu- 
tig przelgtz . \ \ 
Auch eine Obripkoit, von "dor eo olionxundig geworden ist, 
Anß eto dan Vo.k, Tir dummen Wohl als zu hurron hätte, Ins Vor- 
Surben führt, di urf niolıt mit Gowalt bogultiet wordun, Wär on, 
" endere, no hälte dooh die Bonbe, des Grufoun Stauffenberg ihr ziel 
archt.ahen smlaren. 
. ‚Eins Muglichkeit bleibt aberdennoch auch in sölchen Fällen: 
Befehle, deren Sinnlosigkeit, Vösartickeit und Verderblichkeit ' 
offenkundig ist, braucht kein Hensch auszuführen, wenn es dann 
endlich soweit kommt, daß ‘dies alle tun und daß kein Berehl neh? 
befolat wird, dann ist die ungerochte Obrigkeit um Ende ihrer 
“ Mucht und om linde ihrer Weisheit, Dem ungerochten "Fürsten" bleibt 
dann mir mohr eine Wirliohkalte Er kunn irgend oine waffe ın sich 
zeißen und kam: nloh dann solange als Amokliufer batitigon, Lin j 
eloh behörzte Könner finden, die Ilm diore Waffe entruißen. Dunn 
vr kulnen Solndon mehr stifton, kein Unheil mehr unriehten, 
und nooh eines hat dor Auogung des 20, dull 1944 punz klar 
und deutlich guseigt: Wonn dio wöonschliche Losheit dio göttliche 
Liebe vor die wahl stellt, entweder das schrockliche Ende eines 
bösowichtes zuzulassen, oder ikın noch eine letzte Gelegenheit zur 
Unkehr zu. geber, damit aber. das Leben vieler Frommer aufg Spiel 
zu setzen, 80 füllt die Entscheidung imner zu Gunsten des Bysos 
Wichtes, Nützt ur diese lotzte Gelerenheit allerdings nicht, &ım 
Komet das ände ınft Schreoken. Dien haben wir Zeitgenossen von da» 
mıls olle schandernd initerlebt = und überleben dürfen. 
Das nächste Buch, dus wir im Kreise ların, hatte den Titel: 
"Dis Sondung der jungen Generation"(Versuch einer revolutionären 
Sinndeutung der Krise). Sein Verfasser hieß E.Günther Gründel, 
Das Wort "Sendung" war. dumals ein von den Folitikern aller 
Parteirkentune en gerne gehrnuchtos Modewort, mit dessen Hilfe sie 
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" Ahren Anhingern ihre Ziole bosner mundgerecht mu machen Versuch“ 


ten. 50 "sprach man damain etwa. won Dautksschlunds Bondung ,„ ‚von da- 
%erreichs Sendung, auch wohl von Österreichs deutscher. gendungs: 
Gründels Kuch war zwar: Schon .v08%..1935 erschienen; os ‚anthielt 
aber doch schon viel: von dem, wun Anuninpiter ala "Butionaleouie 
: alistisches: Gedangut", bezeichnet ‚worden. ist, ' 


e :-/ In einem Kapitel "seines ‚Buches ‚betätigt sich. der Autor sogar 
als Fröphett Er führt dert etwa aus, die geistige Auseinarderset= 


"gung, die sich jetzt = also um 1930 } + anbuhne, werde im, fünften 
Jahrzehnt unseren Jahrhunderts durch den Zudamuenstoß dcs deut-. 
“ gohen Volkes mit dem russischen Bolschewisime ihren Ilhopunkt er- 


“ reichen. Disa hat der Autor also tatsichlich richtig vorausgesagt. 


Den Ausgang dieser Auseinandersetzung aber hat er alch sicher ganz 
" arders vorgestollt, Wie wire er wohl erschrocken, hätte er zuch 
‚alesen richtig voraussehen können I 

Ein anderes Kapitel dieses Buches steht unter dem Titel: "Der 

Mythos vom Helden". Dort wird ausgeführt, in den Mythen und Hel- 

densapen nller Völker kehre EIN Motiv immer wieder, Jedor Aell, 

dar zu Großem berufen zei, müsse eine harte, schwere, ontsagııngar 
volle Jugend durohmachon. Duroh Kntbahrungen und Schioksulsachlä- 

«a aller Art werde er nuf neina'grole Stunde vorbereitet. 

Die historische Bezichung war hier nicht nllgu schwer zu core 

‚kennen: Das deutsche Volk hutte salt 1914 eine rach nicht abneris- 


scne Reihe von schweren Jahren :durohmachen nüssen. Durch solche Bü- 


cher sollte in ihm die Überzeugung wuchgerufen oder gestärkt wer« 

den, diese schweren jahre dienten mır allein dem Zwecke, dlesces‘ 
Volk auf die große und wichtige Aolle vorzubereiten, zu der es von 
Gott aunersehoen worden sei und die os erst In der Zukunft spielen 
werde, Wenn wır dan Gedunken wait von uns weisen, dia Löse, dis 
uns widerfährt, könnte die Strafe fiir unsere oigenen Sunden und Min 
sctaten sein, dann eracheinen sulche Erklirungsvermuche wohl sohr 
verlockend. ° 

Am weitenton geht in Jdioser gealehung wohl Walter Flex in sci- 

nem Gedichtes "Das Große Abendmahl". Dort wird - Aus Blutverginßen 
des ersten Weltkrieges als das "große Abendmahl" gedcutet, durch 
dessen Wirkung das angehlich von Gott zum Kronerben dieser Welt an- 
geblioh berufene deutsche Volk - "entsühnt* durch das Blut der 
"Reinsten" - den angeblich "entweihten" Thron der Weltherrschaft 
"rein" besteigen soll, Die vollkommen widerchristlichen Gedanken- 
günge dieses Gelichtes sind schon durch den Ausgang des ersten und 
damn gar durch den Ausgang des zweiten Weltkrieges klar und eindeu- 


tig widerlegt worden. 


, Fa u Fon ri 
. Das näohote Buch, das wir Insen, as sollte dumm "auch das letzte. 
scin, das in unseren Kreise behändelt würde, hatte den Titels: 

"Die Ration vor Gott", Das Buch war eins Sumulung vor Aufsätzen‘. 
geistlicher und weltlicher Autoren. Die Themen der‘: Beiträge kreis- 
ten 'alio um den Leitgedunkent,. “Die. ‚Nation als Ordnung Botteg." 

"Man Bahrieb 1955, "dual Jahr’ der Yachtergreifung durch Hitler, 

. Damals "berühten: Sich wohl viele, den’ neuen Herren zu Gefallen zu 

 zaden und zu schreiben, 2a’ wire "such fuktikch unklug gewesen, 

ass neuen "Häohthaber ‚gleich ‚son "Anfang an üurch’ boshafte Kritik 

zu vorürgern, ! So war en in jonor Zeit wohl verständlich, daß uch | 

| 
| 


. Theologen soweit als möplich entgegenkomsshde Artikel schrlebun. 
Damals fehlten den Menschen noch Ale Erfahrungen, dis sid dann 
erst in den Jahren danach summeln könnten. ' 

Von der "Nation" uls "Ordmung Gottes" kam mın dann Mur zu bil 

"zur Vernötzung der Nation, Karl Friedrich Gördeler, einer der füh- 
rondon Köpfe das deutschen Widerstandes, schreibt in seinem Ab« 
schlodsbriofe such Uber dieses Tuema; Dort beklagt er mit bewig- 
ten Worten den Cötzendionst, den mar dumals mit dom deutschen Vol- 
ka trieb. Aus jedor ZoAlo diesag erschütternden Briefes spürt ıın 
die Gewissensaunlen, dis den armen lenschen in den letuten Pugen 
Beinas Lebens polnigten. Auch er hatte ja den Baginn dioses Wagen, 
der Sann ins Vordorben Tihrte, zuarst durchaus bejaht, \ | 
.... Rach dem biblischen Bericht ist die Vielzahl der Völker und 
Sprachen auf Erden eine Folge der bobylonischen Sprachenverwlrrun‘. 
Dieso,uber war sind Haßnıhme Gottes, die den Zwock hatte, die kbch' 
aer ubgefallenen Nonsoliheit gu verringern und dumit Ihren & öglich- 
keiten, Unheil zu stiften, voine Grenze zu sotzen. Wenn jenund die i 
Kation ala Orirunm Gottes proist, no klingt dios cirentlich karadı 
eo, ala würden Übeltütor, die man Ans Gefünenis gesteckt hat, dio | 
Woisleit der lohörde loben, die ihnen Kin: ‚sirclien amios, ümtt n 

8310 keinen Schaden stiften können. . 

‚Nach 1955 sunk unser kreisbetrieb Imner mehr ab. Aus dem Ait- 
kreis Innaera Stadt war run der Alterenkreis “ıen gesorcon, der’ An 
jetzt uiwtlicho aus den Wiondr kreisen hervorpapängenen lochschi=- j 
lor in rich aufnahm. Zu lLesen gesellten sich dann nooh Krousfulu- 
xer nus den Bundeslündern, 41 gu Studlsnzwesken nach Wien (.ckom- 
men waron. So kanen wir statt der sohn-bis fünfsalın Leute, era 
sich früher boL unseren Abenden versammelt hatten, uuf einen Jas- 
scnbstrleb von 40 bis 50 Hann, Die Zusummenkünfte funden mun auch 
nicht mehr wöchentlich statt, 'wie- bisher, sondern fallweise und 
in größeren Zeitabstinden, u 

Die Beschäftigung mit der Bibel trat un immer mehr in cen 
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„ Mintorgrund; vielleicht rplelte Kor auch eine Art von hehleohe 
tem Gewissen mit, Dabei hätten dia Kreuzfahrer, die in dieser 
: Zeit immer mehr dem Yationalsozialismis verfielen, gerade damals 
: eine Beschäftigung mit dem Worte Gottes. besonders nötig gehabt.’ 
B* Statt dessen wurde Jetzt’zu' Beginn eines’ jeden Kreisabends 
IE: -- ein’ politischer Woohenbericht gehulten, der ntets eine Spitzen-: 
B. :; leistung von Einseitigkeit, Verbohrtheit und Gedankenlosigkeit 
E + durstellte..Eines' Abende, als ioh.mir wieder einml.so etwas an« 
f:  huren mußte, kıum mir eine gute Idee.. Ich stellte. mich schlafend 
‚und wurde von den übrigen Zuhörern, als sie das merkten, mit lau» 
. tem Hallo aus diesem "Schlafe" geweckt, Der perichterstatter brach- 
“ t& daraufhin seine Ausführungen vielleicht ein wenig schneller zu 
. Ende, als er es sonst wohl getan hätte, Leider konnte man dieses 
Wittel nicht jedes Mal anwenden, . 
Um diese Zeit merkte ich, wie die Abneigung gegen mich im 
®@ Kreise immer mchr wuchs, Würe loh ein Prophet gewesen, gesandt, 
- den Kreusfuhrern dus Gorinht zu verkündimen, so hätte ich dics 
aoch verntchen kUmnen, "Gorichtadioner rind nirgends beilebt*t 
sngt dex bonhufte Spfttor Voltaire, 

Die Gabe den Worten und der Rede wır mir Jedoch nicht in die 
Wiegs gelegt worden. Dio kunst des Wortgefechtes, die Gube, auf 
vorgebrachte Thesen und Meinungen blitzschnell zu erwidern, war 
mir versagt geblieben. Die besten Argumente fielen mir stets erst 
‚nach Schluß der Debatte ein, Ich war ein stiller, frieäliebender 
Mensch, der ‚froh war, wenn man'ihn in Ruhe ließ; nichts war mir, ‚so 
verhaßt wie - im Mittolpunkt der allgemeinen Aufmerksumkeit wu ste- 
hen allor mloh mit jomund herumatraiton zu münsen, 

Den Anderen aber wır aa unorträglich, duß es im Kreiso einen 
© "Abweichler" gab, der ihre Ansichten nicht teilte. Eine Zeitlang 

versuchten sle, mich damit zu ärgern, daß sie sich in meiner Gegen- 

wart verbotener Handlungen rühmten, die sie entweder bereits be- 
gangen zu haben vorgaben oder erst auszuführen beabsichtigten - an- 
geblich. Dadurch brachten sie mich in einen bösen Gewissenskonflikt: 

Laut Strafgesetz werden ja auch jone Menschen als Yitschuldige an 

einer atrafbaren Handlung ‚ungenohen, die, bevor oder nachdem sie 

verübt worden ist, von ihr erfahren und die Anzeige bei der zuntän- 
diren Behysrde unterlassen haben, Inwieweit dias nun much für polit- 
sche Delikte galt, also für Handlungen, die in normulen Zeiten dure: - 
_aus erlaubt gewesen waren, jetzt aber als Sympathiekundgebungen für 
eine derzeit verbotene politische Partei gewertet wurden und daher 
unter Strafe standen, war eine schwierige Frage, i 
Am besten war es, man erfuhr von solchen Dingen so wenig wie 


fi 
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Wultch, £n wer koln angenehmer Gedanke für einen zur Wahrhulto- 
iiebo erzögeren Menschen, gegebenenfalls in einem polizeilichen- 
Oder. gur in cinem Gerichteverfähren aln Beschuldigter oder auch 
mr als Zeuge einverbonnen zu werden und dann unter der ‘Verpflich- 


' tung. zu stehen, gegen ehemalige Frounde, ‚Bekannte, und ‚Aellegen 
u aussagen Su mussen. 


Ich epraoh in dloner Angelegenheit mit dem kreisführer und 
bat ihn, den Anderen zu sagen, sie sollten sich in meiner Cegen- 
wart mit:derartigen Reden zurückhalten, weil sie mich sonst ın 
‚einen Gowissenskonflikt brächten, Er versprach, meinen Wunsch zu 
erfüllen und sie haben sich. dann in der Folge vor mir, doch ein 


i wenig Bemäßligts. : Renee Re ZZ x ’ 


Damals ist wir ort der Gedanke gekommen, obich nicht besser 


“täte, oti1ll aus dem Kroiso gu Verschwinden und mich aus einer Ge- 


meinschaft zurückzuzichen, die mir in dienen Jahren fast wur uchr 
Ärger bereitete, Ich bin damn doch geblieben; ich hoffte dımnls, 
daß ich, Audurch dal loch als steinorner Gant und Slelschgewordc- 
nes Ärgernis un diesen Zusummenkünften teilnahm, dic Leute doch 
vielleicht zum Nachdenken bringen und sie vor unbedachten Handlun 
gen zurüokhalten könnte, Ob mein. Bleiben - unter diesem Gesichts- 
winkel betrachtet - irgend einen Erfolg gehabt hat, kam ich nati: = 


"lich nicht beurteilen, 


Der kreisbetirieb Schleppte sich unter diesen Gegebenheiten 
noch einige Juhra hin und fand dann erst dureh den März 1938 zu- 
sanmen mis derübrigen Kreusfuhrerurbeit sein Ende. \ 

B 1 
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‚Dex‘. "BE" war vom "noubaur,; vom FAR Bezirke Wiens. aus, zu "uns a 
Be den Le Dezirk, in die Innere Stadt, gekommen. Auf. dem Reubau gab. 
\ a8 sohon einen Altkreis, als.eg, bei uns erst Jungkreise oder be= 
©. gtenfalls einen Nittelkrein gab, So waren &le vom-"Neubau* uns‘, 
\ von.der "Inneren: Stadt" an Jahren voraus und die Folgen dieses. : 
. Altersunterschledes. zeigten sich auf manoherlei Weise ” 
’ Die vom Altkreis Nrubau waren uns. an Lebengerfahrung über-' 
Irgen: Ihre Volks- und Kittelschuljahre waren Huch in die Zeit... 
> des ersten Weltkrieges, bei manchen von ihnen sogar noch in die‘ 
 Vorkriegszeit erfallen, sie hatten dis Rite des Krieges und der 
a ® “ ‚ersten Rachkrirgszait noch in Iebendigster Frinnerung. ' 
Für.uns von. der Imneren Stadt jedoch war der krieg mır eine Ir= 
innerung aus unserer frühen und frühesten Kinährit, aus einer 
. Zeit, da wir überhaupt noch nicht imstande grwesen waren zu über- 
legen und Jägisch zu Annken. Sc war es.nicht so’wer, in uns eine 
erwisse Begelsterung für den Krieg und alles, wus mit Ihm zusamien- 
hing, zu entfachen, Die vom Neubau dachtan hier natürlich viel ne’ - 
trrmer. 2 
Altkreis Keubau v war auch ein Thauterkreis. In den Zwanzigerjahren 
veranstaltete dar "Bakt im großen Festgarnle des CVJlaVereinshauses 
auf dem Keutaugürtel so manche gelungene Theateraufführung, die 
Träger der Hauptrollen stellte der Altkreis Neubau, Dabei wust® 
man sich an Stücke wie Goethes "Faust", Grillparzers "ehe dem, der 
lügt"!, Max Mells, "Apostelspiel*, August Strindbergs "Nachtigell 
von Wittenberg" und andere, Mer wurden den Menschen schöne, rei- 
.„ cha Abende geboten, ‚die auch den Bundessäokel stärktenı Die Zusehn- 
„ex, denen man wagen der damaligen hohen Lustbarkeitsstmuar kein Eit- 
‚trittogeld abverlangen konnte, gaben destofrrichlicher freiwillige 
Spenden. 
‘Für die Theateraticke benitigte ı man auch weibliche Rollen. So ent- 
wickelte sich der Altkreis Beubau, der sioh zuletzt mır mehr aus 
-: Boohschülern und Barufstätigen vusammensetzte, mit der Zeit immer 
ehr zu einem grmischten krrise, zum Unterschied grgen alle übrigen krri- 
se das Bundes, bei denen die Trennung nach Geachlechtern streng du. } 
geführt war. Sonst hatte nur noch der "Führerkreis", das Führungs- 
gremium des Bundes, welbliche Mitglieder in seiner Kitte, 

An den Xreisabenden auf dem Neubau wurde auch getanzt. Wie man 
bei uns in der Inneren Stadt munkelte, verfügten sie dort sogar üb- 
ein Grammophon und - für uns der Gipfelpunkt des Anstößigen - sie 

»ten scgar Jazz f 
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Die von Altkrois Neubau nah man stets mur in normalor bürgorli- 


; gher Kleidung mit Kragen und. Krauatte, wir hingegen bevörkug- 


ton das weiße Schillerhemd mit Ausschlugkräagen, dann die Lador« 
hose mit Überschwung und Schilterriemen nebst weißen Stutzen, 
Maxschleren und Übernachten in Zelten, wie wir es l4ebten, wur 
auch nicht. nach dem Geschmack der Neubauer, Ich erinnere mich 


!nicht"daran, daß ich je eine größere Anzahl von ihnen auf einen 


unserer Bundestage gesehen hätte, Alles dies erweckte unseren: 


. stillen Groll, Diesen trugen wir eine Weile mit uns herum und 
ateigerten ihn wohl nooh durch 'erbittertes Geflüster zurzweit 


oder zuädritt, : 

Es gab aber für uns noch weiteren Anlaß zum Ärger:. In unse“ 
rem Kreise hatten wir ein musikalisch hochbegabtes Brüderpaar, 
Der Ältere der Beiden, damals schon ein ausgezeichneter Klavier- 
spieler, ist leider auch ein Opfer des zweiten Weltkrieges ge- 
worden, sein jüngerer Bruder ist heute ein in Wien bestens be- 


"kannter Cellist, Beide haben damals vieles Bundesveranstaltungen 


und auch manche Theuteraufführung des Altkreises Neubau durch 
ihre Musikdarbietungen versohönert, Sonst beteiligten sie sich 
an unsaren $roisleben rocht wenig und hatten sich dadurch unser 


‚ Miöfallen zupszogen, Ein weiteres Mitgliod unseres Kreises er- 
. schien uns wepen seiner Abstammung als untrapbar, 


So beschlossen wir denn, unserem Kroisführer geistig die Fi- 


'stola auf die Brust zu setzen und ihn vor die Wahl zu stellen, 
‚entweder den Altkreis Neubau und unsere drei Mißliebigen aus dem 


Bunde zu entfernen oder aber auf unsere weitere Mitarbeit :im Bun- 
de zu verzichten. Wir beauftragten einen der Unsrigen, die dufür 
notwendigen Vorhandlungen mit unserem Kreisführer einzuleiten, 
Darüber, wie sich solch ein Ultimatum wohl mit unserer Bun« 
desverpflichtungt *„..wollt Ihr einander gute Kameraden gein..s" 
undı ",...wollt Ihr Euren Führurn gerne gehorchen...*" USW.UM. se 
vertrug, hattn sich keiner von uns den Kopf zerbroohsn, 
Ebensowenig hatton wir beducht, daß unser Kreisführer ‚doch 
auf ein solches Ansinnen gar nicht sinzehen konnte und durfte, 
Hätte er als erwachsener Mensch sich von uns Knaben, die wir noch 
nicht einmal von Staats wegen für reif erklürt worden waren - wir 
alle standen Ja damals noch VOR unserer Matura | - „ vorschreiben 
lassen, wer nun zum Bunde gehören dürfe und wer nicht, so hätte 
er doch damit vor sich und vor ung jede Autorität eingebüßt. 
Unser Abgesandter kam denn auch von seiner Aussprache mit un- 
serem Kreisführer recht kleinlaut zurlok: Er war gleich zu Beginn 


5 Pr. “ .: an Be 
seiner Verkaröling® ‚, elclch beim üxsten Krouzen der Bingen, dor 
zeit‘ ertwaftr.ch wordens "="; 
Als & nönlich seine Acdo nit den kohwungvollch Horten begann. 


Der altkreis Innare Stnet hub, beeahlonsent... war ihm unser ireio- 


Sührer norlelch ins Hort gefallen und hatte ihm eriiitorts* . 

‚ "Entschulälge, 8 ich hich untarbreche, eber der Atkreis Innere 
Stadt kaum ohne ueinen Führer Mir nichte beacdhlleßen; ohne mich 
kön Ihr Übesiupt keiny Bonchlünse fanren," : 

Auf Alenes Argumeit, cn das keiner von uns gel: ht, Ana nic- 
pand von uns much mur in Erzägurg gesogen bitte, war unserca Abgc- 
2 rötTen kcine intwort eingelullen, kr kutto nichts zu erwidern ge- 
wmißt und co w.xr die Aussprache schon gu ‚Enle gewenen, bevor nie 
eigritiich recht begonnen: bitte, Yan Kitten ir draus eigertlieh 
edle Konsequenzin nlehen und alle miteinander me. dem Kında mustre- 
tn nlüneene Vor dlonem Ictzten Schritte schreusten wir jeüoch ru- 
rück, Bei dem engen Unternolmen w.r ung olneiin nicht ganz vor 
rumta Feueaen, 

Me Sunde-führurg war unsahelnend much puna froh darüber, di, 
eia angekegerd.it ein söoldh friedlichen Ente tenon.en hatte. Ilge. 
lich hätte sie aber dan Ganze doch als ein Alsımzelchen ernsor Gr 
rung anschen rollens 

Die meist. n von uns gehörten doch den kunde schen geit dm EB 
einn ihrir Miticlechulecit an, eirige gilten sogar als Führung“ 
vachw.chs. Wein Junge Henschen, die schon solunge di.bei waren, 6 

rot..dem über rich brachten, ihrer führung cin nolches Ultinstum 
za ntelien, ro munte doch Irperd etvns an ihrer Inneren Haltung 
nicht in ündbming seln, Ligend etwan konto doch da rieht stinıch 
und man hitte (die Ursschen dafür erfornchen und dio ernstesten an- 
etrergungen mu en kuseen, um alng Wlodlıcholung solcher Aktionen 
fir alle kulunit umöglich zu machen, 

Sieben Jlıre epiter gab as im lunde eina aınliche aktion, nu 
wit viel ernsteram Aussanger Da traten die Grazar Krcusfahrer Sum 
eescllossen mn dem kurde aus, dan sie den Nauen &cfeben hatt. 
Viclicicht hätlo ein ertnchiossenesn Hovummericn des Burdesstcuera 
zur rechten Zrit doch eine größere Zahl von ihnen von dur böaen 
rge abgebrunit und dem Bunde erlnlteon,.’ . : 

Der Altir:1g Neubau traf in der Folge im Bunlo Amer weniger 
in Erscheimep: Um Ale:e Zeit (1929/30) hatten alle seine Mitslio- 
&er ihre Studien bereits beendet und waren in dus Berufaleion ein. 
getreten, Damit funlen nuck die schönen Theuterabende im Fe-tsaslr 
ea WIM von 5 Ibut cin Inde, was für d.;s Leven dos Bundes cicher 


eine Verazmung beimtetes 
an die Stelle dieser ufitiizängen traten vun Lalcnnpiele, do. 213- 


“terarlach auf. siner bedmterd nied:igeren Stufe otundcn, von drn 


":dabal Betelligten mehr "Geainnung" ala schminplelerisches iUmien 
\., verkangten und daler such vom Altkreise Inore Stact dbeniitigt 
Werden komitien. Id eichterinche lansaga Oleser Spiele wr mid« 
“tens 00 Verochweunen, Auß sie get ; Eoimschte Dautung und Auske- 


"gung zulleße' 


"ENT. Das erste ankenepich Alosir Art wır der "Beomulf, ein heltt- 


‚scha@ Gpicl" von Otto Lruder, Kar wurde von Altkreis Innere Einüt 


auf den Eunfientag 1929 in ıdnz aufzuofübrts SolcherSpiele gchört«: 
in dır Folge x. wtändi:on Programm unzerer Bindentage, ehren d: 
Goch nun bei kleineren Burdenverunstaitunren über (Ale Bühne, 
Lie Menflung den "beumlf" halt elch eng an Gen elterciiech 
Sapenntofi Flotehen Kanengs Bin Ungeheuer verherzt bei Nacht der 
wieter A. Geikct einen Germanerntanaute n.bek grlingt ca Yin 
stets, die unge.tellten Bachen durch Kuuberkiufto An Schlaf au 
vernetzen, zclaß es dumm meine Untaten ungestört un den Schlafire 
den vollbiin:ın kanns Inge Zeit hat das Untier kriolg und die V 
gweiflurg in Volke wid imser größer, Endlich aber erscheirt dir 
Ha Bzweif, dor den Zwuber nicht eriirpt und nleut In Schlaf vv. 
wirt wie alle Anderen, Fr tötet das van: heugr un berreit ea 
sein Voik von diwaer Finzae 
" -Biewen Beomwalfupiol wirde nach 1935 mit Vorlicbe auch von T 
terwröpgen de: dann verbotenen Mutionalsoniallsten uirefuurte | 
Pluunter ia an Hand habe Ach er«t lunge rauch dem Ärlkere ex Tannen: 
Dar ms "OYIO Ar Aa" war nur. ein Kunstlersanes Der Verla 
eer dra "Boomull" manıte nich in Wirklichkeit Otto Saronmcn und ü 
ein «ude, ücz mach 1933 wegen noiner Abstemeung was Deutsch 
in :Le Schweis erierleren milto, Men wor ung maturlich, ls Wir 
dus Stüch bar Linzer Wandestag 192) uuflürten, evonsa unbusen ' 
we dın Kari sup.en, die den "Beomuif" ruch 1953 wmf ihren gitis 


ten Veranstaltungen über ibxe Alleralen Alhven gesen lieicn, 


Kitten ung Aumuls im Jahre 1929 darüber auf: exiärt, dd 
Ver fas er Jjenon heidischen Spielen, Aus unsere hellste Ber cistes 
er cgto, - ein Jude nal, po bitte An sicher 'großos Ärgernis unt 
uns erregte Vielleicht hatte on uns aber Aueh ir enduig gun Auch 
den:en vrgexegtz Garum oleube ich heute, lo) man uns unbedingt 
echon damals darüber Iitte aufklären eoliem. 

Fitta der Altkreis Beubau jeiechte Aussichten gehabt, der r 


"nach 1930 Jirer stärker hervortretskien Bumlemunvermanft ıirks.: 


j ‘manches anders gekommen, wenn der .spätere Älterenkreis- Wien 


3m . . 
Widerstand entgegenzusetzan ? Dies ist in der Rückoohau wohl . 
schwierig zu beurteilen, Violleicht aber wäre im Bunde. doch 


"nicht aus dem Altkreis Innere Stadt, ‚sondern aus‘ dem Altkreis 
Neubau‘ hervorgegangen wäre, ....* - 

. Aus Keutiger Sicht mıg man es 'wchı Yedanoray. daß es dem 
"Altkreis Neubau nicht. vorgdnnt. war, einen stärkeren Einfluß . 
suf die Führung des Bundes ausmuliben ünd so sin ‚Fegongewicht ; 
"gopen: andere Strömungen zu bilden, die eich in, den‘ Jahren nach ; 
20; im Bunde‘ Inmer mchr bemerkbar Bachten, nr, % 


"Hast Di Sus1onm einen. Faß ine. "britte Asionri . 
a Diese: ‚Frage stellte: nr nioht lauern nach der Auohterdrei-. 
 Pung, 14 Jahre 1935 ein Kreuufahrer. at dieseu Tag meinte er, ° 
\ jedenfalls; ale Metgliediskarte der nationalsoriuliutischen Zar. 
tod‘ oder ‚einer Ihrer sllelörungen. als’ iah vernsluta, war ex be 
- ungeheinend. schwer enttiuscht y er sohüittelte wißbillimend, sc. 
Yaupt und bruunte etuns mir Urverst äadliohen, vor sich” hin, : 
5 ‚Bnoh! igsu traf ich ihn: wieder. einmal; da fragte ar ulch, = 
ob. ich‘ ‚jetzt weninstens: in irwend einar Vxrkanisatiun wittune 
mfauohit, erwlderte ich, F4oh. bin das der DA 
Die Deatache Arbnitafront (BAY war eine Aw: ingsorpantsue 
tior, der dawsıa Jatexn an Arbeit Stalenie anyal®’ieen muste. Im Som 
nee 1938 Matten dich Alleriins bei Slemenmssstuckort in Mirnunen 
einen rrichsdautachen Kollasen konnen gelernt, dar damals erst 
in 8in DeAF. Nufaanannen worden war soehta Bleser das Kunststück 
fertig zebracht hatte, sich als Katehstnutscher mın fünf. Julre 
lung un ületiitgliedantatt in jean Verein Aerumsudrioxon, Wuite 
"Ich damalg pernd gemist, Anah kumita Ach Ahın nicht gut danuch Zru: n«|i 
3 Zum zweiten uale erronte eine, Antwort als inzufrieden ‚old 


, 


"= mainetı Gonentibars.: 


"Nun, ‚bein Ralahakoloninmbund könntest Du dcch wentastens mt. 
u 


tun"f meinte ar entrüntet, 
Gott hat mich anädig vor jenem paß ine Dritte Reich bewahrt, ER 
nat mien aueh Ohne Aleson Faß oder vielleicht gerade deshalb, w. 
ich krinen sölahen. Faß mein eigen nannte, anıdie und ohne Schaden 
dırah dan Dritte Reich und dureh don äwolten Weltkrieg kinlurche 
80 manchen kreuzfahrer aber, der über atnen noloten Paß "vartägte, 
hat der krler as Loban gekostet, Dirjenigen von ihnen aber, die | 
jenen ad driea und den Krläg überlebten, hattan Ann: nachher con 
auf Grund dienes Fasıaz alle möplichen Scherazuien, ala Ratten vi ie j 
Unamelwiliolrelten won den Entuneifintorungshehörden zu eriuld | 
Nun wurde auel ihnen - wie vor Ihnen schon no vielen anderen Mer 
im kaufe der Weltneschlohta = der Befehl arteilt: 
 nadora, mod Insenälsti 1 Äncende, quol adoravistitt 
(Bete un, war Du bisher in Brand gesteckt, stecke in Brand, wen 1 
bisher ungehetet hast) und aueh pie haben sich, wie 80 viele and 
vor ihnen, diesem Bofahle beugen KÜSSONEe.. 
Kir selbor jrdoch ist Alen allen durch Gottas- Gnade erspart geh?! 
ben und ioh kann wohl, nicht remig dankbar dafür sein, 


3 


"Heute habe Ach meine gene‘ Aa Teufel. versohrzeban"t Ba 
te in jenen "bewsgten Tagen "einmal ein Mitglied unseres. Alteren-- 
Ükreises Wien. "Ich Yan'nimiich der S.As beigetreten"! m 

Ein frönliches Lächeln verklärte hei Aicsen Worten das Ant- 
"ists des Sprechers; es war ihn anzumerken; "duß. er meinte, jetzt 
;olnen außerordentlick guten und treffenden Witz gemicht zu ha- e 
ben, iälr kam dıwals schon Aluse Bemerkung etwas seltsam vor und- . 
‚„toh. nußte dabei unwillkürlich af äle Wörte'denken, die der Dich- 
ter Qug "Faust" in der Ssone iniauerbachs Keller seinem Hephi- Be 
stophelss in den Mund legti . er v \ 


"Dan Toufol merkt drıa Völkahen nie 
und wenn er sie beim Krnpen hütte"lescrser 


Heute - nach all den Erfahrungen, die wir inzwischen gemackt hüu= 
ben - erscheint mir jener Witz nnch viel fraugwürdiger als d.wils, 
Mit dieser Bor arkung wollte jener Kreuzfuhrer doott jedenfalls 
Menschen verspotten, die ihn vor jenem Schritte gew..ent hatten, 
Er glaubte, es besser zu wissen als sie und entsclloß sich - ih- 
ren Wurmungen zum Trotz - dazu, jenem Vereine dennoch beizutreten. 

Heute weiß er, wohin ihn dieser Weg geführt hat. Dabei ist 
ihm noch besser gegangen als so manchen anderen, die dasselbe ge- 
tan hatten wie er. Er hat sogar den Krieg überleben dürfen, ohne 
an. seinem Leibe Sohnden zu erleiden. Nrch dem Kriege hat er alr 
lerdings eben auf Grund jenes Beitrittes zunächst arre Ruchtei+ 
le hinnchmen miissen. Auch dubel ist es ihm aber noch viel besser 
ergangen als vielen Anderen, Jedenfalls weitaus bosser, als e3 
allen Anderedenkenden ergangen wäre, wenn neine Partei den Krieg 
gewonnen hätte, . “ 
trotz seinor Verganrenheit gelnng es Yım schließlich sogar, im 
Stautsäjenst unterzukommen und dort einen pcehobonen Fosten zu er- 
reichen. Vor einigen Jahren ist.er nach Erreichung der Altars- 

’ prenze in den Ruhestand getreten. Seinen witz von damals hat er 
sicher schon längst. vergessen, 

Am Jüngsten Tage wird man ihn auch an diesss unnütze Wort 
von chemals erinnern, go wie man dann auch einen jerlen von uns 
an all die wohlzemeinten Warmunpen erinnern wird, die uns in un- 
serem Leben zuteil geworden sind, die wir aber verlacht und in 
den Wind geschlagen haben, eruen ae ! 


EEE 


» UBIN PRBUND S uno Zorue wich 


Ex. enkotamte einem. alten krontisohen Geschlechte. Sein Rome 
Katta, in der Unterrmiohischmungarischen Armee einen euten Klang. 
"Der Dienst im Heere des Vielvölkerstaates erhärte bei seinen Vor- 
„ fahren zur ‚Familientradition.: ‚Sein .kroatischer Name bedeutete, 
ins Deutsche übersetzt: "Sohn des Krieges", Nomen est omen I 

j Die Familie wur schon vor Junger Zeit von der Militärgranze 

in dia-Anlohshiuptstudt \len gazonen, Jirgs Vater wur im exuten 
Weltkrieg gefullen, ailner seiner Vorfahren wır bei Königgrütz 
geblieben. Die Eltern oriner Mutter, die ebenfalls einer Ofii- 

"ziersfomilia entstamste, hatten einen Besitz in Weyer a.d.Fnns, 

“ Wir wuchsen beide miteinander vom Jungkreis Innere Stadt 
Arr kreuzfahrer über den iittel- und den Altkreis in den älte- 
renkreis hinein, beendeten im selben Jahre (1930f die Mittelschu= 
le und wandten uns den technischen Studium zu. Nach zwei Sene- 
stern Architektur. sattrite er um und wurde Theologe. Dieses Stu« 
dium brachte er rusch hinter sich; ar brendete es 1934 in Lripelg. 
„.  Damula wır en üblich, daß dle Studenten dar evangelischen 
Theologie aus Österreich "in Jahr ihres Studiums an einnr reichs- 
drutschen Hoolischule absokvierten, Stipendien für solche Zuecke 
wurden jedenfalls von der evangelischen Kirche Deutschlands aus- 
reichend zur Verfügung erstellt, on 
Jörg hat in Leipzig srine Frau kennen gelernt und Hat noch 
im Jahre 1934 reheiratet, Er war der erste unseres damaligen krei- 
. ses, der sich zu diesem Schritte entschloß. - , . 
Dig Beiden machten auch eine Hochzeitsreise, Diese führte: 
das Jungs Paar weit nach Norden über Königsberg bis in die damals 
noch selbständigen baltischen 5tauten, Jörg zrigte mir einmal wun- 
Aerschfine Fotos von Burgen des dmutachen Altterordens und von Ge- 
biuden aus den baltisch-n Städten, Bilder, die er und seina Güt- 
.. tin auf jener Reise zur Erinnerung aufgenommen hatten. j . 

. Was hätten die beiden Hacheriter wöhl gesagt, wenn auf ih 
rer Serreise dumals ein Frophet zu ihnen aufs Schiff gekommen wi- 
re und zu ihnen gesugt hätte: “ B 

"Seht Ihr hier diese Stätten versunkenen Glanzes und versun- 

. kener Herrlichkeit ? S-ht sAa Buch gut an, denn in knapp zehn Jah- 
ren wird dies alles hier unter russischer Herrschaft stehen t Könir- 
berg aber, die Stadt des Immanuel Kant und d»s Hans David v. York, 
die Stadt, von der aus Anno,1813 die Befreiungskriege ihren Aus- 


nem dsterreicher trauen lassen, Der einzige evangelische Tfar- 
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gang nahmen, wird dann Kaliningrad heisen! __ . 
;. Bolch einen Propheten hätten dis Beiden damals sicher vor- ;/ 

"Yacht und für einen Barren &ekalten. | win 


"gyrg wollts sich, als er in Leipzig heirutete, mr von ei- 


rergufnm aus Österreich, der damals dort aufzutreiben war, war: 
- der geflüchtete Pfarror von Arriach min dem Kärntner Gegend- 
"tal. 60 hat dieser denn die Trauung vorgenommen. “ 

: Jörg hat mir dann auch einnal eraihlt, wurum jeher eigant- 
itch aus Österreich hatte flüchten mlgnons In der Zeit vor dom 
25. Juli 1954, als die Rationnlvorialisten in Österreich ihren 
Kampf gegen die Rerierung mit Terroranschligen führten, hatte je 
xer dis Sprongung der Lioserbrücke durchgeführt, er hatte sie 
mit einigen Helfern nuch valbst organisiert, Auch beim Juliauf- 
stand hatte er dort eins führende Rolle gespielt, er hatte scine 
Arriacher in den Kampf geführt und und war nach dem Scheitern 
den Unternenmens auf abentwioerliche Weise entkomuens 

Ex benitste Almlich zu aofner Flucht den Zuhrplunmisigen 
Pontautobun, dar Aumals von der Gondurmorie uuoh gun Abtrann;ort 
von verhnftoten Aufstiindisahen hörangesoren vurde, und notzte 
sich zu den Gefangenen, Bokunnte von hm, die ihn dort sitzen sa- 
hen, grüßten ihn mit Bedauern, Teilnahme und Mitgefühl; nie meine 
ten, er wäre auch schon verhaftet. So kam der Arriacher Pfarrer 
in dem unter Gendarmeriebewachung stehenden Autobus unangeloch- 
ten durch alle Sperren und konnte schließlich entkommen. A 

Jörg erzühlte mir dies allen im Sommer 1955. Darüber, wie Be 
dann nolch eins Tätigkeit mit dem Beruf und der Verantwortung si- 
nen Flarrers zu vereinburen nei, hatte ar sich anscheinend keine 
Galanken gomcht, j 

Heute ist die gesprenete Lieserbrücke längst wieder aufre- 
baut, der Pfarror aber, der sie sprengte, hat alle neine Handlune 
gen bereits vor einem höheren Richter verantworten müssen. Es mıö 
wohl für ihn eir! schreckliches Erwachen gewesen sein, als er er» 
kennen wıßte, daß die Fartel, für die er nich so eingesetzt und 
für-dıe or sovick geopfert hatte, Immer mehr ein Werkzeug deside 
gen wurde, bis sie endlich das furohtbure Strafgericht des Himmels 
auf sich herubrief und dus gunse Volk in ihren Fall hinsinzog. 

Schon die alten heidnisöhan Kömsr hatten eine Ahmung davon, 
daß die Diener Gottes in Übortragenem Sinne Brückenbauer sein 
sollten, Nenschen, denen 68 aufgetragen ist, Brücken von Gott zu 
den uenschen, aber auch Brücken ‚von Mensch zu Honsch zu, bauen. 


nous 

Daran narııten 14 ihre »rienter Auch "rortifions" also Krückan« 

bier und Ihr "‚sarprianter Iuhrte Acn Titel "rontiiez mulma", 

S dog Grtfite der Sriokeninusr, In der Sicht der hibel aber are |; 

scheint der Mi: aclbet ale der Ober-te und Vornelinate aller, i.' 

Irlerenbauer, der die große .brücke, von cotr zu den kenschen übe 

"de Abgrund dcs Bunde gebaut bat, Kin Pfarrer; dor Srücken mprengt 

> etatt Brücken zu beuons erschrimt wir Atrum ale ein Kensch, der 

en Krlichten und aufgaben uelnes berufes irckt zuwldorkamlılts, 
‘5, Jörg. wer In keipzie der Sch, beigetreten. Zr hatte wich zü 

> Glenn Schwitto entschlossen, weil ox nich zur verpflichtet bielt, 
"dort zu helfen, Rımais W.€ de Meinung, mun minse dor Fartet oder 
einer ihrer Cllolerngen beitreten, wa deren Angehörigen anelagz- 
ern Lche talfe mu Leinten, unter unsoren Punelogen sehr verbiele 
tet, Dat die :srtel jetioch die sufnaloerlliigen Vneologen being 
und sis insgrlirim nicht zu Vollsktriieiern machtı, zurfe den dar 
Jigen Mwärt.:n vernchnlegeny Sie delt war noch nicht gekran'ng 
da die kurtel allen ihren Amaärtern die klare Entscheldung auver«- 
lanıtes Fartri oder kische - eniweier - odcrt 

uch der Bine hult alch an Gen Wibiischen Crundaetga "NIB- 

! BARD Kalt Zu NE DIEKEMI" Im ernten dohre nach der kunhtere 
nreifung yalıı wer 6 Jetoch mit diorenm Brundsutse Rich 2: bt = 
tor:u vie in nnitexen selten und so konnte auch dire Aamıla bei 
der Bun, Next vun, olme Sl er nich der hier schinsmernflon Irc- 
blmia und konilikte klar beuuät wurde. : . 


Kıch srunge hikclincher eus Deutschland wurde Furg useren ide - 


emt Villach zureteilt und arbeitete dort unter Su erimtendert ı 
Meinzelsunn, Jen damsls yöchsten geistlichen Autütriger unsere 
Kirche, Als : 162 des Superintendenten Wr villach damals ein gel 
tiger kittelmmnit der evangelischen Kirche Österreichs, j 
Jürg vernah seinen LUlenst mit firnst, Eifer und Hınzabe. Ari 
weinen Fühlr.:eiten un! Beingz DLeretmulfanmurg wire 20m mchl ei: 
seine uomfiıhn nicher gelesene »eider folgte mein Friurd den 
dstirchen Traditionen seiner Familie und gung nach 1538 zur Deut 
sehen Vehrunchte 50 hot dem: euch er das Seluexgsl seiner vort:. 
ron enteiit. Als Divinionspfarrer ist er menmucn mir vielen: 
eeren wi 11, Nebruar 1544 Im Koasel von Tucherkaney zuzrurüsger 


KIEMe . 

Er hinterliel eine jurge Witas, Aie von ihren krayp zeun f 
jehren kaum fünf an dor Saite ihre: Gatten hatte verbringen kür- 
Den , und v:er Kinder, die ihren Vater gaum gekannt hatten. 
koniia, die Altoste, zublte beim zode ihren Vaters zuch nicht 
nam dchre. In Aunen Tagen epielten sich eciche Tragdäien 58 
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Laurie ob, dp die Konsahen nie sohen Kaum uichr Vonankereh, na 

echz hatten sia sich schon un Ale Sohrecken den Krieges gewühnts 
"Als Vikur bein Superintendenten hatte Erg einen guten Ein- 


 vlick in (de irubleme, Acnen sich unsera Kirche damals gegeniber- 


sahs Dan entac: ldungereicng Jahr 1954 hatte er in Duutschland 

Fugobracht; vo wmüte er auch von den Verhältnissen draußen vial 
wu barichteme ; 

or Meine Eltern pilerten amsi die Bommesferien vtets in cinemi 


ae Aichnt Villach su \verbeisgen, 90 konto ich dumıle dürg 
' haufig an seinen Dionsterte besuchen, ir ı.r einer dor garz wo« 


n.gen kreasfohrer, die cine andere keinung els ihre cigena ertrn- ‘ 
gen omitin. So antwlcheite michin iaufe Ger zeit zulgchen uns 
eing Bizuanlun über JcneH Thema, Jdas uns dun:ls das zelste Köpfe 
zeriroch en bireitetgt Unsere Kirche umd der Fatienulsozialin us, 
Elena boyach wurie dıni erpt darch @le Eruienisse des ganzes 
1438 unte.broc cn, 

rg kmurksilte,den Hationalı. osialıaıan in allen seinen Anm 


. malg besannten Frocheinungelormen durchaus positivy er gab zu, 


aß Jetzt auch unsere aurchgulm Drltton R:ıicue acimorg heiten 
duselimsichen abe} er meinte dabei „melsch, es werde schen allen 
nieter zurecht konmen. Schnere keiten arion greta mır von Nuten 
Lu die kirche gewesen, . 

Unser Ge:;räch begm an cine Horbstnacinittuga dca Jehzen 
31335. wörg hate gerrde eine Stunde Übertrittauntennicht kunt: x 


‚wlch + in jeter. Tagen drängten sich schr viele Kengohen in unsere 


älsche, ws ale Jan rach dem Mira 1958 wleicr zu vorsanmane 
ka mom Ersund nerade Stromitwer war und dierstfiel mutte, m.ch- 
tın vir mltein.ndar einen Spiwlergeng auf den uckberg, elren et“ 
wa Bu) autor Lehen bewaldeten Hügel noriwestiich von Villen. 
ort hattın meine slteım viele schöne Zlätze ertäcckt, von 
dınen wüs nich LLebliche Susdblicke über dan Villacher Hecken und 
Das Dat: 1 ertifnsten,. Vom Gipfel des Bachberfer hat te un che 
ch zweblick ent dir kochalnspitze, ten Setilchsten Gipfel der Ho- 
ken Tauern, in dieser mir altvertriuten Umgebung becamn Ich mrins 
Aitdon, Katürlich wolite Ach meinen Ursprüchngartrer nicht mit der 
Türe ins Knaus Inllenz Ich startete aleo wriren Anıriff mit einem 


‚annıhesrd nutırlen Thon. - 


Darols Il. in den Vsterreichischen Kince oin deutscher Film 
uit dem Titel: "Der alte und dcr junge König". Es wor ein rution:l- 
r0.1nllstischer Frogerundafilm in historischen Cewande, der irren! 
wie dureh die Unterrelehische: Zensur hirturchgeschlüpft'wsr. wir 


iıtten den Illu beige gerehen, Jörg beurtellte ihn jeloch guns an- 
e:zs als ich „ i ö 
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„Der Film behnndelt ein historisches Ereignis, das damals etwa 

- zwei, Jahrhunderte zuriicklag, den Konflikt zwischen dem "Soldan’; 
tenkönig" Friedrich Wilholn IL und seinem Sohne, dem späteren ; \ 

Könige: Friedrich dem Großen von Preußen. Um 1730 wollte »ich. ! 

der Öomalige Kronprinä Friedrich der Außerst harten, unnensch“ 

"lich strengen Zuaht ‚seines Vaters‘ ontzichen und Auch England 

: fMiohten. Das Unternehmen mißglUckte jedoch und der vor Wut \ 

Aber dlcsa "Denertion" neiher Sinne’ Aloht mächtige könig wollte 

" querst. seinen Sohn und dessen Fround, ‘den Leutnant Hans Herıanit, 
vıKatte, der in den Fluchtplan eingeweiht war, hinrichten las- \ 
sen. Durch die Vorstellungen aller tibrigen europäischen konar- 

. chen ließ sich der "Soldatenkönig" schliealich doch dazu bewe=- 
gen, seinen Sohn ru begnadigen, der unglückliche v.katte: "Jedoch 
musto seine Froundestreue mit den Leben bezahlen, Soweit der hir 
Btorische Minte grund diesen Filmen, \ . 

Kir nelbst war, obwohl ich von Kindheit an mannivster preu= 
Aischer Froparinda ausgenotant gewesen bin, und obwohl auch unse= 
‚re Kirche gerenüber den preußischen Königen und allen, was mit ,; 
Yzeußen zu tun hatte, imier cine seltsame Verehrung bekundete, ; 
der Soldutenkänlg stets zuwider gewesen, ” 

Boch im Jahre 1945, im Kriegsgefangenenlager Rimini, sagte 
unser dortiger Larergeistlicher einmal im Verlaufe eines Gesprä= 

‚ ches über jenen lonarchen: er 

"Der König Friedrich iihe!m ist wohl auch ein arger Sünder 
gewesen, aber er. hat alle seine Sünden zu seinem Herrn Jesus ’, 
Christus emporgetragen und hat sic sloh von ihm ver&eben iassen"! 
Dies klang genau 50, als hätte der König von Ireußen etwa seine . 
Schuhe zu einen Schuster retxagen, um sio olch von diesem repa= 
rieren zu lassen, Außerdem wur hier wohl die Frage berechtigt, 
wieso denn unser damliger Legergeistlicher Uber das Seclenle- 
ben des vor mehr als zwei Jahrhunderten verstorbenen Bonarchen ? 
so genau Bescheid wußte und woher er überhaupt wissen konnte, ob 
jenem seine Qürılen auch wirklich vergeben worden waren, ’ 

Eine besonders ereuliche, wohl historische Seons jenes File 
nes zeigt den unglücklichen v.katte auf seinem letzten Gange. 

Der grausane Soldatenkönig wwingt seinen Sohn, bei der Hinrich- 
tung seines Freundes zuzusehen, Don geyuälten Aufschroi des Prin- 
zen: "Das ist ja Mord" $oantwortot ein Hofschrange mit der be- 
seichnenden Belehrung: 

"Seine Majestät mordet Nichtet 

Der Soldatenkönig hat übrigens in jenen. Tagen noch eine 
zweite Untat auf sein Gewissen geladen, von der uns jener Film 

alleräings nichts zu berichten weißz- . 


a - 39. - 
Eih armen Midchen, Tochter des Kuntors,,an der Potndemer Nkolnis 


xireha; hatte Aus .Unglück,"durehineine ‚sohyne, Stimme Ale Aufmcrke 


sankeit don kronpzinzen mufRioh ru. Lonkons Die’ Ärmnte' war dnnt: 
so 'invoisiöhtir, ein. ‚eschänk afizuniehmen;: dan ar ibr als Anerkon- 
Hung: Kir eine Gornigodärbiatung überreiohta, Der Kunig:lieR. dir" 
aufhin Ale Unglüokliche urfontlich nurpeitschen und rür Arei Jah“ 
„rein dus Spandauer‘ Spinnhaus ‘sperren, a 
"Wenn man sich: vorsteiltz was Solch, ein furchtunres Erlebris i 
Fir ein’ Nhächen beäsuten mbte, die in einem christlichen Eltern 
hause wehlbehütet aufgewachsen war, zu Gottesfurcht, Ehrfurcht vor 
den Kynig und. "rräude än dor iinik erzogen, s0 paokt einen heute 
noch die Wut, Dor Claube un die Gerechtigkeiltsilebe ihres Xyulgs 
int in ihr delurgh sicher restlos gerntyrt worden, 
"wenn sie nber ım diesen schrecklichen Erlebrin nicht auch kurper- 
iton und seelinon zummındo püpanfen ist, wenn die Surehtbaro Früe 
gerfkie konnte Gott aolech ein schrookliches Unrecht zulassen?” sle 
nicht in vullire Verzweiflung stürzen komte, wenn ihr Glaube die- 
ser Irüfung standhlelt, dınn tot. sicher Gottes ganz besondere Gma- 
de mit ihr gewusen. 

Auch heute noch Fragt man sich, was die Arne denn dafür konn- 


te, daß ihr Genang dem Prinzen no. gefiel, und ob in der damaligen 


Zeit ein Bürgermädchen sich überhaupt hitte getrauen dirfen, dus 
Geschenk eines Prinzen zurückzuweisen, 

Die vorliegende" Schilderung greses erschitternden Tatbestan« 
Acs samt Beurteilung schrieb ich auf Grund der einziren Quellen 
die ielr damals zur Verfiiming stand, Inzwischen mAte ich durch 
das eilnvehende Studium ınderar Quellen erkennen, daß sich aush 
hier der servile Autor bemüht hat, den xönlrlichen Bösewicht in 
Setwtg zu nehmen und dersen Untnt nach Möglichkeit zu verharılos 
scn. So stehen wir auoh hier vor einen eindrucksvollen Beispiele 
von pefärbter Geschichtssohreibung. 

Die Ärmste- wurde niimlich zuerst nicht für drei Jahre sondern 
"FÜR FRIG” nach Spandau psschiokt, Erat ein Gnafengensuch dos un« 
glücklichen Vntorn hewickte, daB man ale von dort rıch drei Jah- 
ren entlicß. Aueh ihr Alter - SECHZEIN JAHRE - verachweigt mein 
erster Autor - aus bepreiflichen gründen. Daß ein unschullines 
junges lädchen dieses Alters - fust noch cin Kind - durch ein sol» 
ches Urteil nicht zum Wahnsinn getrieben wird, daß es die drei 
fürchterlichen Jahre ohne Schaden des Leibes und der Seele über- 
steht und daß es, wie berichtet wird, nachher - im Preußen des Sol 
Öatenk4nigs sopar noch einen Mann findet, sind wohl alles wurder 


von oben, 
Derrelbe Autor berichtet dann kalt und ohne dle leisente Spu- 
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ıWIHEL Genitt sbewogung - le wurde Aungspeitscht"- während ande=:. Er ') 


deı'Lcutnant v. Katte uuch-Bein Vater, ein General vs Katte, Die- . 
ger bittet “im Film- den König um Gnade für seinen Sohn, Der KHe 
zig aber Üüberzrugt ein Film» diesen "Vater" davon, duß 68 um dor 


xe Autoren melden, daß diene Barbarei an SIEBEN verschiedenen 


R Stellen der Stadt vollzogen wurde - vor 'dem Häuse ihres Vaters ar) ‚| 


r vor dem llathause, un allen (vermitlich weniestens vier);Ecken 

der. Stadt und vor.dem Stadttord; Hiesu und mı der servilon Ge- 

schicht sschreibung. erübrigt sich wohl jeder Komsentur. : _ , 
> In den Plim "Der alte:und der: junge Kınig" ‘örscheint neben u 


Staantoraison,. dor Größe Freußens und der militärischen Disziplin 5 
willen, sowie mun anderen ähnlich gelägorton Gründen unbedingt 
notwendig net, den Leutnant zu opfern. Dor Kinig mibt dem Ceno- 
rul gorar dus unterechrichene Toderurteil in die Hand und erteilt 
inn dio Erlaubnis, es zu zerreißen, der General jedoch gibt dea 
Knie dus Blatt unverrehrt wioder zuriick. 

Mich hatte diese Sncna des ‚Filues, uls ich sie sah, zutiefst 
erpsxt, Ein Vater, der so Bandelt, ist wohl. eine > trmrine run, 
äbor kein Vater, . ö 

"In Gleichnis vom verlörenen "sohn wird uns doch ‚rezeint, wie 
ein Vater oich salnen Kindern Begenübor vorkalten soll, die 20» | 
Fehlt haben," wofsing er much nur einen Funzen Reue bei ihnen j 
spürt, und dort glbt ein "Vater" veinen Sohn dahin, der überhaupt i 
nichts RXges retan hat. So ähnlich habe ichs damals auch Jürg ce= 
sugt, er aber erwiderte, © .W. N 

"ienn Du.s0o denkst, no wirst Ru ja wohl au ch dio Breignioco 
des Vorjahres 1:3 Deutschen Reiche ablehnen"t I 

_ Damit hatte er selbst unser Gespräch in jene Richtung ge- 
lcrkt, In die ich mim en von Anfang an hatte bringen wollen. Er | 
hutte auf die schrookliohen Eratgninne des 30, Juni 1954 im Drite | 
ten Beiche ungerplelt, da mach Nitliers eigenen Anpaben mehr ala | 
109, xzach anderen Berichten jedoah mehr ala 1000 Feraonen auf Dar 
fehl der Stantsführung unmeebracht worden waren, \ 

Selbstversiändlich Ichrite'ich dies alles entochi eden ab, 

von nın Schon dem Ttante dan Recht muerkomen wollte, seine 
Bürger in bestimuten Fällen mit dem Tode zu bentrufeh, no war 
dcch unbelingte Voraussetzung dufür, daß’alle jene Tettestente, 
auf die dor Stat die Hichststrafe setzte, im Strüufgesetze genuu 
umschrieben waren und daß in jedem Falle ein-scweit als möglich, 
unabhuneiges Gericht in genau vorgesohriebenem Verfshren alle 
vorgebrachten Beweise gewissenhaftest prüfte und nıch gründlich«e 
ster Boweilsmufn.hne sein objektives Urteil füllte, 
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“lu ie 
Rabel mollten dem Verteidiger des Angeklagten gemau die glel=- - 
chen Rechte eingeräumt werden wie -dem Kffonklichen Ankläger 
und es sollte allen, was für den Beschuldigten spricht, penau .; 
sö berücksichtirt werden, wie dus, was gegen ihn spricht, Selost 
wenn dies alles beachtet wird, gibt es, womm man die Unmullinge 
lichkeit voller monachlichen Einrichtungen in Betrucht zicht, . 
noch’ gemıg Uiglichkeiten für Fohlurtaile; auch dann werden noch... 
immer vicle Unschuldige verurteilt. werden, von denen die Welt ; 
‚nichts. erfährt. 3o ähnlich sunte ichs damals wich Jörg; doch er. ‚ 
eruidorte mırı 
*“Glaubot Du, dag en "dann nach, dem 30, Juni 1934 weniger Todesur- 
teile geprchen hitte, wenn man, wio Du es verlurgst, in jeden cine 
zelnen Falle ein ordentliches Gerichtsverfahren durc"geführt häötte”: 
Jörg war uuch Über Einzelheiten der damlipen kirchlichen 
iage im Dritten icich gut unterrichtet und wußte auch von Vorräte 
pen, die dumals noch nicht an die Öffentlichkeit gedrungen warn, 
86 erziihlte er mir huah von jenmm ubgohörten Tolefongenprüch, Aus 
in der Audleng der gvuntolischen kirohenführer bei litler an 25, 
Jänner 1934 eins Nolle splolte und das Annn mit zum ondgültipon 
Eruche sulschen dor Btastnführung und.der bakonnenden Kirche führe 
to, Jürg meinte damı, man scl aban unvorsichtig gewesen. Wenn in 
jengn Gesprüche etwa Wendungen gebraucht worden seien wiot 
"Unsere kinen. sind gelegt"t oders"Den Alten torpedieren wir"1 
(nice wir der alts HReichspräsident v. Tindenburg geucint), so sci 
es dem im karino« und Umiontvokalular doch weniger erfafirenen 
"Führer" jedonfalla nicht zu vordenken, wem er dem Sprecher sol=-.) 
cher korto gegenüber mißtraulsch mel, = 
Inzwischen sind, wie 104 erfuhr, nomur Üfe Tonbinder der Ode 
mallgen Gespräche aufgefunden worden, soduß heute ojins völlig ob« 
Jextivo Beurteilung der damaligen Ereipnisse möglich ist, Welch ' 
ein Arutszceugris sich eine Stantsführung solbst ausstellt, wenn 
sie in Fricdenszeiten Gespräche ihrer Bürger belauscht, ist uns ' 
Beiden damals pur nicht aufgofallen, . . 
Unsere Distzussion zon sich dann mündlich und schriftlich noch 
durch dio folgenden Jühre hin, In den Jüuhren 193$ bis 1937 schn.tt 
ich nir aus mir erreiohburen Zeitungen des In® und Austandes Bes 
richte über den deutschen Kirchenstreit aus, Diese Artikel llefcor- 
ten infolge der verschiedenen Standpunkte Ahrer Verfasser ein schr 
deutliches, plastisches Bild jener Ereignisse, die wir damıls 
noch aus der Ferne miterlebten, Besonders ausführlich berichtete: 
in jenen Tagen die "Reichspost"*, damıla unsere offizielle Acgle» 
rurgszeltung über den deutschen Kirchenstreit, " 
Ich kıtte mir aus Interess se alle von mir gesumsclten Zeitunzge 
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ausschnitte mit der Schreibmaschine abgeschrieben, dabei jede. 
„einzelne Abschrift süuberlich mit Datum und Quellenangabe ver- 
u ‘Sehen, Es waren etwa 100 eng beschriebene Blätter geworden. 
. Als ich in den Ferien 1937;kum letzten Male vor dem Kriege: 
j 
i 
1 
| 
| 


4n. Rirnten war, brachte ich Jürg: diesa Arbeit mit, Fr las seie.,, 
2 mit, 'Interesse durch und war, wie.er mir. sagte, besonders beein» 
5 druckt von der sachlichen Beriahterntattung Anr'"Ratchspöst", as- 
.. ren Berichte üher den. Kirohanstkait ar. noch. nicht "gekonnt hattee- 
:. , Für.mich war as damıla.ein großes Ärgernis, An dan: katho= 
lische Rögtlerundablatt laufend genaue, mut infornLerte Berlente. 
über dirses damals hochaktuelle Thema brachte, wihrend in unse= 
ren evangelischen Kirchenblättern nicht ein Starbenswort darüber 
zu lesen war, Die Ursache für dieses Sctweigen ist mir erst all- 
mählich und im Inufe der Zeit klar gmiorden, 
Den. Absohluß unserrr Diskussion brachte dann der Herbst 1937. 
Damals gab es im frenfapraohigen Ausland rine Reiha von deutsch“ 
sprachigen Zeitungen und Zeitschriften, die von dmutnohen Mislaran- 
tan beruungeneben wurden. Diaaa Blätter wıren auch boi uno in 
Wien. bei oiAniren Vernohlatdntallen nrhältlich, 
rine jener Zeitschriften, "Das neue Tapebuch", Herausgeber Lropold 
Sohwarzschild, Erscheimingsort Amsterdam, brachte damals Fastor 
Hiemtllers letzte Predigt - gehalten am 24, Juni 1931 - in vort« 
laut.. Der Führer. der brkennenden Kirche war am 1. Juli 1937 vor- 
haftet worden, In.Herbst 1957. kaufte ich mir jenes Hoft mit der. 
Predigt und sourieb mir diese auf dar Sehreibmanehine mit uchret 
xen Durchschlären ab, . 1 

Kun mundtn ich auch an Jörg einen Durahnehlar, x beurtaiie I 
te die Predigt durchaus positiv, Duraufhin otellte Ich ihm din . 
peinliche Frage, wieso e3 elgmmtlich konme, duß Ich zum "Neuen . | 
Tagebuch" des Herrn Leopold Schwarzschild/Amstardam greifen müs- i 
se, wenn Ich soloh eine Predigt lasen wolle, in unseren Kirchen“ 
zeltungen sel doch darüber. nichts zu: finlen. Er antwortete aus- 
weichend. Tin anderer unserer Tfarrer hingegen, dem ich auch ein 
Exemplar schickte, antwortete mir, eine rechte Predigt solle üle 
Menschen tröstru, aufrichten und erbauen, in dieser Predigt ge- 
schehe dies jerloch nicht, - . 

In diesen Sommer 1931, ea waren Ala letzten Ferien meiner Stu- 
dienzeit, habe ich meinen Friund zum letzten Mal in dirsrm Leben 
gesehen, Als ich im Herbst 1940 den ersten Urlaub, den mir neine 
damelipe Firma gab, zu riner Reise nach Kärnten benttzte, war Jörg 
sehon lange eingrerückt. Den Frankreichfeldzrg hatte er noch unver- 
sehrt überstanden; dann war er mit seiner Tinheit nach Line verleg‘; 
worden. Als ich dort vorsprach, erfuhr ich, er sei gerade auf Url 
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- „und sei. zu seiner Familie nach Villach gefahren. So fuhr ‚ich Ihm’ 

nach, ‚konnte Ihn abar:dort nicht’ mchr. erreichen. Gott hatte. Hloht 

gewollt, daß "wir uns auf dieser Welt ziooh einmal.schen sollten. 
ee "Unsere Diskussion: von friiher: hatte ich, wonn wir uns "Jetzt A 
"got orten hätten, Hus Biges em wohl: nicht. weitergeführt; Hätte. er 
"mioh'nder direkt guirupt, 50 wire mir wohl nichts übrig geblieben 
nis.Ihm.gu bekennen, dan loh trot« allem, was seit unserem letz« 
ten.Zusimnensein geschehen sel, meine‘ ‘ansichten.in keiner Weise, 
geändert habe, ja duß der Abläuf der Ereignisse, ‚de seit damals 
die Welt erschüttert hätten, nur dazu beigetragen hätten, mich in 
meinen Ansichten von damals noch weiter zu bestärken. : - i \ 

Die Nachricht von seinem Tode erreichte mich im Felde, geräe“ 
de, als unsere Einheit. von Krontien nuch Italien verlegt wurle. 
Solehe'Nuchrlohten zehftirten in Jenon Taren wu den Alltäglichkilten. 
pie Menschen wiren damals schon no ubpastunpft, dnß »ie sich auch 
on. dirne Dinge schon gawsihnt hatten, i ' 

„Kann Jörg in den Lstrten sohweren Tagen seinen Frontein: antgen 
nech an einen [ir seine ‘irdischen Ideale günstigen Ausgang dieses 
Krieges gerlavbt haben ? Im Februar 1944 sah die. allgemeine Luge 
zußerlich wohl noch nicht ganz hoffnungsios aus, aber, wenn man 
ein: Auge. und ein Ohr dafür hatte, konnte man auch damals schon die 
. Schrift.un der Wand lesen und das Grollen in der Tiefe vernehmen, 
dan ‚gie herännahende Katantrophe ankündigte, 

"Als Divisionspfarrer hatte mein Freund doch sicher Kontakt 

uit allen Dienststellen neinor Division bis kinmuf zum kommandiee 
denden 6 Kannenl. So minsen Ale Cowisseriskonflikto, vor dic nich gC- 
„de Adr deuwtnrne Soldat Am Osten Imner wioder gestellt ach, wohl 
von allen Selten an Ihn harangetraren worden sein, s 

Die furchtbare Frapo: '"Bls zu welcher letzten Grenze mıß ich 
einer gottlosen Obrigkeit gehorsam sein und wunn-an bin ich vor 
meinem Gewissen daru verpflichtet, ihr den Gehorsam zu verweigemm"?i? 
wird auch ihm schlaflose Nächte bereitet haben, 

Don Hxhepunkt. der Tragödie, bei dor er mitspielen mußte, hat 
er nicht mohr erlebt, So ruht'er nun aus von ali den Kämpfen und 
Konflikten, din or durchzustohen. hatte, farne von seiner gellchter 
Hoimnt, imder weiten ukrninischen kbone, durch die der Drjestr 
und der Dniepr ihre Woron dem Schwarsen-Mcero zuführen, 

Möge ihm die. fremde Erde leicht sein und das ewige Licht Icuchte 1:1 
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„ Järgs Sohn.Christä, ar hat‘ ‚den: Beruf seines Vaters gewinite Br: 
studierte Tneolögie wie wz und. wurde dann evongelizcher wills. 
türseeleorger im Haterr elöhischen Bufdachenr der zweiten Kopus 
bliki Als solcher Wax. von 1969 bis:19 fi in Wien tätig. Dam je- 
2; doch scheint er in. des idate unserer Geigtlichen nicht mehr 
EC aaf, 'So' vermutete ich zunichst, er sei viallelcht ins Ausland 
| gegangen. Rrst vor kurzem erfuhr ich von einen Seiner. Amtshrür 
der, .üaß Crristian ‚auf Grund .ven Intrigen seiner Kollegen sri“ 
:* nen Beruf.{überraupt aufgegeben nat und in einen Zivilberuf hin 
übargrwkahselt.. lat... in EEE" b 
. ‚Bun wäre 68.-wohl beureiflich, daß ein Mensch, der sich aus 

Jugendlicher Begeisterung odar aus Pintät fir den peruf- Sainag 
vaters entschiadenhat „ obwohl sein Vater in dinsen prrufe ri- 
nen frühen Tod fund, diese Artscheidung als Erwnohrener nochmals 

[*) Uberdeukt, Tun -exst arkanııt er ja, mit welchen !’ranen er hier 
koufrontilert wird und wasda möglicherweise auf ihn zukommen kann. 
bei..den derseltigen Ffarfermungel in ungerer Kirche hätte er aber 

doch, soweit iches beurteilen kim, jelarseit dus llitär an. 
den Nagel hängen und als'ziviler Geistlicher in einer unserer 
Pfarrgeurinden welterarbeiten Können, 

„ Daß ein dann, der sich - sogär. einer Fanilientradition fol- 
gend:- einmal für den geistlichen Deruf antschieden hat, sich. 
dann = wenn auah.duxch Lieblosigkeiten falscher Erüder = dazu 
entschließt, „lles hinzuwerfen und in einen zivilbaruf unzustel- 
gen, ist wohl eine. Irsgillesn. : .. j } 
90 hätten seine Freunde. und Amtsbrüder wohl von allma Anfang an 
nach wiglichkniten nuchen sollen, ihn für den Dienst in unrerer 

© kirohe zurücksugewinuen. ‚Wohl sind nun srit damals schon Tast 
zwölf Jarre verganpen, doch sollte es nuıch menschlichem Ermessen 
für solche Veıs suche auch. ‚Heute noch nicht zu spät seite Du 
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ir der: ber. en Tapen erachen Kerbrt 10m umt Summer Joa mem 
"= guter era air Allee dur Ugaser Krmuzführer unseren diene 
" Älterenkreis. Der Führor underes Kreises weilte damals gerade | 
aienstlich in Deutschland. Vielleicht hatte der Grazer den Zeit“ 
punkt. seines Ülener Besuches absichtlich gerade so gewählt, um 
einer. Begegmung mit ünserem Kreisführer auszuweichen,. : 
.' Die erste Frage, äle der Gast aus Graz gleich bei seinem 
Eintritt an.uns stellte, war - ein Vorwurf, Sie lauteter 


"Ja, habt Ihr demn den Harald noch immer nicht hinausgeworfen" 


Harald wir nämlich das schwarze Schaf in unserem Kreise: 
Bicht etwa, daß er seine VYorpflichtungen gcgen unseren Bund und 
gegen seine kirche nicht sehr ganau genomnen hätte - © nein f in 
diecer Boziehung konnte man ihm nichts nachsagen. Es lag aber 
etwas gegen Ihn vor, das in unseren Augen viel, viel schwerer 
WOg = er war in der Auswahl seiner Großeltern etwas unvorsichtig 
gewesen und man gah ihm =“ so meinten wir wenigstens - seine Abe 
stamaung sohon an der Nauenspitze an, 

Harald war ein stiller, bescheidener Mensch, stets rurlickhaltend. 


Auf unseren Ffingnttagungen habe ich ihn nie genichtet, vielloich: 


mus dem oben rennnuten Grunde, Dneogen hatto er einmal an einem 
unserer Arbeit sisigor im Hause Landnkron tellgenommon, Dort, wo 0n 
etwas zu arbeiten gab, hatte man ihn geduldet, 

“Er 15t jn 8000 anständig"! hatte einmal einer der Unsrireh 
ärgerlich vor sich hingrekmurrt. "Richt auszudenken, was er uns 
bei den Gilden für einen Schaden anriohten könnte, wenn er einmal 
mit uns dorthin ginge, Aber dazu ist er ja zu taktvoll"t 
" Die "Gilden" auoh Gildenverband genannt, waren die Dachor- 
guninatlon der alkohol- und nikotinfreien IiLener Jugendbünde an 

den Hochschulen Wiens, Dis Hochschiller der im "Ring deutscher 
Jugendbilnde" zussmueiigenahlosseonen Vereine - also der evanzcii- 
schen *"krausfuhreor", dor katholischen Bunde "Nouland” und "yuick- 
born", dca "Österreichischen Wandervogols", der "Deutschen Frei- 
schar und anderer gleichgestimiter Gruppen bildeten zusamuen den 


Gildenverband. 

Alle diesen Verband angeschlossenen Gruppen hatten - ebenso wie 

auch alle übrigen nationalen Vereine Ülens als zumindestens un- 

geschrlebenes Grundgesetz den Arierparapraphen,. Nur die, wie es 

damals hieß "konfessionell ausgerichteten" Gruppen, also die "Krı 
fahrer", eberso wie auch "Reuland" und Quickborn" konnten die- 
sen Faragraphen nicht einführen, weil sie dumit doch ihre christ- 
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" Achen Grundsätze verlougnet hätten; NE 

‘Ba war les ein hoißes Kinen, das damnls, bei uns niemand - 
, so. recht unzufässen wagte, das uns aber immer wieder großen “ 
er Ärger bereitete, Die Problemstellung: mit alien ihren Konsoquen- 
zen war. uns allen zu jener Zeit noch keineswegs klar. ü 
. "So folete- äieder Frage: unseros ‚Grazer Gastes mur ein ver-' 
“ lorenos Stillschweigen unsererseits, Keiner. von uns allen wır 
Ann: axlieh „go wöit, dnd es dem: Frugenteller dis richtige Antwort 
53 Hätte‘ ertailen können, Die einzig mörliche Antwort auf eine, s01=- 
38 ohe Feige hätte dooh nur. lauten dürfen: “ 

\ "nt au root, ‚einen Menschen, der uns. nlao etwa gotan und 
der seind Bunlobverpflichtunren stets trau und prewissanlaft ör- 
füllt hat, einzig und allein weren seiner Abstammung, für die 
er dociı wirklich nichts kann, „us dem Bunde wu entfernen"? 

"iir allo wurden doch einmal gefrapts® Bu 

. wollt Ihe gute Kunsradscohnft halten, win os Fahrt“ un! dep- 
renossen tun ? sa.s Wollt Ihr einander mıte Kameraden sein ? .. 
ano HOLLE Ihe Ana vornpraahen und an nach Kräften halten, oo 
Saputsrdatt Dis.Wda't ha bt Iır ga allo oinma) genapt, Steht 30 
ara guta Kaumnrasehaclt ana 71? Sohimt Such doslı alla, dic Tr 
08 nicht wapt, mul olne solahe Aumitung mit oinam ontsohleienen 
"ein" bt au.äntworten!! 

So kätte unsere Antwort lauten müssen, aber 83 w.r keirsr 
unter uns, dor. sla gasart hätte, Unser Kreisführer war ferne und 
so. Wir eine 1.hme Ausreda auf ihn die einzire Antwort, :zu der) 
wir Ads aufsc! wanren. Sonst ist uns damals nichts eingefallen, 
Jedenfalls werden wir alle uns weren solcher Lieblosigkeiten, \ 
die wir teile beranr en, teils, seruldot heben, eirımıl Sehr ern: ‚t 
zu voruntsworten haben, “ . . : 
nn Unser Gast sung uns. denn einire lleler vor, do mals in 
unseren Grager Kreisen hiufig gesunren wurden, siner “loser Ge- 
Sänge hatte don folgenden Text: : i “ 


Erde Schafst das Reue, hrds deckt das Alte, 
Deutsche, heilge ärde, ewig jung uns halte 1 

Du hast uns geboren, üÖlr gehören wir I 

Treue, auge Treue kündet das Fanier ! B 
Wir Jungenschreiten gläubig, der Sonne zugew..nüt ! 
Wir sind ein heilger Frühling ins deutsche Land I 


ülr ersenien Iienen Liat damals schon ala ain wurig Hochtrahund, 
Heute weiß Ach, daß dan Lied no wle-andlore (esinge ühnlicher Art 
widereiristliche Gedanken enthielt, Als Kxreusfuhrer hätten wir 
so etwıs eigentlich par nicht sinsen dürfen, 

Fach einigen weiteren Liedern Ährlicher Art gab unser 
zuletzt noch ein Werk eines Grazer Kreusfahrers zum besten. 
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Dar’ jungs Dlohtor Yntte Buch selbst ao Noten unter veinen Dart 
genntut, f : 

Die Eingweise dogamm,. we uns unser Cast noch besonders ei: tere 
"#8, mit schweren, Aunpfen NolltYnen, um sich dann um Sohlusse. zu 
siepraften, jubelnden Durukkorden emporzuschwingen. Der Text l1o« 
ses für die damalige innors Haltung unserer Gruser olinrakterinti- 
schen Aledes int mie noch heute im Wortlaut gegemrürtig; er Luutot: 


, Vom Feinde in Ketten und Bande geschlagen ' 
Kawecon der kommenden Zeit. 

harren = doah nicht unter Stähnen und Klaren 
stehen zum Kumpfe bereit | 


Kampf Tür die Freiheit, zum Kampf für aan Becht,” : 
Kronyigte Werk geh! in Scherben I 

rehaffen und. reifong das naue Geschlecht 

vwllin, für Deutschland zu sterben I “ 


ga stohen wir srotzig und siegesbenußt 
x Und vissen, dur Nerr ateuat uns bol, 

‘ Wir tramen ein heiligen Feuer in der Ebrust. . 
Die Losung seit Deutschland und frei" 


Por Feind, von dem in der ersten Strophe dieses Liedes Ale Acda 
ist, war die Derierung der Aamalimen Dundenotanten Üntorreich, 
also unsers Obrigkeit; en wir jones Obrirkeit, der wir damla 
nıoh den Worten den Aypostols Paulus im der Ausleprung Dr. Bartın 

iuthers zu Gehorsam verpflichtet reucsen wären, 

Diescr Kriusfahrer und seine Gesinmungngenosnen standen x le 
‚so nach ihrer cimenen Aussage zum Kumpfe peren ihre Obrigkeit be- 
zeit, Dabei handelte es sich nicht etwa um einen kampf lt Vor« 
ten, um eine fointige Aussinandersetzung, deren Ziel es gewesen 
wäre, den Gegner zu Üborzeunen und zu bekchren, ihn die Ansicht, 
üle mın selber vortrat, nahewubringen, » nein, es hundelte sich 
um einen Kampf mit der Waffe in der Iland gegen die elrene Stute 
rerierung, Dien hat der weitere Abl:uf der Ereignisse dımals zit 
aller Deutlichkeit gezeipt, . - 

Hütten dinse Kreuzfahrer vorerst bei Dr, Haırtin Iuther nıch“ 
gelasen und sich so bei ihm Rat für ihr Vorhaben geholt, so hüt- 
ten cie erfuhren, daß unsor Reformator einen beiaffneten Jufstand 
gicgen die eigene Obrigkeit id jodenm Falle für eine Sünde hält. 
da, lIuther geht sorar noch weiters Nicht einmul um des Lvungcike 
uns willen nei es kgestattcot, gunen die eigene Obrigkeit zu den 
Vafien zu greifen, erklürt er, ‚and beruft sich dabei auf dus ort 
des NEUN: 

"IESS SIE Dich IN EInKA STADT work. 50 FLinMET IH EINE ARDEREFT 

Und, wann dlese kreuzfuhror beim j'ropketen Jerumia nuckeoe 
lcsen hätten, zo hätten sie in dessen Brief an die in Babel g.= 
fangenen Juden den Hut gefundent \ \ 
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"SUCHT DER STADT BESTES, ..„s BETET. FÜR: BADEL DERR, WERE ES BA« . 

BEL HONLGENT, WIRD ES AUCH: EUCH WOHL ERGKHER"L. - : : 
"und den Juden in der babylonischen Gefungenschuft, kim "Reiche = & 
"des Königs Nebukadnezar, ging es doch sicher viel, viel schlech“ : 
; ter als den Gesinnungsgenossen jenen Kreunfahrers in Österreich. 

‚im Jahre 1933 und dunuch, Rier konnte, man ‚doch wohl kaum von. 

" einex Kneohtnohaft reden, \ RN Eu 
Der junge Dichter nannte aeinen Kunpt einen Kanpt zur die E 
'‚ Freiheit, einen Kampf für das Recht ser. Da 

Später hat es sich dann herausgestelitt Das 5 Recht, das sei- . 
ne Leute meinten, war das Recht, anderen Willklir und Gewalt an - 
gutun. Ebenso wır unter dor Freiheit, von der mın so gerne re- 
dete, mur die KSglichkeit verntanden, anlore zu Knechten zu ma. 
chen. Auch das ist spüter Mur zu klar geworden, 

Der fromne \iunscht "Der Fronvögte derk sch! in Scherben*t 
ist sogar wirklich in Erfüllung gegangen, nur hat es sich dann 
leider herausgestellt, duß sich die Gesinmungsgenossen jenes 
krcurfahrers, nachdem sie an die Macht selangt waren, zu noch 
viol ärgeren Fronvögten entwickelt haben, als ihre Vorgünger, 
die verrlichen mit jenen wirklich wahre Halsenknaben gewesen sind. 
Dex Trotz, dessen sich er junge Dichter rühnt, ist sicher 
keine biblische Tugend, dis Halsstarrigkeit des Volkes Israel 
wird von den kropheten des alten Bundes oft beklagt; dan Siopes= 
bewußtsein hat getrogen. Ebenso hat sich das angebliche Wissen, 
da; der HERR ihnen bei ihrem Vorhaben beiätehen würde, als eine, 
truurige Sclbsttäuschung erwlesen, sonst hätten sie Ja ihr Ziel!. 
doch erreichen müssen, Dap sie ein heiliges Feuar in der Brust 
getragen haben, kann man heute, An die Früchte dieses Feuers vor 
uller delt offenbar geworden sind, nur auf das ernsteste berweifeln 
Der Wille des "neuen Geschlechtes"” aber, für Deutschland zu star« 
ben, ist mır wenige Juhre später auf eine furchtbare probe ge- 
stellt worden und zusammen mit vielen anderen Kreusfahrerz ist 
such der Dichter und Komponist des eben zitierten »ledes ein op- 
fer des zweiten Weltkrieges geworden, 

So bleibt nur die Hoffnung, daß dem Armen vor seinem truuri- 
gen Ende doch noch die Erkenntnis geschenkt worden ist, wie falsch 
dcr Wog war, den er selber gegangen ist und euf den er auch undere 
verlockte, da: ihm selbst aber noch Zeit zu innerer Kinkehr, Sın- 
nesänderung und Umkehr gsgeben worden ist und duß er dann diese 
Zeit auch genützt hat, ° 
Unser Gast aus Graz erzählte ung dann noch lange und ausführlich 
von all den Verfolgungen, denen er und seine Gesinmungskenossen 


En 


dAoses Xreusfahrerg nach erfolgter Muchtergreifung nicht wur 
- 4hren früheren Gegnern, sondern auch vielen Menschen antun wür= 


 bote stehenden Mittel einsetzt 
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in jenen Tagen ausgesetzt wuren, Diese Varfolgungen erschienen 


 iam und auch una ala der Gipfel allen Unrechtes, wührend ex 5” 


: selbst alle Handlungen” seiner Geninmungsgenossen für vollkonnen \ 
; rechtmäßig und. gerechtfertigt hielt, 


‚Wir hatten damala alle ein großes Mitgefühl mit allen 3e- 
non, die in dieser Zeit mit dem stautliohen Machtapparat in Kon- 
flikt kamen und in die Maschinerie der Folizel und der Gerichte . 


kineingeristen; wir hielten sie wohl gar für solche, die "UM 
: DER GERECHTIGKEIT WILLEN VERFOLGUNG LEIDER", 


Hätte ich damals schon gewußt, was dia Geninnungsgenossen 


wi 


den, dio ihnen gar nichts getan hatten, mein Mitgefühl mit ih- 
ron damaligen Drangsalen wäre jedenfalls viel geringer gewesen, 
Dooh fiol mir lnmals schon dar innere Widerspruch auf, dem dic 
Monschon zum Opfer fallen, die sin solohos Unternahmen boginnen. 
Sie halten alles, was oie selbst tun, für völlig borochtigt, sie 
elauben dabei wohl sogar, im Dienste einer höheren Gerechtigkeit 
zu handeln, ihrem Gegner jedoch billigen sie nicht einmal das 
Recht zu, sich gegen den ihm drohanden Angriff zur Wehr zw setzen, 
Wenn ich, wie es damals geschah, einen Angriff gegen die 
herrschende Staatsgewalt unternehme, so darf ich mich doch dann 
nicht darüber wundern, dıß die Obrigkeit mein Vorhaben zu behin- 
dern und zu durchkreuzen trachtet und dabei auch alle ihr mu Ge- 
"SIE FÜHRT TAS SCHWERT RICHT UMSONST"L 
All dies nuß ich mir natürlich vorher überleren, ich muß diane 
Gedunkengänge sorgfältig und gewissenhaft in allen ihren konso- 
quenzen durehdenken, bevor ich mioh einen solchen Unternehmen 


. zuwende, Wenn ich nachher, wenn sich die voraussehbaren Folgen 


meiner Taten einstellen, zu klagen und zu jammern beginne, 80 
lasse ich dadurch mır erkennen, daß 1ch nicht mit der gerade in 
solchen Füllen besonders notwendigen Überlegung gehandelt habe, 

Unser Gast Auhr dann wieder in seine Heimatstadt zuriok und 
setzte dort soine Tütigkeit bei den Kreuzfahrern noch einige Jah- 
re lang fort. Im Frühjahr 1937 aber trat er dann mit fast allen 
Grazor Kreugfalhrern aus dem Bunde nus, ‚dem aio den Namen gego- 
bon hatten; er ging dorthin, wohin ihn sein Herz von Anfang an 
gezogen hatte, Ich habe Ihn zu Pfingsten 1936 beim damaligen 
Bundestage der Kreuzfahrer auf Schloß Strechau bei Rottenmann 
im Ennstale zum letzten Male gegehen. ne 
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Vnser Cast s,0 Grug wur von geruf Lehrer, Als solcher wurde er 
due Zurasin ge berieye zuch 1941 bei den Gerwnisierungehuntre« 
ungen in der Ünterstelsswurk eingesetzt und hat sich bei dar 
“Gleichschalturg* des dortigen Schulwesens sehr hervorgetan. Im’ 
Jahre 1945 konnte er sich von dort rechtzeitig absetzen, sodaß... 
. er:mit dem Leben davongekommen Ast. :" ' BEER 
j > Nach dem’ Kriege ist er auch mit Beitzären "zu natlonalen. 
‚Zeitschriften hervorgetreten, Aus-jenehn seiner Artikel, die mir 
“ seitdem in die Hinde gekommen aind, glaube ich entnehmen zu dür« 
Ten, daß der gewaltige hiutorische Anschauungsunterricht, der 
den Könschen in Europa in der ersten Hälfte unseres Juhrhunderts 
ertelit worden int, an ihm vaıis opurloa verübergegungen r sein - 
mißee«- . . u ; . 


"DAS GanzER VATERURSER. 


Väsare Grazer hatten Asa Vaterunser. abgeinderts Wohl war es 
keine allzugroue underungy üla.uie dort vorgenoniseh hatten; 
is hatten n.cht etwa eine Ditte ‚weggelasnen oder eine ande- 
x hineugenstit; bei üleser underung handelte es sich mur um . 
Nein eirzineo „ort, das sie nur fünften Bitte Binausefügt, hate 
ten. Bie bateren an üisuer Stelles \..: - S 
. *Verpib uns unsere Schuld, wie such wir verreben wol. 
en unsern Sschuldigernt". . 
Tu. vle auch wir Vergeben wollen...“ 
Sicher hatten sie für diese Abunde.urg auch eine einleuche 
tende frslärung bereit, Daß wir unseren Schuldigern vergeben, 
86 sagten zle wohl, das scht doch Über mernzehliche uraft hine 
sus, day könien wir fcch gar nicht. Da iet en doch chxiiicher : 
und wchrhaltixer, wenn wir diss auch offen zugeben und sagen? 
nr wollen es wenigstens, wir verruchen es wi nrigstenas." 
Aber, so lnkte mun axwidern, der HR bat voch die Schwiäs 
che dur menschlichen latur benner gekannt uln wir. Hätte ER 
Alernn sort an Atesor Ötella der Zitte haben wollen, „ao hitte 
EX cn lcch selber hiniusetäte, Setzen uber mın wir älesen Wort 
dorthin, so Ast Kunit duch schon der gunse Text ein anderer ge« 
. worden und es erlieht sich sogleich die Fruges a 
"ga, wollen wir denn überhaupt 777” Er 
50 wire e3 wohl besser gewiesen, die Grozer hitten ea nicht 
vermcht, den AEWUR gu korrigieren, sondern hätten den Text un« 
ver.ndert Bcelusson, #0 uLe ex uns übarliefcrt worden ints 
"YicIB UNS UISERE SCHULD, WIE AUCH Win VEACKONE UNSERN SCHULDION. 
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BE BLEZE sıxD HIONE Von DENEn,DIE DA 
\ „ABEORER..n." ” . BE 


. Unox dienen Text aus dem Hobräerbrief. hörte ich - es mg wohl. 
in den Srihen Dreißigerjahren gewenon sein = bei den Kreusfahe. 
xern era Irelist, die nir Aannie schon achr anıadend vorkam.. 

"AIR SIND KIOHR- VON DEHER, DIR DA dELOHLNE 0 . 

no Der Sohreiber den Hebrüarbriefes im ernten Jahrhundert ä 
Bach Shrintun durfte dev von il angenprochenen Gemeine wohl’ 
solche orte schreiben, Aumils waren ja die uhrinten im Römer“ 
xelch den ersten Bohreoklichen Verfolgungen nunpt netzt, 

Yurfen uber such wir, Ale Glieder der evin.gelischen kire 
che Österreichs im zweiten Viertel den zwanzigsten Juhrhundertse 
und in des Geremurt, solche Worte mit gutem Gcwioren fur une 

l . in Anspruch nehmen? Einer, der noch nicht versucht worden ist, 

sicherlich nicht. und ainer, dem schon elns Veruchung entgegen? 

q trat und der rar mu pennu weiß, wie os Ihm dabei erran,en int, 

i wohl erst recht nicht. 

‚Wenn aber der HERR uns. alien einmal die nohreokliche Fra« 

“ - ge stellen wirds : 

"ins habt denn Ihr getan, uls die wulfe kamen und in Krine 
Herde einfieicn? Habt Ihr Aa wenigntens still gerschwieren oder 

5 habt ihr mit den Wölfen geheult, oder habt Ihr pur mit Ihnen ge 

i neirsane Sache gemacht und habt ihnen Gabel geholfen, Sohnden | 

. : 20 tun, als #io kumen und Neire Herde zu verstüren gedachten IM" 

Was werüeon wir dann wohl tun 7 Werden wir veretumnen oder 

9 werden wir urs dann au einerantwort nufraficn? Werlen wir denn 

noch immer oder schon wieder sapenı - . .- 5 x 
ir sind nicht von denen, din da weichen... Tr." 
. . Genm genommen mühten wir dann Aleses Wort zu unserer Ver- 
teLdipung, wenn wir es überhaupt über unsre iLpyen bringen, in 
As Vergangorheit setzen und sagenı . 
“din waren nicht von denen, üle da wichen 1* 


*2 


\ 25 war Ära Beptauber, 1936. Ur = meine Eltern, nein Vetter und . 
“ieh = hatten In Czarnowitz im Buchonlande an der Feier der gols 
“&enen Eechzeit molner Tante, der Schwastor meines Vaters, teils 
; genpmnen und fuhren nun von dort über Galinion nuch Wlen zurlcks 

Ä Die Kitern fuhren meiter Kinsne, wir Jungen - moin Vetter.” 
: und 10h - bernigten uns mit der dritten Klanne, Als Reinotun 
hatton wir uns elnen Sumstan guwihlt, no wur der Schnellzug, 
als er durch Ostgaltisien dnlinbrauste, fuot leer; auch wir Bei- 
de sagen d4e Lingste Zeit allein in unsorem Abteil, ö 
Hinter Leonberg sticren zuei Volkadoutsche mittleren Alters 
zu uns ein. Wle die meinten ihrer yol<rgenossen und Landsleute 
trugım via Ahr llors nuf der Zunge und unterhielten sion stundene 
Lıng An aller Offonhoit Über Dirwo, die einzu Außenstehonden 
einon miten Kinblick in Aus polltinche Traibon Annorhnib der das 
maltren dautsohen Volkemruppe Zolanı powähren konntone " 
! Mir ernehlen dumala ihr Gohnbe als Kußernt unvorsichtin. 
Ich un ihrer Stolle hätte derloi Dinge koinonfalls In der Kinun« 
bahn in Gozemrirk wildfromder Leute basprochen,. Wäre Ich Angeily- 
riger des polnischen Stantssichsrheitsdienstes, 80 dachte ich 
. mir, ich würde die Zwei sofort. verhaften lassen , 5 
"Eines der harmloseren Thumen,, Über die die zwei sich unterhiel- 
ten, ist mir bis heute in Erinnerung geblieben: Sie sprächen von 
einem politischen Sohulungokurse, den cie Beids mitgemacht hattun. 
Im Rahmen diesen Kurscg waron.mun - wle unter Doutschen salt Jjü- 
hor üblich = Ale Moimungen besonders hart mufoinındergoprullt, 

Da hatte nich mun ainer der Teilnelmer Junen Lelirgungen dar- 
un barüht, die aufgekomnonen Cogensütze zu Üburbrückens Ex hutta 
‚den Streitenden imer wieder zu bawsisen vermicht, nie dichten 
und wollten doch im Grunde genomnen gınz genau dasselbe, ihre 
Heirungsvorschiedenhetten jJedech kümen nur dudurch zustande, daß 
man JewoiladLe gleichen Berriffe durch verschiedene yorte aus- 
drücko, 

"keine lierren, @s hundolt sich hier doch mir um dan Vokabeirt 
Dies sugte Jenar Versöhmmgsapontel imior wieder zu seinen kurs- 
kolleren, aber anscheinend mit recht geringen Erfolge. Auch une 
sore beiden litreisenden sehlenen dio Meinung jonos Herrn richt 
za teilen, Sia vertraten Me Ansicht, daß 65 nich bei jenen kel- 
vıngsverschletonneiten dooh um mahr gehandelt haben müssen als 
als 5108 um dus Volnbol". “ 

Dte Datten stleren Jam in Kralsu nun und Ich hıbe sie rie 


- he 
wieder gcschen. wenn nia ihre Unvorsichtigkeit von dunaks nicht 
gründlich abgelegt haben, #0 erscheint es ale sohr unmchrscheine 


Adohy, 0 sie Öon zweiten doltkrieg überlebt huben könnten, 


Die Sache mir den "Vokabel® int mir jedoch heute noch in: 


‘ Iebendigster Kulnnerungs Im fa dor deltgenchichte int om schon 


oft vorge. kommen, daß man im Zuge von Verhandlungen swischen zwei 


"streitanden kartelen = obwohl die Unüberbruckburkeit der zwiochen 
‚thnan beutshenden Gorensutse beiden kKlur wir = doch Nuch einer £0- 
‚uehng:mon Furw:l suchte, um eine Rinigung vorzut.uschen, 


Dies tut nun entweice, weil man gluubte, ein Scheitern der 


E Verhandlung, en vor Ger welt. und vor den «igencen anlı.ngern nicht 
‚Vesuntwarten zu künren, odar weii die Abgea ndtian beider jurtüoien 


ein interesse dran hatten, unbedingt ainen Vornunälungseriulg 
n:ch Hıuse zu bringen, So kum wohl eine sc.cinbaur kinigung zu« 
Htonde, doch wurde. dımn (Le gemeinsame Klnleunneforuok von jeder 


. Seite anders uusreregt und nıch einer kurzen Atcnpuuse ilsunte der 
‚ Streit ürges nf als zuvor, 


\ Solch eine kinigun-sZormel, solch ein "Voksbel" wir "in den 
ersten sohren deu Oritten Reiches auch dus Wort vom "popritiven 
Chris’ entum", : 

Jeder, dur die Biber irgendwie ernst zu Nehmen versuchte, 
mupte unter "poritivem christentum®""doch wohl üle geistige Haltung 
eines Lonschen verstehen, der Ale Forderungen der berppreligt be=- 


.Junte und nich bemühte, sie no gut er os vermochte, in seinen Le- 


ven wu veruirklichen, Die Butionalsoslalisten hingegen verstanden 
unter "poritivem Christentum" die Haltung eincs Christen, der sich 
den koricrungen dos Batiunalsoxlallemus perenuber jositiv einstellt 
Ea tet erschuticand, dog es überhaupt mÖrlich war, «iunen solchen 
Gegensatz, eilnca Gerernutz, wie er ärger pur nicht gedacht werden 
kann, mli einem derartigen "Vokabel” zu liberkleistern. 

Koch ersciütterrder aber ist es,.ldaß diese Methode tutsach- 
lich ürfolg hutteg em int wirklich gelungen, damit viole Menschen 
zu täuschen, Ulcse weren dann feet Auvon Uberzeugt. davon, es sel 
eine echte Eilrirung zuischen der christlichen Kirche und dem natio- 


"n.leosielintischen Stante gekommen. Viel spiter erst mußten slo eı- 


kennen, G:ß man la getäuscht hatte und Ana sio einem Irrtum erio- 
ern wären, . : D “ ' 


Er dien yaären 1955/38 vore Et rer an da Krousführer Schulunggs 
ubende. Jurct elose sollte unseren: Lauteä das nitige geistipe,. 
aber auch das witige "aiulestiach Alatgeug zur Gespräch eo nit 
Andersdenke 2 1a ület land, gereb D werden. - 6! Hat, einmal. [ 
ner uns erez Führe ‚auugedtieit. . B s . 
"Am elnen dloner Abunde Würde ‚auch über Altı ad Noschderg scs 
spro00oN on. ker amals son Ruuptvoztx: a hialt, weiß ich ‚Richt che, 
ich orin: iore nich mır noch Sarın, daß mun en dem Keiner deuklioh 
amerkte, uie unangenetu en Irm wir, dub.or Much etlichen Vorn 
und Aber und x.,.0h violch Binexselts und Andeerwseito Asch ern 
eu Au Schluss: o Kommen ma ‚able ÜnB alle Koaenberas Lehren it 
Twangellun: 12 WAderupfuch & unden, Kuichdenu der neferert vide 
na Ausführunen beandet hatta, frupte Ger Vorsitzende, wie br Ä 
snleban Veranstaltungen üblich, ob Jenandem nich etzus unklar soi 
und od Jemund nach etwas su fragen Babe. 
Ich. reokts meine Hand in die illie - 0: wur - dus einzige zu, 
Aa ich mich bei Ixeend einnıu der warlrolchen Vorträge, üle Ich 
Aanıls bei den Krmeführern pget*rt habe, dazu aulse"wung, cine 
Frage zu stellen, Freundlich und nmgierig zu.leich = dem er 
kamte mich ala einen, dex ungerä don um auitat und Jiober 
nehwieg > beleubeto wir dor Voroltsenle zu zelon, \ i 
"Ich nohte gerne wissen, inwieweit day Deutsars Reich oile 
zielt Riınter Alde ed Rosonherg und soinen Lehren steht"?f lautste 
meine Fraßos “ : . a 
: . Die ülene des Versitzanden ve erLinstexte sich; er verzeg sein 
Gesicht, als hütte. er auf ‚eind Zitrond- eebisseon,. E 
"Das ist eine Frage, "die una, hier wirklich nicht interos- % 
Beer ontsehiad er danıe . x 
Ala ich mich enttäuscht. Wieder auf: weinen Ylatz eotate, 
klontto wir dee neben mir vltzonde ‚Krovefahrer wehlrollond cur 
dig Sohulter und Llüsterte mie zus 
"Der Führer hat doch des üfteren erklärt, Aug die lartei 
auf dem Standpunkte eines positiveh Christentumes stent"] 
Diese Erklärung war dawıls wohl allremein bekannt. Die früher er- 
visnte renauere Definition darüber, was die Furtel jeloch sriust 
unter *rositivon Christentum? verstand, ist dam erst. 3” ‚äter deut- 
lieh genacht und der Welt bekannt geniorden. . ” 


%» 


Ne 5 „ 
VOBER-JSrEAREIon! 
TUBNER-ÖSTERARRICH 
ISTEDER-ÜSTERREIC 
TIUSTERREREN 


2 Es jaıß schon nach 1933, dem Jahr der Haclit ergreifung, gewenen : 
sein, dan. gab ein Graser kreugfahrer, Theologiestudent, damals : 
'siöher wohl schon cund.theol.: seinem Hanse und seiner Verach« ’ 
tung gegen Usterreioh den folgenden unappetitlichen Ausdruckt 

Wenn dieser Kreuzfahrer .rülpsto, so rief ex s"Über-Üster- 

reioh"t Oing es in voinem Magen no um, dnd die durch die Ver- 

".dauung hervorgerufenen Geriusche auch noch außen zu hören wa« 
"ren, so rief erı "Imner-Sstar:eich"! Widerfuhr ihm aber etwas, 
was auf einem Kreuzfahrer=Bubenlager allenfaläs noch hingenom« 
men werden konnte, was aber einem Jüngling seines Alters etwa 
in Damengosellschaft nicht mehr passieren durfte, 80 zugte ers 
"Rleder=usterreich"! BE » . ö 

Was hätto jenor wohl gosnet, wonn ea nun irrond jemandem 
eingefallen wire, sich den rloichen Wits mit dem Deutschen Rei- 
che gu erlauben und bei den gleiohon biologischen Geriuschen . 
Jedenmals "Oberdeutschland"T = "Mitteldeutschland"! odar = 
"Niederdeutachland"t zu zufon® 17 .ore 

Als im Jahre 1945 das sieben Jahre zuvor vom Eräboden weg- 
eswischte Österreich auf einmal wieder da war, standen auch | 

üle Ereuzfahrer vor der für so manche sehr bitteren Notwendig“ 
keit, sich den neuen Verhültnissen anzupassen, wenn in dam ncu= 
en Staıte Uberhaupt noch evangelische Jugendarbeit getrieben 
werden sollte, 

Roch von "BsK" her hatte man. ein Bundeslied zur Verfümung, 
das dann bei den Kreuzfuhrern recht in Vergensenheit geraten 
war. Ich habe dao Lied zum ersten Male im Jahre 1923 1m Jung- 
kreis Innere Stadt unter Hans Klein gehört und erinnere mich . 
daran, duß es bei uns nıch 1950 Ammer seltener gesungen wurde. 
Seine erste Strophe lautetes 

Es klingt ein Ruf in deutschen Gauen,. 
Wer will ein Streiter Christl sein ? 


Auf Brüdor, holft SEIN Reich uns bauen, 
IHM wolln wir dieses Lebon weihn } 


«in deutschen Geuen"t Ks war klar, daß. man nach 1945 in une 


i „57. 
soren Lande nicht mehr gut etwas von "deutschen Gauen"singen 
.. konnte, Die "Cause? nelbst konnte man nicht gut eliminieren, 
. 816 mußte man wohl stehen Jansen - schon "um des Reimes wil- 
ion" - "Gauen" - "bauen", "In Üstreichs Gauen" hätte wohl in u 
das Versmaß gepaßt; doch ="vielleicht hätten manche darum An- .' 
..atoß ‚genommen, So wühlte man schließlich einen Mittelweg: a 


"861% 1945 sinmen die Kreusfnhrew den ersten Vera ihres. 
nun wieder ans Licht gebrachten Bundesliedes mun in dor Fan-' 
"E5 klingt in unsern Gau"; 

Das Vokubel war gofunden } : 

. Jotst konnte mn duch Jeden nterrasoher, dor danach 

fragte, sugent 

Unsere Gaue- dan int doch Österreich, Dein 
heißnallebtes Vaterlandrı 

Einem iunn von gestern aber konnte man sagen . 
‚:Ynsere Gaue- das sind dach natürlich die Donm« 
" und Alpengaue, über die Ihr sieben Jehre lang geharzocht | habtrt- 

Hooh Icbe dus. Vokabei 1° 2%: 


u DER 
UnD SEINE 


ine 


Jeder‘ Lreis der Krecstuneet Ver£ügke über einen "Lreiewiipel. 
Außerden hatte der ges .nte. Bund eiren Kigenun Bındeswin;el = F 
’.in der obkürzenden Bundenspruche kurz “RieWir genuntt - , der 

an Bunlestagen und bei sonstigen miontigeren ‚„niässen der ganzen 
Schar vorangetrugen wurde; : ” 

Der "Dumii” wär ein großen, dreleokikos weinen Sich, d:r an 
an einer dungen Fahnensiurge befestigt wur, auf dar einen 501% 
des slmpela wor ein BroLes Kreust: ihrerbunde zeichen un sehen = 
sin bAumes Sch.id mit zlibernem Kreusschwert. - Ale andere Seite 
reirte in ungeführ giricher Oröge eine rotwelßrote Kokarde, 

Diers kolırde actrte nuch 1935 den grrzon Lund in tödlich“ 
sts Verlecerheit, Doxr "Bumwi hutte in den Triühen Zwanulgerj: he 
ren dm Licht der Welt orblickt; Auunls hatte diesen Lotwsicıod 
nur andeuten nollen, das das Yıtigkoitsreblet un:exrca kumder iM 
uster. eich Lur. Run aber war dieses Zeichen Uber Kucht zum Iyme 
bol eires den meisten Lurndesgliedern verhaüten ücpierurgssystes 
mes geunrien, 

\ Was war also zu tun? 

Rreunfahrer hinter rotwelßroter Jahre, dus war ein Geiund 
ke der der me.aten furdosangehörigen dumals das größte Ärgernis 
bereitet hätte, ein Gel.nie, den sle gar nicht uuszudenken wa arten. 
Dabei hätte mın aber Acch mit Fug und Recht darauf himseisen sn 
nen, Önf der *u=ul" Asch älter war ale der sutoritare Sturnde- 
sta.t und daß die Fuhrurg den Bundes Tun ubex wirklich schen vax 
n.chts dafür Lonn.te, d»3 sich dla *"Systemerierurg" jotit gerade 
Jene Karben zum Symbol gewählt hutte, die auf dem Bunlesuim;eol 
Aus "BeK" und der ärcunfahrer nun schon seit 50 vielen Juhren gu 
Sthen. KUWESIEn U .TeN. . : : 

Roach mehr |} = Das Rotweißrot war doch eirentlich elna rich 
tige kreuzfahrirfarbe, sogar B wenn man mo Burgen darf, cire ge 
swutleutsche ureugfuhrerfarbe } Das rotweißrote Wappen wurde doch 
im üritten ürcuszug vom damaligen Kaiser des Heiligen Röuischen 
Reichen Veutschor NutLon nach der Erstürmung von Akkon dem Buben« 
borgerharvog Lcoyold V, verliehen, 

Dies geschah, wie wir in der Schule gelernt hatten, zur är« 
innerung darın, d2ß nuch dem geglückten Sturm auf die Stadt das 
weiße Arcuzfuhrergewand des ostmärkischen Nerzoge über und über 
zit dem Liute dor Feinde bedeckt gewesen war; ur die vom delrge- 
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ninke' Verdeokten Stroifen des Gewandes waren weiß geblieben.“ 
"Kulser, Horsog und alle übrigen Kröusfahrer von: damals hatten u 
‚nicht daran gedacht, :daß der Befehl des HERUN un seine Jünger \ Bu 
doah geluutot hatte," Ale Helden'zu DEKENREN, nicht aber ‚nie um- zn 
- bringen, Uns Krounfahrern Yes 20; Juhrhunderts ist, nowielmin h 
'bekamt, dieser Gedanke auch 1933 nicht in don Sinn gekommen. \ 
* Das Rotweißrot auf. dem ‚Bundeswinpels Schleh also für den j 
Bund untragbar, Be Ze Ta) N ö 
“Was war also eu tun! Mi Die sung, "zu | der man sich enälich ent- i 
schlon, wor verblüffend einfacht Der "Bu=Wi* verschwand für einige 
Zeit aus’der Öffentlichkeit und, als er damı wieder nuftauchte, “ 
war dan untrapbare Rotwelßrot verschwunden: Jetzt pr.ıngte dus Bun- 
deszeichen der greusführer:- silbernen Krauzsachwert auf blauen 
Sohiid - auf beiden Selten ten weißen Febnontuchens \ 
vie das kotweißrot entfornt wurde, habe dich ti.cht nolbet unit - 
erlebt, Doch wırde loh in jenen Tagen einml Zeuge einos Genprä« 
ohes zwinchen einem Wiener.und einem Grazer, in welchen de: Gra- 
zer selneh Freunde berichtete, was mit dem Bundeswimpel geschehen 
war, Ich weiß nur nicht, redeten die Belden mit gedimpfter Stimne, 
damit ich es nicht hören sollte: oder sprachen sie mit Absicht doch 
so Aut, daß ichs gerade nooh hären konnte, Diesem Bericht zufoler 
war. der u=Wi® Auf irmend oine Weine in Aio Hände der Graner gc- 
kommen, Diese hatten nich nuf'dasverhaßte Rotweißrot gestürzt, 
hatten en vom Yimpeltuoch loagstrennt. und es dann mit Scheren und 
Tarohonmensern in Inuter kleine Fotzen. zerschnitten „.... | 
Die Winpel der einzelnen Kreise hatten ein kleineres Format 
als der Bundessimpel. Bel den Kreiswimpeln trat das Rotweißrot, 
wenn es je irgendwo erschien, nicht so auffällig hervor, wie auf 
dem Sundeswimpel vor 1933. j } ' u 
Der Wimpel unseres kittelkreises Wien=Innere Stadt war grün, 
Meinc llebe Mutter, die ihn auf Krois=Eltornabenden auch: einige 
Mule zu Gealoht; bekommen hatte, nannte ihn "die grüne Fahne dos 
Eropheten";-dicner Wiinpel trug auf einer Seito eingeotickt den. 
alten Kreuzfährerspruch: "Gott will es"t 
Dex Wimpel unneres Altkreises Innere Stadt zeirte auf der 
einen Seite ein großes blaues kreug und in dessen Krcuzungspunkt 
die Intherröse. In einem der Felder stand die Inschrift: 
"Ich will ein Streiter sein im Heere des Lichtes"! 
Dieser Spruch entstamute dem Jugendaufklärungsbuche "Helmt Har- 
ringa" von Helmut Poppert, das wir im Jahre 1928 im Altikreise 
Innere Stadt gelesen hatten. Daß auch ein solcher ‚Spruch am yim- 
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. .: poltuch Junge Kenschen nioht davor bewahren kann, Streiter FRE 
» Hearo der Finsternis, zu warden, haben ‚wir leider zur Genlge bes j 
N wiesen. . Eu u E 
"Alle Alone "alten kreusfuhreruinpel sind sumt dem Bundonars 
and der kreurfuhrer und all den Bonstigen Erinr erungsstücken, \ 
. mit, denen bei uns ein föralicher Kultus getrieben worden war, ";, 
"am 12, Xürz 1945 bei einen grogen Inftangriff der Anierikaner auf 
=. Wien’in der evangelischen Schüle am Karlsplatz ein. Raub der Flam- 
mon geworden. ls war dies glaube Ach dersolba juftangrift, dem‘ 
damais auch die ienor Stautuoper zum Opfer gefallen ists 
Der Apostel: Paulus schreibt in nainen ersten Brinf au Aa, 
Gemeinde ru Korinth. (Kap.3, Verne 11 = 13). . 
"KIBEB ARD-AKR GRUKD KABD BIEKAND LEGER sone. 
59 ABER JEanD AuF DIESEN GRUND MULP COLD, SILBER, Eu 
STEIGR, HOLZ, SUD, STOLIELN, SO WIRD EINES JEGLICHER WAR UF- 
: KERBAR uinbER, Dia TAG WIRD ES’ Klalt WACHEN, DER ES lud WACHS 
FEUER OF; ERBAR VERDEN, URD MBLCHERLET EINES JEGLICHER WERE SAls 
WIRD Das EEUER BEWÄHR,. 2. : . 
\ Das Archiv, die Wirpel und elle Erinnaningnstücke der u 
" Krousfahreor sind in Feuer des Ziieiton Weltkrieges zu Auche ver- 
brarnt worden. Uber die Kreusfahrer selbot aber knm dan Fener 
des Nutionalnozialisms und da mu on wohl oin jeder von uns u 
selber wionen, wid. er dureh ie Btunde dioner Anfoohtung. hin« 
durohgerommen EL DI EEE - \ 
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UNF.KREVZFARRERLIEDER. 

(Lieder. aus: den "DeX"Liederbuche). 
e \„ Versuch, en 


ein BE 
‚kritischen Betrachtung 


B Vorbemerkung: Während meiner. Schulzeit war ich auf ein schma= e 

_ Ics Taschengelä genetet und wurde daduroh mu kußerster Sparsan- 
keit nrropen, Daher komto'ich mich damals much nicht zum Er- 
werb eines "DeKtiliederbuches entschließen, Dienes gehtrte ° 
nach meinen damuligen Bogriffen nicht gu den unbedingt lebens- 
notwendigen Gegenständen, Zudem konnte ich die „oder, die wir 
damala sangen, zum großen Teile auswendig. 

Als ich dann, 30 Juhre später, diese "Beichte” niederschrieb, 
mßte ich die Texte der mın folmenden Lieder aus dem Gedächtnis 
rckorstruleren. Wohl habe ich mich seitdem ununterbrochen be- 
müht, irgendwie ein "B=Kreliederbuch aufzutreiben, Leider waren 
aber alle meine Anstrengungen in dieser Richtung bisher vergebens. 
so kunn ich much nicht für: jedes Wort, dus ich hior zitiere, die 
lotztse Verantwortung übernehmen, doch glaube ich, daß ich den 
Sinn Imme getroffen habe, wenn auch hir und an eine Formulie- \ 
rung vicllelcht nicht gang exakt wiedergegeben nein mug.“ 

„Bei all den fünf hier wiedergegebenen und komnentierten Ge- 
sängen handelt es-sich um lieder, Aid damals im "B=K" bezw, bei 
den ireuzfahrcen immer wLgdor mit Begeisterung gosungen wurdene| 

“ Heute aber - 50 Juhre danach - kann ich nicht mehr ganz exakt an- 
geben, ob wirklich ALLE FÜRF im "BaK*-Liederbuche standen. 

" An eines uber kann ich mich ganz genau erinnern: Das wunder- 
schtine Lied "Zu Straßburg auf der Sohanz'" aus der Oper "Der Kuh- 
zeigen" von Wilhelm Kienzl stand auch im *BeK*sIdederbuchs. Und 
gcrude dienen Lied haben wir im Kreise niemals gesungen, Jeibrt- 
verständlich kınn in diesem Falle heute niemand mehr beurteilen, 
ob dies Zufall oder ‚Aosicht gewesen Atos 


| 
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Sa Fauscht. durah "deutsche "alder, . 
Es räunt in Achr und Ried es 
Es klingt durch Städt" und Felder 
Ein sukunftsmächtig Lied, Pa Pu 
Es klopft an jede Fforte Ense 
Von.Schloß und niedern Haus 

Mit zuuberstarkenm Worter 
Dautsche Jugend heraus f. 


"Was in vergangnen Tagen | 
Uns froh und froi gemacht, : “. 
Der Feind hat es zerschlagen 


: In unheildunkler Racht 1 
Die stolze Burn der Ahnen 
Versunk in Grab und Graus, 
doch ihre Trümmer mahnens. , 
Deutsche Jugend heraus I ' 


: et Wollt Ihr ein Roues bauen 
a Mit Händen stark und rein, 
8 In rliubiren Vertrauen 
. ut Laßt dun die Losung seins 
IN , Den Feir. in elenor Hitte ._. 
. Gefilit in ernstem Strauß } 
5 : Für Reinheit, Recht und Sitte . B 
Deutsche Jugend heraus I. : 


IE Erst, worn:von eitlem Wegen 
Ten Und falschen Gätzentand 
nn, Im Innersten genesen 
RR | Sioh Herz zu Hersen fond, 


nn. Dann, wie in Vüter Tagen, r 

nt Mag für das deutsche Haus’ . 
. ur Der Freiheit Stunde schlagen 1 ; B 
a ©: Deutsche Jugend heraus I an, 


Und, will der Mut erbleichen, \ ” 
Die Herzen himnelan | ü " A 
Des heillren kreuxzes Zeichen : on 
Filogt unsern Weg voran ft ö - - 
Kein Sturmwind kann uns biegen, ” £ 
Wir feohtens ehrlich aus, 

Zu kimpfen und zu siegen 

Deutsche Jugend heraus ! 


Diesce Iied sungen wir oft im Rahmen unserer "Schild- und - 
Schwertleiten" , also bei jenen Feiern, in denen unseren Jun. 
gen Kreusfuhrern nich Ablekung ihrer Bundesverpflichtung in 
einer Kirche feierlich das "Zeichen" verliehen wurde. Wir 
dürfen Aleses lied also wohl 'ala ein ganz besonders offiriel- 
las Kreugfahrerlied unschen, . - 
Rückschaucnd möchte man wohl wünschen, jenes Lied wäre du- 
mals weniger "zukunftsmichtig", seine Worte jedoch wären weni- 
ger "zuuberstark" gewesen f . 
Zunächst beschiftigt sich der Diohter dieses Liedes allerdings 
nicht so sehr mit der Zukunft als vielmehr mit der Vergangenheit 
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Der Feind hat "tie atolze Burg der Ahnen" zorbroohen, er hat 

zerschlagen, was uns früher einmal "froh und frei” gemacht hat.:! 
Unter der "stolzen Bürg der Ahnen" wax hier zweifellos das zwein: 
te deutsche Kalserreich, dad Reich Kalser Wilhelms II. zu ver-, 
stehen. Unsere leiblichen Vorfahren hatten wohl fast alle im j 
Raume der alten Donaumonardhie, in Österreich“ Ungarn gelebt. 
Wir hätten also statt von der-Rurg der Ahnen richtiger von der : 
Burg unserer geistigen Ahnen sprechen und singen sollen, - 

Wir selbst, die wir diesen Lied sungen, waren beim Zusam- ". 
menbxruch des zweiten deutschen Kaiserreiches im November 1918. 
noch 80 jung gewesen, daß uns mit der Burg dieser Ahnen keiner- 
lei persönliche Erinnerung verbinden konnte. Auch die Ältesten ! 
unseres Bundes waren erst während des ersten Weltkrieges oder 
in den letzten Vorkriegsjahren in dus Volksschulalter gekommen; 
oclbst von dlesen wur kein einziger jo dnzu gozwungen gewesen, 
sich im Reiche Kaiser Wilhelms II, seinen Lebensunterhalt zu 
verdienen, So konnte denn auch von ihnen kein Einziger beurtei-. 
len, ein wie hoher Progentsatz der Untertanen Jones Kaisers sich 
wirklich hatte "froh und frei" fühlen können, - Br 

Heute weiß ich, daß jene stolze Burg neben prächtigen Ge= 
mächern in denen sichs "HERHLICH URD IN FREUDEN" leben ließ, 
auch viele finstere Hinterhöfe des Elends und sogar much - scheuß« 
liche Burgverliose genug - in ihren Mauern einschloß, 

\ Nicht derStols, sondern die Demit ist eine biblische Tu- 
gend. Vor dem Stolz wird auch schon im Alten Testament oft ganug, 
gewarnt, Der Gedunke, daß Ale "stolze Durg der Ahnen" etwa gera=| 
de an ihrem Stolze oder - vielleicht gar an ihrer Gottlosigkeit. 
zugrunde gegangen sein könnte, wäre damals gelbstverständlich 
keinen Kreugfahrer in den Sinn gekommen, . 

Natürlich wollten wir die stolze Burg unserer Ahnen wieder 
aufbauen | Eigentlich wollten wir sogar noch mchr ! Wir woliten 
an ihrer Stelle eine neue, womöglich noch stolzere Burg errich- 
ten ! Unser Lied gab uns ja auch gleich das > Rezept für solch ein 
Vorhaben mit auf den Wers 

“Den Feind in cigner Mitte gefällt 4n ernstem Strauß"! 
Wer war der "Feind in elgner Mitte"? War es das Bine in uns, war 
es die Sünde, "DIE UNS IiMiER ANKLEBT", und mit der wir in ständi- 
gem Kampfe hätten stehen sollen ? j 
Einige von uns hatten von diesem "Feinde in elener äitte* eine 
ganz bestimmte Vorstellung: Zu der Zeit, als wir auf den Alt=- . 
kreis Ncubau bise waren, sangen sie bei jeder Strophe dieses lie- 
des statt: "Deutsche Jugend heraus"! = "Altkreis Neubau hinaus"! 
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Anders wieder hatten eine andere Version älesor Verszeile auf» 
: . gebracht und sungen en diener Stelle stets:"Hmuts die Juden hinaust“ 
: Manche von uns sangen in Zeile ars. der ietiten ‚Strophe dieses :) - 
MMeden erattitesed- des beilgen kroures, zulchen" einfach: % ‚des 
Unkenkrcuzes "gelchen" und neinten davel vielleicht, dies ai kein 
ErX no. benandaxer Unternehleds 0 ' \ \ 
j . "Im Innersten genenen,..*" 50 halgt- en in Strophe vier bei- 
"ie frei unseres iLeden. In meiner Jugenäzeit wurde in nationalen 
Kreisen bei jeder pasnerden Gelegenheit gerne dus folgende Verss 


lein zitierte :. "Und es wirden Acutschen lesen 
- , . ; koch einmal die Welt genesen 1" 
keines fruderg Schwager, der im zweiten Weltkrieg ala Hauptmann im 
Oster btand un! dort viele greullche Dinge hat mitunschen minren, 
Yuriiorte elnm:1l in tlefnter Versweiflung Über den krien und reine 
schmälichen Sepleiternehainungen Alenen Spruch und sägter \ 
"und sa wird an Arutnehen onen 
| jioch einmml die Welt verwosen 1" 
Kein Krınzlahrer konnte Jodooh Axsuls, els wir Aus Lied voll Lee 
Eeintcrung sanzun, ann, Aug ea eine echte Frorhetie enthlelt. 
Das Liel int -zum Neil=- sirklichkeilt geworden und wir hubenes mite .ch 
Nach Aitlers Machtergreifung im Jahre 1955 beiinpfte man zur 
nkchst "dan scund in elgner Mitte", als erste wusden Juden, Kati 
licken uni Warxisten verlolet, Dami fand sich “in Ännersten ginen: 
Horu wu Kerzen, dis Volk atand guschlonuen hinter seiner Führung 


und wurde einig "lür Xoirheit, Recht und Sitte," . 
Ganz unverweskt wurde Aubel vus der keirhait der Mersen, wie 


ale An Krsmeolium fordert untl an die man in don ernten Jahren, da 
wir din 1lcd u neen, vieilsicht ge’ucht haben mochte, die keinirit 
der üeficn, von denen mn das Blut dor erschlasenn Feinde sorcfül- 
tig abgenischt hat, und endlich die Judenreinheit, also üle "Keir- 
heit" des Lande, sus dem man alle wißlicbiren und nicht grochnen 
Ferenten abzercuoben hate . 

Richt unter der Fuhne des heiligen Kreuzes, sondern unter der des 
Rakenüreuzen ist Asus Jcutsohe Volk in den letzten kriog gezpren. 

"Die Herzen himaelanı".c."Surgum Cordk* *irhenet kuro Herimi" 
Bungen wir auch in Cottendionet bein Abendmahl. 

“Daß koin Sturmwind imstande nein würde, ung zu bicken", hat 
sich nls eine truurige Selbattäunchung erwLesen, daß ers "ehrlich" 
ausficht, behauptet jeder Krlegführende, mig auch sein Kriezsziel 
noch n0 unzerccht sein, den Sle; aber. in diasem Kampfe - den "End- 


Sieg" =» ht Gott dem deutschen Volke und der Welt in vnaden erspart! 
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..So.wie in der Sage vom Freischütz alie Kugeln des Schlitzen, der 


“ seine Seele dem Bösen verschrieben hat, ihr Ziel erreichen - 
bis auf den letzten, den entscheidenden Schuß, ‚der dann eben 
„sein Ziel verfchlt und Anneben acht, “50 ‚sat es auch hier gesan« 
. gens " : " 
Erfolg reihte sich an Erfolg, "immer steiler, immer sohwindeln- 
„der ging eo’ noch oben, am Ende aber. ‚prand ü.der totale Zunammen- 
| bruch, de totale Katastrophe. 
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Die bange Nacht ist nun herum, 
Wir reiten still, wir reiten stuma, 
.Wix reiten ins-Verderben I: . 

; Wa weht so _nolurf. der Hargenwind De 
.. Frau Wirtin, noch ein Glas gsschwind on 
> Vorm Sterben - vorm Sterben I : 


Du junges Gran, was stehst. bo grün, 
' Sollst bald wie luuter Röslein bluan, Pe 
Moin Blut ja noll Dich fürben, I E 
"Den ernten Schluck, ans Sohwert die Hund, nn 

„ Den trink ich für dus Vaterland ok: 

; Zu sterben = zu sterben I Be 


x Und rasch den zweiten hinterdrein, 

Und der soll für die Freiheit sein, 

Der zweite Schluck von Herben, 

Dic: Rentehen, ach, wen bring ichn gleich, ° 
Ich bring es Bir, ba rumisch Reich, ö oo. 
Zum Sterben - zum Sterben 1 : 


Dem Liebehen, doch das Glas ist „aecr, 
Die Kugel saust, es hlitzt der Speer, 
Drinet meinem kind die Scherben 
Auf in den Feind wie Wetterschlag, 

O Reiterlust, am (rilhen Tug 

Zu sterben - mu starben t 


Der Sänger dieses Liedes, genauer gesagt, der Hola, an den der 
Freiheitssänger Georg Herwegh dachte, als er dieses Li eäsnieder-' 
schrieb, reitet zusummen mit einigen Geführten gegen den Feind, 
Den Reitern ist bei ihrem Unternehmen nicht sehr wohl zumte, 
Kein Scherzwort klingt auf, sie reiten still und stumng denn sie 
wissen es mur zu genau, daß sie in ihr Verderben reiten. Wahr- 
schei.nlich haben gie einen Auftrag auszuführen, bei dem die Aus“ 
sicht,. lebend zurückzukomuen, sehr gering ist, In der rchen Spra= 
che der Soldaten hieß so etwas ein Kimmelfahrtskommando, . 
Bevor es jedoch soweit ist, wollen sie sich Jedoch noch einen 
Trunk vergönnen, jedenfalls ein Glas Wein oder Schnaps, da sich 
Soldaten im allgemeinen nicht mit alkoholfrelen Getränken zufrie- 
den geben, Sie kehren also, natürlich erst, michdem ihr Anführer 
dies Vorhuben genchnirt hat, in einem trotz der Prontnähe noch in 
Betrieb stehenden Wirtshause ein und erhalten dort das Gewünschte, 
ben ersten Sohluak trinkt der Sprecher nutürlich pflichtge- 
mäß auf das Vaterland. Den zweiten Sohluok trinkt or auf die Frei- 
heit; für diese allein hat ja Jeder Soldat zu künpfen, gleichgül- 
tig, welcher Armee er angehört und welche Uniform er trägt. Ein 
Restchen blieb noch im Glase zurück; der Sprecher widmet es dem 
Römischen Reich. Dieses scheint sich bei ihm keiner besonderen Zu- 
neigung zu erfreuen; er wünscht diesem Reiche ja ein baldigen 


Ende, 


\ 
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„ Nun erst Komet dem Manne der Gedanke, daß er dooh anstandshal- _ 
ber auch auf Feinsliebohen trinken sollte, Leider fiel ihm das . 

. zu spät ein; sein’ Glas ist "bereits leer, Enttäuscht 1äßt.er un .. 
seinen Zorn an dem ünschuldigen Gegenstande aus. Er schleudert : 
'&us Glas zur Erde. Nach ihm soll niemend mehr daraus trinken t\ 

» Was der Wirt zu dieser Zerstkrung seines Eigentumes sagt, ver=". er 
"schweigt uns.der Dichter, Vielleicht erkennt der ‚unglückliche Be 
Wirt uch, daß es aussichtslos wäre, hier einen Schadenersatz 

‘zu fordem und schweigt daher vorsichtshalber, _ 

"Bringt meinen Kind die Scherben"! 

Jetzt erst erfahren wir, daß der Sprecher ein Kind hat.. F 
Unklar bleibt dabei, ob dieses Kind vielleicht erst während der 
‚soeben vergangenen bangen Nacht gezeugt worden ist, oder, ob 
dieses Genchehen sohon weiter zurilokliegt. 

Beide Muglichkeiten, aber auch der Aunruf nolbnt, reugen 

von einen ernelıreokenden Mangel an Veruntwortungnpefühl von sei» 
ten jencos Munticu,.dem der Dichter diese worte in den Mund lcogt: 

Was sohl denn dus arme kind, wenn es einmal zur Welt kommt, mit 
diesem Haufen Glasscherben anfangen - gesetzt den Fall, es fün- 
de sich überhaupt ein Bote, der die Scherben aufsamnelt, um sie 
dem Waisenkinde als ein letztes Angebinde seines kriegsgefalle- 
nen yaters zu überbringen, 

' Auch die "Reiterlunt, am frühen Tage zu sterben", erscheint 
äußerst fragwürdig, Sloler hat keiner, dem dien Genchiok je wie 
derfuhr, über die Gefühle, ‚die ihn in den letzten Augenblicken. , 
seines Lebens besceelten, irgend einmal eine Aussage machen kun=| 
nen; sein Mund ist ja für immer stumm geworden. ’ 

Ich selbst habe Gott sei Dank mur die unmittelbare Vorstufe da- 
von erlebt, den Zustand, wenn Du im Trommeifeuer in Deinem Loche 
liegst und rings um Dich die Granaten einschlagen - wenn Du dann 
ab und zu von irgendwoher den Aufschrei eines armen Teufela hxrst, 
den es erwischt hat, und Dı nicht weißt, ob es nicht Dich Im näch- 
sten Augenblicke gennu ao treffen wird. Dabei war ich auf das fo= 
stoste davon Überzeugt, Arß. Gott mich gnädig durch alles hindurch- 
führen würde, und es ist mir ‘auch tatslichlioh kein Haar gekriunt 
worden. Von irgendwelchen lustgefühlen jedoch vermochte ich dumals 
wirklich nichts zu bemerken. Ich glaube auch nicht, daß irgend ein 
Mensch in solcher jage, sei es "am frühen Tage", sei es zu einer a: - 
deren Tages- oder Nachtzeit, irgend ein lustgefühl empfinden kann, 

Jeder Kreuzfahrer, der für würdig befunden wurde, das Bundes- 
zeichen zu tragen, mußte im Rahmen einer kirchlichen Feier, der so- 
genannten "Schild=und Schwertleite* eine aus mehreren Leitsätzen 
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bestehende Verpflichtung ablegen. Einer dioser Sätze lauteter 
see 'Wollt Ihr gunge Ritterliohkait üben in worten und Werken... 
«wollt Ihr alles eitle und: halbe Wesen meiden .‚. wollt Ihr das 
"versprechen und ea hach'Kräften "halten, Bo'sapdt "dart“ 
0,5 Diese Sätze ‚bezogen sich in umsohreibender Form auf den Um« 
j gaüg mit dem anderen Geschlechte. ='sia,verboten also diwa uns 
‚ heramwachsenden Jünglingen den jeichtfertigen Umgang. mit. Weibern 
‚FIR Worten und Werken, . : N, 
v2 Der Held des oben genannten Liaden kerbrach sich anschei- 2 
: neäd nicht den Kopf über dociet Dinge. Ihn machte es ja nichts 
cus, leichtfertig ein Kind indie Welt zu setzen und Alesem dann 
als einziges Erbe ein. ‚Räuflen ‚Glanscherben zu hinterlassen. \ 
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Weit last die Fahnen "wehen,. 
Wir wolln zum Sturm angehen, 
"Frei nıch -Landsknechtart 
Laßt den verlornen Haufen“ 
Voran zum Sturma laufen, .. 
Wir folgen Uicht geschart I 


Die Mauern wir erklettern, 
Die Türme wir zerschmettern, - 
“Falle, wer fallen mag ! ö 
‘Wer nicht mit uns mag laufen, 
Der myge sich verschriaufen 
bis an den Jüngsten Tag U 


* "E89 harren unser drinnen, 
DE Wenn wir die Stadt gewinnen,” ... 
Pa viel Gold und Edelstein. u... u 
i ' Das wird ein lustig Leben ° Br 
‘Bei uns im lager geben, 

Bei würfelspiel und Wein f 


Wenn wir uns die sonrcoklichen Szenen vorstellen, die sich bei 

der Eroberung oiner Stadt durch die "Lrumbon" JAundaknachta ab» 

gsspielt haben - e8 zei Mur an die Eroberung Roms durch deutsche 
Landsknechte, an den berüchtigten "Saoco di Roma” im Jahre 1527 

“ erinnert, so müssen wir wohl sugen, daß ein Lied, das solche Ta- 

"ten besingt und verherrlicht, wohl kaum als für junge Menschen 
geeignet erscheint, 

Inzwischen hat das deutsche Volk an seinen eigenen Leibe 

“ erfahren, was os bedeutet, wenn man den Krieg im eigenen Lande 
hat, wenn .es die eigenen Städte sind, die erobert, geplündert! 
und verwüstet werden, wenn die fremden Soldaten überall nach Be» 
lieben schalten und walten und wenn die Zivilbevalkerung ihnen 
wehrlos ausgeliefert int, Hoffentlich bewirkt diese Erfahrung, 
da: solche Lieder bei uns nun nicht mehr gesungen werden, 

“... der usge sich verschneufen bis an den Jüngsten Tag"... 
ist sicher eine versteokte Drohung. Wer nicht mit uns mitwiill, 
den schlagen wir tot, Jdunn mag er sich verschnaufen bis an den 
Jüngsten Tag. In unserer Kindheit wurden wir gelehrt, der so we- 

. zig human klingende Verst "und willst Du nicht mein Bruder sein, 
so schiag ich Dir den Schädel ein"! sei ain Grundsatz der busen 
Marxisten. So kam es uns gar nioht zu Bewußtsein, duß auch in 
den Liedern, die wir eclbat gangen, ganz ühnliche Drokungen ent- 
halten waren, 

Das "Zerschmettern von Türmen" ing kolneswers so leicht ge- 
tan wie geredet. Auch das Wort: "Falle, wer fallen mag" ist el- 
ne Verharmlosung. Die Entscheidung darüber, wer ein splehss Un- 
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: ternehmen überleben wird und wer nicht, ist menschlicher Ver- 
. aussioht. entzogen; es wünscht sich wohl Jeder, zurickzukosmen 
- und gu überleben, Die Zahl de£. Lebensübördrüssigen, dig:den .: 

“ Tod suchen,: dürfte wohl: auch! unter dem ‚Kriögsknechten eher ge=: 

"ring nein, ° : Bi u 

. « Doch harren Gold und käaiotsine hremrige dor boutohung- u 
ri gen Lindoeknechte, ‚Alle diese Glitor minsen dooh ihren recht“ 

"mäBlmen Kigentiimern "ezut mit Gewalt antriasen wordon, Vielleicht 

maß ran auch mınehen umbringen, "wenn ex seine Schätze nicht mut- 
willig herausgeben will. Bj \ 

, ’ Das "lustige Leben“ im Lager bei ürfelspiel und Kein er- 
scheint im Lichte der Bibel eleichfalls Kußerst frıgwürdig. Die 
Kreurführer, die den Alkohol abgeschworen hatten, hätten aber 
doch wohl zumindest den Wein ablehnen nüssen, Soweit konnten 
wir wohl dumala noch Nicht denken; dios machte uns in jenen Tu=. 
men joch koin Kopfzerbrochen, Dennoch wır auch dlescs Lied wohl 
dızu gaeinnet und imstunde, die in Jedem Monnchon schlummer n« 
den bSsen Instinkte su weaken und die in den Menschen gegen dus 

‚Be aufgeriohteten Dimso nledermireißen. u j 

ürst vor kurzem erfuhr ioh übrisens, daß dieses Jied nicht: 
wie ich vorher annahm, aus dem 15, oder 16, Jahrhundert: stant, 
dıs Lied 15 eine Rachdichtung aus dem 19, Jahrhundert, ist al- 
so dange nach der zeit der, ‚andeknechte entstanden, Br : 


BR 
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‘Es blühen die Rosen, die Nachtigall singt..; De 
„ Mein Herg juuchzt vor Freude, es singt und es klingt” - 
“Als Reiter zu i'ferde so fahr loh Qurohs Land .. Bm 
‚Als Heiter für König und Vaterland, N 


Im Wirtshaus am Wege da- kehren wir ein SEUEE 
Und trinken vin Glüsohen von funkeinden Wein, 

; Du liübsche, Du Feine, kom, setz Dich zu mir 1: 
Ein Ringlein von Golde dan pohenke ich Dix. 


BE ‚Und ist pie geschlagen die blutige Schlacht, :; 
Fa Und haben wir Frieden mit Frankreich gemacht, 
se Zum wirtchaus am dege hin eile ich damn, 


- b Denn treu ist, ja treu ist der Reiterruamn I 
"Es blühen die. Rosen, die NKacktirait eingt" und dns Herz des . 
Sängers jruchzt vor Freude - es jauohzt nicht bloß derhalb, . E 
weil die VSgelein 80 herrlich jubilieren und die Blumen 50 . 
sch’in blühen, nein, sein Herz ‚jnuchzt vor allem nus einen 
“ gung anderen Orundos Er "führt" ja als Reiter für König und. 
Vaterland dahin - genen den Feind. . . Ä 
Wenn man jemals selber so nlo Reiter, wu Fuß oder mit’ i 
der Eisenbahn gegen den Feind "gefahren" ist, so weiß man e5 
doch nur zu genau, daß dem Herzen bei solchen Gelegenheiten 
ganz und gar nicht nach Jauchzen und Singen zZumte ist: Jeder, 
der in einer solchen Stunde Mur ein wenig nachdenkt, weiß es : 
doch, daß er oinen völlig ungewissen Schioksal entgegenzieht 
und daß er nicht weiß, ob er seine Iloimat und seine Lieben in 
dlosem Leben ja wiedersehen wird, 0° ! : “ 
Hessen Hera vorm'tohte in einer solchen Stunde zu singen und zu) 
jsuchzen ? Dooh nur dan Herz einen vollkommen stumpfen und g9* 
dankenlogen Menschen, dor nur in den Tag hinsin lebt und sei- 
nem Gehirn dus Denken vallig abmewähnt hat. oo 
Auch geren die weiteren Gedanken dieses Liedes sind ähnli- 
che Bedenken anzumelden: Wer die Soldaten wirklich kennen ge- 
lernt hat, woiß, daß jedes Mädohen wohlberaten war, das sich 
mit keinen Kriögaknechtea einlioß und um jeden Uniformiexten ei- 
nen weiten Boren machte. Von der Troue dar Soldaten worden 
wohl mur schr, sehr wenige Mädchen zu berichten wissen, wohl j 
nur verschwindend wenige gegenliber der großen Zahl derer, dio 
hier die allertraurigsten Erfahrungen gemacht haben. “ 
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Y 
wir heben unsre Binde 
‚Aug tlefnter, bittrer Kot, 
Nerr, ung den Filiiver send 
Der unsern Jamner wende. 
xit michtiaem Gebot 1 


Kerr, gende ung den neiden, 

Den aeinen Volks erburm; 

Des Volks, das Saontbeiaden; 

. Verkauft ist und verraten... 
. In seiner Feinde Am |} 


EEE ’ Merr, serüs uns den Keiden; Du 
N Der, stärk in aller Hot, nr 
Bass Sein Deutschlund kräftig rühret, 

Seit Drutschland michtig Tuhret 

Ins lichte kergenrot !} 


wir weihen Wehr unfl Wallen |: FR 
und Hexr und hund und BKand, . ur 
Lug nicht wu Gohunlen werden 
Bein lichten Velk 4er Frden 
Und meines Futter und I 


such Ctenes led wur ein gurm offixiellen Krusfuhrerlied. vlr 
Burgen 06 Oft bei unseren "Schild-und Schwertleiten". 
. Lt war ein Üebet - und wus Zür ein Gebet I Und dlenes bebet 
ist zoraur echört wurden = wenigstens tellweleue Der Führer wirds 
ung Jagesanüt, er bat "unsern Jamser gmendet" - Sur eire ätit- 
Iung = er hat sich seinen Volken "erbarzt" und er hat sein Deutsch 
jand kruftig rexuhrt = sogar schr krhftig - und er hat es michtig 
gefülrt, vber man hıcht ins lichte Norgenrot, sondern in den bic- 
her gröäten Zusamuenbruch , in die gröste Katastrophe seiner ce 
schüchte. Und "dus lichte Volk der krden und weiner Äutter Zunde 
sind zu Sıhenian gewordene i 

Kio ist es möglich, duß ein Gebet in dieser Weise esbört wir 
Wir schlagen unsere bibel auf und lesen in der bergsrelists (av. 
Katthe, “upeT, 9- ı1) 

WELCHE 1SR UBTER HJCH MERSCHER, 59 INK Su SOAR EIT.LT 
UM Bu0D, Hfa ia EITEN SPLIR BiBIE F ObiR, 30 ER LAK BITIET UM 
EISLH FISCH, LEN ING EIER SCHLAECK BikIK 7 Lo DER IHR, DIE IHR U 
ARG STAD, Ki. Dektoch EUNÄR KINDiuiR GUTE GALEN OiSEA, WAITIIL 
Wlan Euteh Varın In RiR.Tu QUTNS CLSER, DURLB, DIE Ik SiTiEN 7 

vie ist es alno möglich, duß ein Gebet In dieser deise erbüit 
wird ? Als wir (us Lieä gangen, da wuiten wir noch nicht, wie al- 
len susgchen würde - "E3 WaR VOR UNSIUL.N AUGER VLSEDORCERT - Ein 
anderer Gelan.e aber kitte ung damals sehon kömıen müssen: 

In diesen iiele baten wir um einen Führer I wir hutten dcch 
bereits ein:n Führers Gott hatte uns ja den besien aller ‚ührer 
Iunest gesandt und ger..de wir kreuzfahrer hatten im.er wieder 
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. Wutstark erklirt, wir wo Alten dieses ‚Führers Jungmamnschait, 
sein... ri R - 
Im oherkutnlagstner evunkoliuchen Buchhandlung hatte ich ein- 
mal im Texte einer "Buchboaprealung - ioh weiß haute nicht mchr, 
wur Alan noch vor oder schon Nach dem sohreoklichen 30. Jung 
1934 ‚= die eräßliche. Formalierung göfundens, 

"Diosas Büchlein gehört in den Tornister der SA. Jen. Christi" 
Waren wir- mun viellsicht mit diesen Führer nicht mehr. zufrieden ? 
“ Entsprachen' seine Gebote und‘ Forderungen‘ jetzt viellelcht nicht. 
uehr 80 guns unneren Vorötellungen ? Wünschten wir ung. jetst 
> vielleicht einen anderen Führer, einen "nach unserer Herzen Gen 
dünken”? \ 

© Wenn wir dionen Godunken mit Ernst ru Ende gedacht hätten, 
#0 hätten wir us, vorliegende Iied eigentlich ur nicht singen 
dürfen, So dürfen wir uns hier wirklich nicht darüber wundern, 
duß uns Gott perade durch die Erhürung diesen unseres Üebntes j 
50 gestraft hat, A ‘ 


. zen 
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i = Es gab aber in unserem "Bukt-Liederbuche auch noch viele ande=" 
" re’Lieder, gegen deren geistigen Gehalt Shnliche Bedenken an- a 
zunelden gewesen wären, ..* ö ö 
Aüch das heute wieder berühnt. eenordene” Lied aus "dem Bau«” 
„ernkrierens "Wir sind des Geyers schwazeer Haufen"! stand im : 
"Bkelisderbuche, Mit Poneisterung sangen wir seinen acheußlichen ; 
Kohrreim Bi 


"Spieß voran { Drauf und dron t j Be . 
Setzt aufs Wlosterdach den roten Hahn"t ’ . 


Keinen von uns wilre a3 wohl eingefallen, nun wirklich ein Klos 
ster in Brand zu steskon oder = wie es in einer Strojhe diesos 
Liedes so menschenfreundiich gesagt wird - "des kdelmannes Tich- 
.terieln in die Hille hineinzustoßen", Wir wuren ja ulle wohler- 
zogene junge Leute; wenn wir solche Verse sungen, so hielten 
"wir sie für nicht ernst gemeint, wohl gar für einen pmten Witz, 

Run sind aber doch alle diese Kampflieder, alle diese Haß- 
und kriegsgesinge nicht zufällig oder von Ungeführ in das dama= 
iige "BeK"-Licderbuch aufgenommen worden. Da bedurfte es doch , 
wohl sicher juhrelanger Vorarbeiten: 

Das Buch ist mach dem ersten Weltkricge in den frühen Zwan« 
zigerjuhren unseres Jahrhunderts erschienen. Da bestellte die da- N 
malige Leitung der evangelischen kirche Deutschlands doch sichcor«- 
lich einen Gesangbuchausschuß, in den sie Jugendseelsorger, Ju- 
gendführer= und =führerinäen sowie sonstige Sachverständige be» 
xief. Dieser Ausschuß bestimute dann aus seiner Mitte einen oder 
mehrere Arbeitsausschüsse, Diese hatten dann jedes einzeine Lied, 
das in das neue Liederbuch aufgenommen werden sollte, genau und 
einzehond zu prüfen, Jedes Wort mußte doch Zenau durchleuchtet, 
jeder Gedanke ıuute doch eingehend durauf untersucht werden, ob i 
er mit der Lehre der Kirche übereinstimae. Jedes Lied mußte wohl } 
genau unter die Iupe genommen, bei jeder einzelnen Strophe möte 


doch entschieden werden, ob man sie mit gutem Gewissen uf die 
von der Kirche betreute Jugend loslassen könne, - 
Erst nach gründlichster, gewissenhaftester Durcharbeitung 
komte man doch solch ein Werk ernt in Druck geben. So und nicht 
anders muß doch seilnerzcit das "DuK"-Liederbuch entstanden sein, 
Und trotzdem - ein solches Resultat 1 
Haben die mit der Redäktion unseres Liederbuches befaßten Stellen l 
alle diese und ähnliche Lieder mit voller Absicht in das "BeKt=ii: - 
derbuch aufgenommen oder ist ihnen die gefährlichkeit des Inhal« 
tes der von ihnen ausgewählten Mesiünge garnicht zu Bewußtsein ge- 
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un beschränkten wir Kreusfahror uns aber keineswers suf die 
; iM "BuK"«Lisderbuch enthaltenen Weisen. Wir sangen auch ande- ', 
Sre.Lieder - nuch 1938 auch viele "garstiger politische Lieder, 
0. Unter diesen 'gab es auch Lieder, die man sich damls nur: 
dann zu singen getrauen durfte, wenn kn Vorher alle Fenster 
Beschlossen hatte, Bei memeirisamen Eisenbahnfahrten etwa durfe: 
te man diene Lieder mur bei fahrendem Zuge singen und dies auch 
"nur dann, wenn die Führervorher alle von ung ‚belegten Abtoile 
abgegangen und genm nachgssehen hatten, ob sich nicht viel=- 
"leicht doch irgendwo ein Fremder in-ein für uns reserviertes Ab- 
teil eingesch'lehen hätte, Dies war damals eine mır zu berech- 
tigte- Voraichtsmaßregel. ee 
In jenen Tagen sanren wir aber auch noch eine andere Art 
von Licdern. Es wıren dios Lleder aus längst verranrenor Zeit, 
denen man nun cinen neuen, politischen Sinn unterlerte, Man kAnn- 
te diess Gesänge auch politische Lieder in historischen Cewin- 
de nennen, Einer unserer prominentesten Führer, ein lHiener, sag- 
ts damals einsal von einem dleser Aledar mit sichtlicher Befrie- 
dlgungt . 
"enn wir nicht genau nachweisen ksnnten, dag dieses Lied sahcr 
300 Jahro alt ist, würde ea uns die Polizei sichur verbieten"! 
Bis 1935 habe auch ich, ebenso wie alle übripen Glieder un- 
seres Bundes, alle diese Lieder mit Inbrunst und Begeisterung &c- 
sungen. Erst langsam und allmählich ist dann in mir im Laufe der 
Begebenheiten ein gewisses Mifßtrauen gegen die von außen in unse- 
re Kreise hineingetragenen Lieder aufgestiegen. An den iiedern 
des "BeK*sLleierbuches hatte ich damals noch nichts auszusetzen, 
Als ich diese Bedenken einmal bei der Pundesführung vörbrachte, 
wurdg mix von höchster Stelle geuntwortets 
"Fir könron doch nicht In einem fort mır Kirohenlieder singen*t... 
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Dir‘ Brauch, daß zu "Pinget en eines jeden Jahres alle ‚Angehixrie : 
gen des Kreuzfahrerbundes, "donen os ‚Irgendwie mAglich war, 5 
Nännloin und Welblein, un irrend einem Orte Önterrelchn wüsum“"' 
nonkamen, un dort ihren Dundcstag zu halten, acht : auf die: Zwan' 
„ineriahre unseren Jahrhunderts Surleks : * 
“In. den Jahren 1926 und 1927 fuhren. die Wiener Moktler in” 
‚den Pfinestferien mach Graz, um.dia dortigen Grupjen zu besu- i 
chen, die sich dumals schon Kreusfahrer nannten. In jene Zeit | 
füllt auch jene legendüre Kalınfahrt auf dem Hilmteiche, in de- a 
xen Verlauf einige gedankenlose Knaben ihre Boote so ins Schau= 
keln brachten, dnß diene umsohlugen und ihre Insassen ins Was- 
ner befirlerten, Damals mua wohl ein besondersr Sohutzenrel gC- 
wacht haben, denn dan alla Opfer Alaonı Unfullen wır - al 
hederhose des d.maligen erüden Bunlemw: wten und späteren Super-_ 
intendenten von len, Sie noı oich durch dis Niose wo zusamıun 
daß sie nicht mehr verwendbar wurde, Wäro bei dieser Gelegin- | 
"heit sines der yinder ernstlich ku Schaden gekommen, so wäre ” 
dics wohl'eine böse Reklame für Bak und Kreuzfahrer gewesen, 
* Im Julire 1928 Kumen dann die Grager nach Wien, wo ihnen 
während des Bundestagas auch die Sehenswürdickeiten der Stadt “ Pen 
sinschlieflich Prater und Kahlenberg gezeigt werden konnten, Im.- 
tolgenden Jahre ging man dann nach Ling und im Jahre 1930 nach & | 
Innsbruck, Dabol Nuhm wın dio Gelerenheit wahr, um in beiden . 
Landeshauptstädten neuc Gruppen des. Bundes ins Icben zu rufen, : 
. Von da an pflegte man den Bundestag in kleineren, im Uster“ 
rcich.achen Stantsgeblet ußelichst zentral gelerenen Orten zu 
halten. Dadurch wollte man für alle Gruppen des Bundes so weit 
wie m“glich mleichlange Anreisewege erreichen, unlererseits solil- 
te durch unsoren Besuch auch den kleinen evangelischen Gemeinden 
in den gewählten Orten ein gewisser Auftrieb gegeben werden, So 
fand der Bundestag 1931 in Schladuing im oberen Enrıstale statt, 
der von 1952 in Gmunden, der von 19533 in Goisern im Salzkanmergute, 
Der Bundostag 1934 nmüte mit Riloksicht nuf die damals kußerst ge- 
spannte innenpolltische Lage ÖUnterreichs_auf dem bundeseigsnen Ge- 
lände in und um Haus Landskron gehalten werden, Iätte man in die- 
sem Jahre einen anderen ragungsort gewählt, so wäre möglicherweise 
die Schärde eingeschritten. Dies befürchtete zumindest unsere Füh- 
rung« ; ° 


Dic Bundestage 1935 in Mürzzuschlag und 1936 auf Bürg Strechai. | 1 
bei Rottenmamn fanden dann wieder unter friedlicheren Aspekten stal . j 


u 


. Den Bundentag 1937 hielten wir ohne die dumala vchon abgonyrun- 
„genen Grager nuf dem Gelände der. "evangelischen Anstalten von. ;'. 


Mi 
"-Salzerbad dei Hainfeid, (Aıeterdatörzeich)s. ‚Dies war des Fetste - 
Bundentag der krouzführer. . . 
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Aus dem selbständigen Stante Österreich war mun die "Befreiter. : 
"Ostmark* eeworden. In dieser Östmark. gab es offiniell keine. 
„Kirchliche Jugenäbewegung mehr. also auoh keinen Kreusfahree- 
° bund, 80 konnten wir auch koinen. Bundestag‘ halten. u. 
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Bin’ zum Jahre 1950 wir nein Diveranne. an don Pfingsttngungen 
der Krauzfchrer recht pering gewesen; "der Iundertag 1928 10 
" Wien wir bis dahin der olnzige, ‘den ich Mitgemacht hatte, 
"Daß sich dien Iun schlagartig. änterte und daß ich zu Pringsten 
"1931 Nneh Sahlıdulng mitfuhr, hatte seidch ganz. boconderen Grunds 
Dieser wir = die Schwester eines un serer Wiener Xrauzfabrer, die 
ich Aumala sehr verehrte, Ich hatte angenommen, daß sie auch nit=- 
" fahren wiirde, und meine Reochming erwiea. ‚sich. als richtiger sie! " 
kön tatzlichlich mit. . : : 
Ele war um drei Jahre Wider alx ich und hatte keine Ahm: ne 
von meiner stillen Aoleum “ol kabe nle mır uun der Ferne ba=, 
wundert, . ‘ . ö 
Gott hat much dies schr enädie gefüügt: Ahre Brüder, von de» | 
non einer dom-iunde angehtirte,.waven wilde Rationalsozinlisten “ j 
und cie hat dersn Ansichten Jadenfalle geteilt. Mein Urteil über 
jene. Dewerung nber wurde im Laufe der Zeit Immer kritischer, Die“ 
ser Unstund allein wäre wohl schon eine schwere Vorbnlartung fur 
eine Ehe pouensen, Damal vs und noch nrehr in den folgenden Jahren 
hat die Folitik viele Fumllien nerriseen und nuch manche Ehe ist 
an. solohen Noltunpaverechlödenhelten gerkrochen, 
" Ih habe "sle* zum latuten Maıle.im Soptenber 1932 gesehen, 
‚in sle, munam on mit Uhrigen Toiinnhmerinnen unseres durzalipen' 
Kicchenlupers Feld am See auf dem Bahnhof St, Ruprecht bei Vils 
lach, nechon eiropnonlert, uf die Abfahrt ihres Zuges nach Wien 
wartete, In den Fünfziperjahren, perude zur Zeit dey damaliger. 
Kirchentages, so11 sie, wie ich erfuhr, in Berlin garesen sein, 
Rollto mio Jatıt noch dort Leben, #0 hat:sie in der geteilten 
Stadt sicher nolwora Zeiten mitaemucht, Jetrt let sie eine nite 
Dane und nähert nich, der itte ihres achten Lebensjahrzehnts. : 
In der Frinner.ng mögen Ahr die Ffingsttage in Schladming und 
Geunden wio. ein sohijner Traun erscheiren, oo Dr 
denn ich an Sohladıing gurückdenke, so erinnere loch mich E 
an ein schönes ]Tingstwetter, das wir much zu ausgeächnten Yar« 
derungen in ülc prachtvolle Umgehung dienen Gebirrsorten berutz“ 
ten, an den pgsmeinaswen PTfingstaottesdienst mitder Gemeinde . i 
Schledzirg in äcren schAner Kirche, sowle an einen bunten Nach“ i 
mittag mit Spiel und Gesung nebst folmendem Laiensnyieluhend uf 
Ger großen Festwiese, daneben aber auch an eine angebrennte 
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Frühstlokomilch, die wir trots ihren groullchen Genohmackes mit j 


x ""Todervarachtung uustranken, und an ein »ihon Rindfloilsch, dus.! 
uns sum Hittagesanen vorkanätet wurde. Unseren jugendlichen Zähe 


nen vermoahte dionen Fleisch jedöah Keinen duuernden Widerstand 


"aa beeintrlichtigeng 


Sentgegenaunetron und Konnte uch. unsere Btimung in keiner Wel- 


B 


>. Ein Erkobnis von der’ Hetisfahrt Ast mir aber noch deutlich 
An Erinnerung s Einer unserer Jüngsten. “er war sicher erst dm’, 
vorigen Jahre der Volksachula enttwachsen, Bain Vater aber wır . 
wohl ein ganz besonders begeisterter Protestant, denn er hutte, 
saln Kind auf den Namen des Schnelenkönigs Guntav-Adolf toufen 
Iaasen - golnte wlr voll Stoim ein Mutlonalsorinlistinches ).la= 
derbuch, dan Irpendwio in neinon DBonitz eukomwen ware 

Die 8,5,0,A.P, wur damala olne im beruchburten Deutschen 
Reiche zur Micht ntrebende Lurtel; bei don lutzten Nolchutugumwih- 
len im September 1930 hatte sio die änhl ihrer Relchstugemn ındate 
verneunfachen kSnnen; ihre Pronngunduilteratur aber wurde so wie 
auch die der übrigen politischen Parteion or: iziell im Bunde : 
n.cht gerne gesehen, ” vor cn 

Ich blätterte An dionen Bäche. FE “ 

Bas enthielt noben ullgemein nationulen Ledern, äie ich do- 

reits kan: ato, auch nlr Unmals woripger bokunnto roine Puxtoilie- 
der und } rt elmoniinge, Districh Eckurto LAcds “Sturm | Sturn ' 
Sturmf .0u. (nrfte Anrin natitrlioh auch nicht fehlen, \ 

Kkines jener Lieder ist mir bis houte in Erinnerung geblien, 
ben, Es begann ganz from und hurmlosı . . ! 


O0 Horr, schenz' uns ‘den Mose wieder, 

Daß er wie einat wit starker Hand 

All seihe Juden führe wieder 

Hincıin in das gelobte Land } ‚ - 
Und iuß das Moor sich wieder teilen ur... \ } 


in diesen Tann ging es Anna noch einige Zeilen weiter, Erst in 
der letzten Strophe zalmte niah dann dio Kluue den BIson,. Dus ; 
Gedicht hatte n.mlich den folrenden unerwarteten Abschluß: : 


Und, wenn die ganze Judenbande ° - 
Damı drinnen ist und fern von Lande, nn 
Dann mach! o Herr die Klaz;pe zu, ’ 
Dann hat die ganze Welt a Ruh I 


Mir exsoliien dies alles damals wie ein guter Witz. Zu jerer 


Zeit hatte ich noch kein Gefühl dafür, daß ein Gebet, das nicht 
ernstlich ist, oder gar ein Oebet, mit dem ich meinem Nächsten 
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otwas Dioen an dan Halo wünsche, eine Boleidinung der enstil- 
chen Liebs bedeutet, .. 

Daß ich einer traurigen seibsttimschürg erliege, ı wenn n ich 
mir einbilde, durch. die Vereirklichung solcher biser Wünsche ; 
.'yur Iuhe ku komuen oder gar nich Umbringen nolner Feinde m- 
he zu haben, hat das dsutsche Volk und seine Führung | dann. nach... 
‚2945 an seinen eigenen Leibe ‚erfahren missen. a 


in kohle tt [.) sich PEHREFT: aät ‚du Vorzflegung einer : 
erfgeren Kange Hınsohen in sinen kleineren Orte - der damıila 
zur über wenige, nicht allau leistunssfühlge Dontotätten vert.g® 
ts = froblemo vufwirf, die gar Nicht so leicht zu INsen muzen, 
"wollten wir nun im nichnton Jahre womfglich in mach grü.erar 
Zahl wioter in einem kleinsten Orte Bundentag halten, so mißte 
für diese Fragen unbedingt eine bersere Lösung gefunden werden 
ala binher, . 

Kicr bot nich uns nun eine unerwartete Gelerenicits 

Firige unierer Älteren unren nohon large der SA. beigstres 
ten Dort hatıcn ale beobachtet, Ach zu Acn Ausrüstunanapene 
at inden Jeren Vereines such elrige alte rehrkichen gen’rten, Lie« 
en hatten schon den ersten Weltkrieg mitgemacht un? wıren dan 
zus den Nentinden der alten Unterrrichinchwungarlachen Armoe zuf 
irrendwelchben Veren in Alo Rinde Ihrer jetzigen Boritzor golirits 
Kine Ainser Falirktichen wollten nun unnors ScAseiiinner von dort 
fiir den Bundent: se der kreusfahrer zu den Ffingattagen 1332 aus 
leikene . 

Die Angeler erheit Dedurfte Natürlich der Geneiniga”g durch 
den oder Me dıflie wuntündieen 8.Amfüihrer, Diese wollten davon 
jedsch zunioust Überhaupt nichts winnen, Ks beturfta L.ngerer 
Verhandlungen und der miniringlichsten Kirwelse neltens unserer) 
Leuße “ welch eine Ubermus günstige Froyagendanlrsung auf don 
Einsen ihrer Inrtei ohnenin noh.n achr wohlwollent ernerliberst es 
henden hreusfcolizerbund bei ponitlver Erlelipurg Üleser Sache ru 
ersnrten zei - um Ale Anrnlerenheit enliich doch zu cinem für uns 
günstigen Abec}:luß zu bringens SchlieQlich stand uns also die 
Fuhrkiche über Ale Öfingstlelertage zur Verfügung. 

Sollte @ar ver; aber nun den ganzen Bundestag hindurch in - 
Beritzung stehen, so mußte en schon vorher "in Stellung" gebraucht 
werden, man Qu:Sta es jefoch erat Aamı wieder wegriumen, wern 
der ganze Bunicstagsbetriob schon vorbei wir. 

#ir brauchten also ein Fahrklckenkomsando, das den Trurejart 
A.rchmuf.hren hatte, Dieoes munte einen Tag vor seyimn der Torung 
„ also am Freitag vor ifingeten bereita an Ort urd Stelle scin 
und konnte erst nach Abschluß Aes Troffers, also am Kuchnittage 
dos iTin. stdienstugs mit. den Weprüumen berinnen, kit einer Beim- 
schr Ärger Gropse war nlso vielielcht erst Mittwcch Srih zu roch: 
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zur diene Arbeitsgruppe kann = schön wör.en der kursen Flingst- 
‚terion der kittrischliier = nur Möchschiler in Betracht; Kiane B 
konnten nich doch von ihren Studienbetrieb Leichter £reimachon.. 
wach tte mich sür diese Arbalt gemeldst. Hein Kuuptmotiv Anbei 

wr, On ich Aulurch auf die Weablichkeiten dus Dundse in allge» 
meinen und auf olne Meraeiben Im ben: wiexon einen Eindruck zu mas 
ohen nofftos Br 5 

‚50 wanderte ich demi um jenen Donnerstag vor e ifingaten praaz . 
gen Abend, surgsrUntet für eine funftärise Abwesenheit von Aaheim, 
yon unserer im dritten Viener Gemeindeberirk geler onen Wehrung hin- 
uner in den vie:ten berixk, wo in Aausa kleine Neigasıe Br.5 dcr 

sptjäing unsnrer kleinen Schar in dar vehming seiner Altern wel- 
nen kigmm natteo 

Eine kieins Weile rußten wir dort roch warten, big alle kume 
yune voranreelt wren; dann wanderten wir in den zehnten Bosirz 
Rımibr, wo nich An der Nnnenganne dan Jöknl Acer wunt: nligen Schem 
Stelle befond, Dort, Iu fofe des yaunes, atand, verborgen urter 
einen Kaufen von alten Gerimpels dan Sicl unserer #irsche - lie. 
Kıhrälichee ‘ “ 

Ins von ur<eren Hunßg für den Transzort gemletite Lartauts 
fuhr in den Aof ein, dan Aufladen das schweren Geräten ging cin® 
Unfall vor sich, obwnhl wir elle in nolchen Arbeiten unerfalren 

w ren, Dann bentieren auch wir Ans Auto und fuhren zurkchst wis“ 
dr in die Kleine Reugarne zurlick, um uiner Gepick zu holen, 
Ikınn etartoten ulr, bugleitet von den guten Wunschen der gurlicke 
bieibercen Fauile unserer Anflhrers sa Unserer artGen Fahrt, Urs 
ser K.urtling und seine kusine < ale wu ‚de sp..ter, Lunge Nıch dent 
irlere, Klarrtı m unserer bauzin!e Landstraße =» etieren vorne ui 
halle in dis Fihrerhaus, wir anderen muchtens uns auf dem Kli- 
tem den iuetw gors, auf den Flätzchen, Alo Ge Sal brküche uns fril- 
"I1eß, zo bequeng als er eben gehen wollte, und denn ging es 18% 
dir fuhren die ganze Racht hindurch = glleilicherweise rig- 
rete es nicht - und kmmen zeitig ir der Frühe des nüchsaten Tares 
Tach Gmunden, ort, auf "chloB Caniberiunä, sollte. &essal unser 
Bundosteg IN I zone gehen, 

Der Karen Errat August von Cunbertard, ein Schwiexersohn 
&ca letuten Ir utschen Kiigera, benaß im Gmunden ein Schloß nı Vet 
suasgndchrten Henitzungen und gewährte den Ersuzfihrern dort fir 
die Zeit diercs Bunlertrgen Gastfreunäschaft, Unsere Gxupze küt- 


te f;;r ihre Arbsiten mit der Fuhrkiiche den ganzen Freitag üler 
Zeit, wir bruuchten uns also nicht sonderlich anzuntseygche 
Senatag Trih kumen lanı der Reihe rich aus ellen Kimselc- 
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richtungen die Krcuzfahrergruppen per Bahn oder zu Rade ange- x 
reist und der Bundestag konnte seinen Anfang nehmen. Er unter-: 


»" schied sich in Organisation und. Ablauf kaum von seinen Vorgän« \ 
 gerin: Schlaäning. \ : - 


Für dis Knaben der Junge und Mittelkreise wurde ein großes 


E Geländespiel veranstaltet; Der Leiter der Aktion - ein Grazer -i 


hob in seinem Schlußwört =: dem "ankverbericht".- dis restlose 
Einsutzfreude aller Beteiligten benonders rühmend hervor. Das 


j ‚Geländespiel hatte bei allen Teilnekmern hellste Begeisterung : 


ausgelöst, Wie viele Alaner ärmen Jungen werden wohl im Zweiten 

Weltkrieg zugründe gegangen sein! ' 5 
Die Fahrküche. tat ihren Dienst ı zur allgemeinen Zufrieden- 

heit, Unsere SaAsklünner samt den übrigen Parteigenossen in Bun-- 


“de versuchten hieraus sorleich politisches Kapital zu Schlapens 


'sie alle steckten ihre mitgebrachten Hakenkreuzabzeichen an, 

Daraufhin berief die Bundesführung eine Führersitzung ein, 
auf. der ein allgemeines Verbot politischer Abzaichon uuf. Bundes“ 
verafistnltungen boschlossen wurde, Die davon Botroffenon keherch“ 
ten widerwillig und zitierten dabei Aus das dumaln schr bokaunte 
Schlagwort, dur soviel mir bekunnt von Dr; Ghpbels persönlich ' 
stamıt: "Trotz Verbot nicht tot"t ö 

‘. Selbatver-tändlioh war es bei aller damıs noch durchaus er- 
Jaubten Sympathie für den Nationalsozialisms doch nicht ungingig, 
ssßrunsere Laute auf, Bundesberanstaltungen Farteiabzeichen trugen. 
Wlr wıren Ja.ein kirchlicher und kein politischer Verein und hät- 
ten keinerlei offizielle Beziehungen zur N.S,D.A.P., wenn auch 
viele unserer Leute ihr nngehärten. Damıls- - im Jahre 1932, ulso 
noch VON Hitlers Machterrreifung in Doutschland = unr die Bundes- 
führung noch stark genug, um solche Beschllisse uuch durchsetzen 
zu könsen. 

Den Abschluß des Bundestages bildete am Abend des Pfingst- 
mwontuges ein Lalenspiel, das diesmal von den Wiener Gruppen ge- 
boten wurde, Kin Jahr zuvor war diese Aufgabe den Grazern zuge- 
fallen - in Schladming, Das diesjührige Spiel hieß "die Heimkehr" 
und behandelte in dramitischer Form das biblische Gleichnis vom 
verlorenen Sohn.: "Sie" spielte auch mit und so erregte das Stück 
denn auch mein besonderes Interesse, . 

Dienstag früh, unmittelbar vor dem Abmarsch der einzelnen. 
Gruppen, gab es auf unserem Zeltplatz noch. eine Schlußansprache 
unseres zweiten Bundeswurtes, Sie schloß mit dem Wunschez 

"Auf frohes Gelingen"! 

Vielen von uns srukten damals Umsturggedanken und Staatsstreich- 


" Ninlvorgewsohgelte in mt. 
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\ phantasien in en Köpfen herum, Manche unnarer Alteren waren * 
.nohon 1927 yach dem Brands den WLenor Justirpalustes zur Heim-.; 
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wohr gegangen und dann.naoh 1930 zu den NRuationalsoxinlisten . 


x. Beide Besoapungen ‚standen dnmils'“ Am Jahre 1932 - in hax- 5 


ten Konkurrenzkampfes ‚Jede wollte die Kacht im Staate.erobern 
“und run führten sie in aller Öffentliohkeit eine Diskussion 


darliber, ob 63 zweokmäßlger sei, diesen Kumpf um die Macht mır " 
mit logalon Kitteln - alao auf dem Doden von Gesotz und Verfus=. 
sung = oder abex illegal. - also mit allen Mitteln - zu führen, 
De laimwehr vertrat Aumıla den den Standpunst, dieser kaupf um 


die Yacht mds-e mit allen kitteln, also wenn nötig much 11lerz.l, 


eefübrt werden, während die Nutionalsozinlisten bis zum Jahre 1935 
vorguben; mur nit lögulen Mttoln an die Macht gelungen zu wollen, 
Diesen Ihren Grundsätzen gemäß hatte die lieliwehr Im Soptenbor 
1931 eiron Stn.tsstrelch versucht. Die Aktion war fchlgeschlaren 
und ihre Anführer warenkıraufhin vor Gericht rostellt worden, 

Dort hatte der Hauptanccklagte in seiner Vertsidimungsrede acino 
Aktion danit zu rechtfertigen vernucht, (And er den Staat, die Ac= 
publik Sstorreioh selbst für 1llonnl erklärte -nlo got ja durch 
eine Revolution zustanlegskomwen, Er und seine Kitanrcklagten 
warenducmufhln sogar freiresprochen worden, " 

Solche Worte und Eroignlase ringen damıls durch d4e ganze . 
Frosnd, oLo wurlen von den Zoltungen aunführlich ortrtert und 
kommentiert, so haben sie Natürlich zuch ihren Einfluß auf die \: 
Gedenken der Krcuzfahrer auspeübte. . 

Der Hauptonmeklapte von damals war ein oehr berannter stcei« 
xischor Rochtsumalt; nebenberuflich war or nopar - Kurater der 
evangcslischen Jfarrremsinde Judenburg. Von oirnem Hechtaurwalto 
sollte mın arwirton,' daß er übor die Gaenotze buconlers perm Eü- 
scheid wolß, von dem Kurntor einar evangelischen Ifarrgemeinde 
eber sollto man enmohmen, dnß er sich = seiner Gemeinde zum Vor- 


bild - Aurum bemüht, Ale Forderungen der Bibel, duraunter auclı " 


dic Iflicht zun Gehorsum negon Ale Obrirkelt - Rinerbriot Kop.13 
- in seinen Lehen besoniors resiasenlinft zu verwirklichen, . 
‘ Vor kurzom int der lierr Kurator hochbetagt gestorben, Unse=. 


‚ro Kircherzeitung widinote Ihm einen wımen Nachruf, in dem auch 


rühmend horvorralioben wurde, der Veraulpte haba seiner Lirchene 
gemeinde sogar eine Glockg genpondet,. Diose Glocke trug de In“ 
schrift: *Alles sur höheren Ehre Gottes"! \ 

Dieser Spruch sel auch der Leitsatz seines Lebens gewesen. 
Von Stautsstreich stand in jenem Rachruf nicht ein Sterbenssort. 
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nat also der Verfauser dienen Nuchrufen von jenem Stantantrei- 
„ohey, einen imperhin. nicht gang unwichtigen Ereignis sowohl in 

der Geschichte der. ersten Republik als auch im Leben: des. Herrn" 
" ‚Xuratora, nichts gewußt ‚oder betrachtet er vielleicht. gar auch.“ 

. die Anzettelung eines gew. ıltsamen Umsturzes als eine Handlung “ 
"ad maorem Dei eloriam". -"zur höheren Ehre Gottes" 217 : 

„Heute weiß ich es: Blättert man im Buchs der Gesahichte 
zur ‚genligend weit zurück, so.kann man in. der Vergangenheit .ei-'" 
nes "Jeden Staates dunkle Punkte genug- entdecken, die es einem ' 
ermfglichen würden, die augenblicklich geltende Verfassung und: 
die, immte befindliche Regierung für illegal zu erklären, 

Solinge sloh jemind 5 etwus nur denkt, ist. es wohl unge 
führlich - die Gedanken sind ja frei ! - wagt mınes Jedoch, 
solche Gedanken in der Öffentlichkeit zu vertreten, 30 ist da» 
nit bereits der Tatbestand. der Aufwlegelung gegeben und die Be- 
hörden kynnten den Betreffenden dann sogleich gerichtlich ver- 
folgen. Versucht aber jemand gar, aus solchen Gedunken und Wor« 
ten die Konsequenzen zu ziehen und schreitet zur Tat, 80. bedeu- 
tetdies auf jeden Fall Aufruhr und Blutvergießen, Bürgerkrieg ' 
und Revolution, Keine Stantsregierung, und sei die auch die 
schwächste, wird ihren Platz kanpflos räumen; sie wird, wenn es 
un ihre Existenz geht, nlie ihr zu Gebote stehenden Machtmittel 
des Staates einsetzen, . , . 

Ist solch eine Aktion, so ein Umsturkversuch einmal ange» 
laufen, dann gibt es für die Beteiligten kein Zurück mehr, dann 
heißt es für sie alle wirklich mır - Siegen oder Sterben f Ein 
Bürgerkrieg aber ist wohl das Traurigste und Schrecklichste, 
wan einen Lande widerfahren kann: Das haben wir Ja alle kurze 
Zeit später erlebt, ; 

Auch in England, in jenen Lande, us sich derzeit ı unter al» 
len europäischen Stauten der am längsten duuernden Rechts» und 
Verwaltungskontinuität.erffeuen kann, ist das jetzige Herrschäfto» 
system - allerdings vor nunmehr bald 300 Jahren - durch einen Ge- 
waltakt an die lacht gelangt: Im Jahre 1688 erhob sich das Volk 
gegen seinen König Jakob II, aus dem Hause Stuart, der'sich ver« 
haßt gemacht hatte, und berief. nach dessen Vertreibung den hol- 
ländischen Fürsten Wilhelm III, von Oranien auf den englischen 
Königsthron. Diese Revolution wurde, nachdem sie gealtickt war, . 
die "glorreiche" genannt, 

Selbstverständlich hat der vertriebene König seine Absetzung 
und Vertreibung nie als rechtmäßig anerkannt, Beinahe ein halbes 
Jahrhundert lang mußte sich in der Folge England gegen die Jako= 


re 


. biten zur Wehr setzen, dle imnor von neuen den Versuch unter- 


" Das. Haus Stunrt verfügte in n Bnglund Anmier noch ber gemg g0- 


‘ Wilhelm war selbstverständlich jeder Jakobite. ein Hochverrä- 
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xahmen, das Haus Oranien und seine Nachfolger zu stürzen und 
die Stuart. wieder auf den enslischen Köntgothzon zurückzu= 
tilhren, B 


heine Anhänger und so kum es dort im: 16. Jahrhundert imier 
wieder zu Verschwörungen, ‘Aufruhr und Bürgerkrieg. Für Kanle 


ter, jeder, den man erkannte und fing, hatte sein Leben ver- 
wirkt, sein Vermögen wurde eingezogen, sein Weib und seine 
Kinder wurden nach Weotindien in die Sklaverei verkauft.iDie- 
so Methode hati.a als ernter der LordeProtektor Oliver Cromweil 
gegen die Iron angewendet « “ 
Hätte nach 1688 in Karland jemand yefentlich don Ausruf 
gewants 
"Lang lebe Künig Jakob 1 Meder mit dem Vsurpator Oranien”! 
80 hätte man. ihn. gewiß sogleich um einen Kopf kürzer gemacht, 
Darüber, was ein Bürgerkrieg für ein Land bedeutet, haben 
wir alle schon kmapp zwei Jahre nach dem Bundestag von Gmunden 
einon sindringlichen und gründlichen Anschauungsunterricht er- 
hılton, Damis jedoch zerbrachen wir una über alle diene Tro- 
blcne nicht die Käpfo, keiner von uns konnte ja ahnen, was uns \ 
die Zukunft nooh allan bringen würde, ' ° 
So fuhren wir am Pfingstdionstag des Jahren 1932 mit un» 
seren Lastauto Lrohgemt wieder heim und Lieferten die Fahrku-i 
che ordrungsgemäß in dor zuständigen SeAmStolle in.der Besn- 
gasse abs : : B “ . . 


“ Unger, Dundentng iin "Juhre PCrE zund bereito in einor viel g9- 
apannteoren politischen Atnosphäre, statt als alle seine Vorgin« 
‚ger, Im. benachbarten Deutschen Reiche wur ja mın der Rutlonale 
soglalismıs an dio,Hacht ‚gekommen; dei uns in Österreich war 

: es noch nicht so weit, So; depann un zwischen den beiden Eleich- 
sprachigen Staaten ein "kalter", ‚Kreen der dunn beinahe fünf : 
Jahra dmiern sollte.“ Fr m 
; Gerade vor Pfingsten wurde die Tage durch die, Aürıls. von ; 
Any Amıtscher Neichnreriarung verh’ Ingte Taunendanzkeperre Arm 
matl:ch verschärft, Von da an miste jeder Reichnlantsche, der 

nach Önterreich.einroisen wollte, in selner llelmat eine Gchühr 
von tausend Reichsmark erty "Ichten, 

Diese Kaßnıhme wirkte sich auch auf den Bündertag der Kreuz= 
fahrer aus: Bisher wır es üblich gewesen, duß dcr reichsäsutrche 
"BuK" stats. Vertreter zu unseren Bundestagen entsardte, während 
eine Vertretung der kreus ‚fahrer "zu der entsprechenden Pfingstta- 

gung des reichsdeutschen "B=K" nach Deutschland geschickt wurde, 
Jetzt kam die Taunendiurksperre duzwischen. - 

. 80 betr.nte denn nr reichsdäutsche "B=K" einen seiner Am 
mals in Wien studierenden Thoologen mit dorAuffnbe, seine Rrwa- 
aan Auf unserem Bundes tage su vertreten, während umgekehrt. ıın- 
nore in DautschlLnd studlerenden Theologen tenuftrart wurden, die 
Vertretung drr Kreusfahrer auf der "B=K"-Tagung in Bielefeld £ 
übernehmen. Kiemand kon:te damals ahnen, daß Ana Treffen in Bie- 
lefold die letzte Pfingsttagung. des reichsdeutschen "Bet über- 
haupt sein wiirde: Ein Jahr apliter waren wir nller Arrartimen Sor- 
gen enthoben, denn An pub 69 kolinen reichsedeutschen "Bakt mehre 

oh war natürlich winder beim Fahrktiohenkommndo. DMenmnl 
wurde ıoh jelooh enttiiunahtt. "GLe* Sühr diesml nicht mehr mit 
vum Bundostage. Nach der Ursache ihres Fernbleibens konnte ich 
mich natürlich nicht erkundigen,.Da wir das Gerät das vorige kal 
pünktlich und unbeschidigt zurückgestellt hatten, machten die 
zuständigen S.A,=Furktionäre diesmal keine Schwierigkeiten, 

Die meirten Leute vom vorjührigen Fuhrküchentrupp fuhren 
auch diesmal wieder mit, Auch unser Anführer wur wieder dersel- 
be, Der vertreter des reichsdeutschen "B=K" hatte sich unserer 
Gruppe ebenfalls angeschlosaen. Er hirte auf den nordischen Vor- 
namen "Frytjof", war aber weder Wiordfuoon blauineig. 
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Wir nannten ihn cinfach den "Piefke”,. Er war sin Kind der Ebenso, 
Hle wir später beobachten konnten, war ihm das Wandern auf unse 
ren Gebirgspfaden ungewohnt und fromd; en bereitste ihm ziemli- 


che Schwierigkeiten. Unsere Fahrt ging ungaführ in derselben wei®' 


se vor .sich wie im Vorjahre; sie dauerte wohl etwas lünger und 
war auch schöner; wir fuhren in dar KMorganfrühe des Freitags vor‘; w 
. Pfingsten den schönon Traunsee entlang, EN = 

In Goisern wir unser Anführer schon gut. bekannt: Sein Vater, 
Professor an der Frung=Josefs=Univorsität zu Czernonitz in der 
Bukowina, war im Somuer 1914 mit seiner niebenküpfigen Fanille 
klerher auf Urinub gefahren und dann waren aus den ursprünglich 
geplanten zwei konnten ‚tnfoige des Kriegsnusbruches viereinhalb 
Jahre geworden „... 

“ir waren hier Giute der evangelischen Gomeinde Golsern. 
Diese Coneinde mihlte - dımals eine Seltenheit unter Evungeli- 
sohen = in ihren leihen u.ch eine Anzahl Sozialdemokraten und 
so war denn auf nuunchen ihrer Objekte und Liegenschaften - das 
Dreipfeilsymibol zu sehen, Auf diese, für manohe von ung Ergerli«: 
che Tatsache wies Asmn auch unser damaliger zwoiter Pundeswurt 
in seiner Erdffnungsansprache hin und erinnerte die Versamnelten 
eindringlich daran, duß wir ja hier zu Gaste wären und daß wir 
uns selbst ein trauriges Zeugnis ausstellen würden, wenn es ung 
etwa einflele, unsere Gastgeber durch Beschsdigung oder gar Dance 
lierung' Ihnen teuron Syubols su krinken. Bei der damaligen inne= . 
ren Einstellumg der meisten Bundenangehörigen = \ . . 


... "den Feind in oigner Mtte - “ 
bokimpft in ernstem Strauß ..." . B 


war dies wohl eina mur ru berechtigte Exmnhnung, 
Der Bundestag verlief dem ungeführ in den gleichen Bahnen wie 
dcr im Vorjchre, 

Die Heimfahrt hingegen ist mir in selr unangsnchner Erinner» 
ung: Wir fuhren nit unserem Lastauto längere Zeit dicht neben 
der Eisenbahn, So hatten wir reichlich Golegenheit, zu boobach= 
ten, duß alla Züge, die uns entgegenkamen oder überholten, fast 
leer waren. In früheren Juhren waren hler die Eisenbahnzüge stets 
von relchrdeutschen Urlaubern überfüllt gowesen, Diese Pfingst- ' 
gigte wnren heuer weren der Tausenänarksperre entwedor daheinge- 
diieben oder in undere Linder gefahren, . 

Unser "Piefke" geriet mın jades Mal, wenn ein solcher fast 
lecrer Eisenbahnrug an uns vorbeifuhr, in einen geradezu kindi- 
schen Begeisterunrstaumel. Diese schadenfrohe Haltung eines an- 
echenden Thoologen verdroß mich sehr. Gewiß war es treurig, SO 
dachte ich, daß es zun zwischen ungerer und der reichsdeutschen - 
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. Begierung gu Meinungsvarachiedenheiten und Streitigkeiten ge- 

"xommen war, Warum aber sollten dies Jetzt die daran doch gewiß 

"völlig unschuldigen Wirte und Geschäftsleute in unseren. Fremden“ 
verkehrsgeblaten mit ihrem Ruin bezahlen ? j : 

" Gerne wüßte ich, ob dieser damals 50 schadenfrohe Theolo» 
ge und Vertreter des reiochsdeutschen "BaK" auf unserem Bundes“ 
‚tage dann spüter den Weg zur bekemnenden Kirche gefunden hat, 
„oder ob er zu den Deutschen Christen abgeschwomsen ist. 

" Ich hielt damals die Tausendmarksperre für eine vollkonmen 
verIchlte und sohidliche Maßnahme, zugleich aber auch für einen 
Deweis dafür, duß oloh auch die Natlonulsozialioten an den von 
ihnen stets lLrutstark vertretenen Grundsatzı "Genelnmuts geht 
‚vor Eigenmtz”t dann nicht hielten, wenn es um die Interessen 
ihrer eigenen Partei ging. 

Auf dieser Heimfuhrt aber gab es für mich auch noch ein 
zweites Ärgernis: Ein Linzer Kreusfahrer war zu Rade zum Bundles 
tage gekommen, Aus irgend einem Grunde wollte er die Rückfahrt 
nicht mehr auf die gleiche Weise machen und bat uns daher, ihn 
und seinFahrrad mit unserem yahrküchenauto mitzunehmen, Selbste«, 
verntindlich konnten wir ihm dienen Wunsch nicht gut abschlagen, 

Dieser Knube vernilate nich num damit, Jeden Mennchen, un 
den wir vorüberfuhren, ein lautstarkes "Neil Hitler"! zusubrlül- 
len, Nur wenige Woohen später wären wir mit solchen Rufen nicht 
weit gekommen, wären wohl zienlich rasch in irgend einem Arrest 
gelandet, An Pfingstdionstag 1933 wur die lage jedoch noch nicht 
so gespannt, wie schon ganz kurze Zeit spüter, Wir kamen unange- 
fochten bis Linz, wo sioh unser Gast mit seinem Fahrrade Gott sel 
Dank empfahl, Dann herrschte Ruhe auf unserem Lastauto, , 

Ganz ohne Behinderungen aber sollte auch unsere heiterfahrt 
nicht von stutten gehen: Diesmal waren wir von unserem Tagutgg« 
orte Bpüter wergekommen ulg im vorigen Jnhre, auch wur unser Weg 
heuer linger; so fing eo hinter Ling rasch zu dunkeln an, wir 
versuchten, oben auf dem Platesu unseren Lantautos zu schlafen, 
80 gut dios eben gehan wollte, fuhren uber einige kiule uus unge» 
rem Schlafe empor; dabei merkten wir, daß unser Geführt von Gen- 
Carmen aufgehelten worden war und dann erst nach lingeren Debat- 
ten zwischen den Hütern des Gesetzes und unserem Anführer weiter- 
fahren durfte, Erst später, nach Beendigung unserer Fahrt, erfuh- 
ren wir, um was es sioh dabei gehandelt hatte, 

Den Gendarmen war- vielleicht ahnten auch sie, daß sich die poli- 
tische Lage zun verschärfen würde- unsere Fracht ärgendwie ver- 
dächtig; sie behaupteten, wir führten Kriegsgerät mit ıns herum, 
was ja formell auch stimmte, 
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Dongegenübor berisf sich unser Mllaptling Inmor wleder darauf, i 
Ani wie vinem avangelinchen Nümandverein angubörten, dis wir 
von einsr ordmmgagemäg bei der Balisrde genelusten kirchlishen 
Veransisltung: könen’und. EAeN es wi hrend ulserer Kinfahrt keiner- 
lel.beanstandung gugeben. habe, na wiege sich. Arüber. beil unse- 
rem Überkirchenrul erkundinon, . B 
\ . Natürlich” waste user Anführer ebenso. wie die mit ihn ver- 
handelnden Beimten ginz genau, dus eine solche Anfrage, ein sol-" 
ahax Anruf mitten in der kucht’ wrllig sihnlos gewesen Kine, We Al 
mar um lene Zeit nloher nlouandem in Oberkirchsurut erreicht 
hätber Die Beamten Koren sich daher knurrend „urilok, welduten " ". 1 
aber unasr Kommen mitteln Funk a dio nuohrte an unserem UCRG | 
literomts Gendarn.rtosteiio weiter, bat der dann dusseloe Spiel 
von nzuem berane, Air haben ulso duwsla wi lich großen Glück Mo“ 
hibi R daß ursero kKahrt nicht 19 irgeil einen Arı est enlete und 
dic Fuhrküche nicht der Beschlagnahnıs verfiel. = “ | 
"Als wir endlich Wien erreichten, Brsute schun der Uorgen, 
Dicamal aber brauhten wir unser; Gerit wicht wieder in’ die 
Harisngasse zurück, sondern fuhren es in umeor Rundeshelm uf den 
. Haubaugt irtdl, wo wir 65 ln Hofe abstellten. Dio zuständigen SuAum | 
Y fihrer hatten Jodenfal is schon in frwustung der Konaenien Ir“ | 
eirhiareihiezu ihre Linmwiliigung gegeben, Sieg: sAachton Aımit, 
Ihre Fahrkuohe dtm Zugriit der Ästerrulohluchen behnrden zu ente 
B vlchen, der ja dann bald erlolgtes 50 hat denn die Gulaschkhnos : 
I no.noch bei den vier weltereh Zundestagen dor Kreazfahrer (1354 =: 
1531) ihren Dicust getan, Was danb nuch 1978 mil ihr geschehen 
a ist, weiß ich nicht, Ich nehme jedoch au, daß man sie. ihren früs 
heren Besitzern vurickgestailt hat, die, wie mın rückschäuend 
feststellen konn, mit ihr vol tisch kein sehlechtos Gonchüft u. 


sucht hi abun, 


2: 2 BE | 
Auf dam Buntantnne In Goisern haha ich eine Ereuzfchrerin zum | 
‚cr Mala mesehon,; die in den nichnten Jahren in meinen Gadın« j 
j 
' 


eine arößere Rolle spieten sollte, als irgend ein weibliches 


Wesen vor ihr: 
Im Jııhre 1934 wirde ich ihr vorgestellt, ‚zwaoi Jahre später 


BE kan sie nıch Wien. Von da an gah ich sie öfter hei Bundesver.n“ } 

j staltungen. Sie gab mir jedoch von Anfeng an unnißverständlich 

und mit aller Deutlichkeit zu erkennen, daß die Aufmerksonkeiten, 

i t 
} 
! 


die ich mich bewiihte, ihr zu erweisen, ihr durchaus unerzünscht.. 
wiren. Sc hatte ich die Sache für. hoffnungslos gehalten, Die Er- 
eienisse dcs Jahres 1938 hatten dann jegli.che Verbindung zwischen 
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den Kreusfahrorn und mir abroigen inssen, Von ihr wußte ich zur, 
„daß sie. einen Posten in der. unmittelbaren Nähe von Wien ‚ansenom- 
‚ men hatte... |; . . 
le Es war mun einer“ ganz. seltsamen Fügung. Tuzuschreiben, PRrW 
im Herbst 1940 mein Lebensweg. den ihren wieder kreurtes 
Wik hatten man schon länger als ein Jahr Krieg. So hutte mir mei- 
nc drmolige Firma, den mtr. zustehonden Urlaub erst nach mehr als 
einoinhnlb Jahren und hatte ihn überdies geteilt: Zwei dor drei 
Wochen, nuf.dia ich nun Anspruch hatte, sollte ich im November, 
die dritte im Dezembar korirumferen, Meinen Urlaub gedachte ich - 
zu einer Rundfahrt durch die "Ostmark” zu verwenden; so wurde das 
"befreite" Usterreich ja jetzt offiziell: genannt. Bei dieser Rei- 
se wollte Xch alte Bekannte von früher besuchen und erkunden, wie 
sie sich in die neuen Verhältnisse hineingefunden hätten, Seit den 
"Anschluß" waren mın schon mehr als zwei Jahre vergangen, 50 waren 
die Hensohen Jetzt doch wohl imstande, zu bourteilen, was ihnen 
das Rous an Vorteilen, wie an Ruchteilen gebracht hatte. Von alten 
Bekannten abor konnte man erwurten, daß sie oinam auch wirklich 5. - 
gen würden, was-sie sich dachten, 

Nun war ich zum Abschluß meiner ersten zwei Urlaubswochen in 
ihre Vaterstadt gekommen. Auch meine damalige Firma hatte dort ein 
Werk; in diesem ging ein Teil der Fertigung nach Zeichnungen unse- 
rer Abteilung vor sich; da war es nützlich, mit den Leuten dort in 
Verbindung zu treten, sich nach ihren Wünschen zu erkundigen und 
etwaige Anregungen oder Verbesserungswünsche entgogenzunehmen. ‚In 
einen Vorort der Stadt wohnte eine Tante von mir ; sie hatte ich bei 
@leser Gelogerliult auch besucht, 

Damit .war jetzt eigentlich das ganza Programa, das ich hier 
hatte erledigen wollen, abgeschlossen, Mein letzter Tag in der Fri. - 
de nsigte sich nun seinem Ende zu. Morgen, Samstag, war mein Gebur: = 
tag, den wollte ich daheim bei meinen Angehürigen verbringen. Danı: 
konnte ich mich den Sonntag übor noch ausruhen und an kontag wieder 
meinen Dienst antreten. 

Meinen Koffer hatte ich. schon zur Bahn gebracht, bis zur Ab» 
fahrt meines Zuges hatte ich noch reichlich Zeit, 80 beschloß ich, 
inzwischen noch einen kleinen Spaziergang ohre besonderes Ziel dur. 
die Stadt zu unternehmen. Es war schon spüt am Nachnittage, die Si: := 
Ben waren schoen ziemlich dunkel. Die strenge eingehxltenen Verdun: - 
lurgsvörschriften bewirkten, daß es hier noch fihsterer aussah, «) 
sonst um diese Jahreszeit. 

Tachden ich so eine ganze Weile meinen Gedanken nachhöngend, ziel- 
los dahingeschritten wir, blickte ich auf und entdeckte dabei, da! 
ich - vor dem Geschäfte ihres Vaters stand, Es war mun schon gege': 
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sechs Uhr abends, Infolge der totalen Verdunkelung Gang aus dem 


. Laden kaum ein lichtschein nach augen, a. 


"Seltsam, wia die Entscheidung eines einzigen Augenblickes 


imstande ist, dem Lebensweg für längers Zeit: eine andere ‚Alchtung 
mu geben 1 Plbtelich stieg in mir der Gedanke aufı 


"Da könntäst doch hineingchen und nach ihr Tragen* 
Eigentlich war dies eins Idee, dia wu dipser Zeit völlig au- 


: sNexrhalb meines gewohnten Denkbareichen lagı Von-den Kreusfahrern 
" hatta ich seit mehr als zweieinhalb Jahren nichts mehr gesehen. 
‚oder gehört - und ich war nicht‘ einmal besondern büse darüber, 


Sie. selbst glaubte ich in der Kühe Wiens; ich hätte sie zuletzt 
am 15. NMirs 1959 in unserer Wlenor lutherischen Stadtkirche bei 
einen Gottestlonst des Nürnberger kreiddekans Schieder von ferne 
gesichtet, Besonders erummtigt hatte sie meine Bonüihungen in den 
necha Jahren, oelt wir uns kamıton, ohnchin nicht. Was hatto 68 
nlso Tür olnen Sinn, wern Aoh nach ihr Trugte ? SohlicAlich niert 
abor Jcah motne-Nougior und ich. berohloß, en zu vorruchen,. En wur 
Ladenschlußzoit; "vielleicht haben sale ohnehin schon sugerperrt", 
dachte ich, lcrto. aber trotzdem die Hand auf die Türklinke und - 
siehe da } - die Tür ging auf, Zwei Handlungsgehilfen stürzten 
diensteifrig zuf mich zu, doch winkte ich ihnen ab und wandte mic! 
an den Geschüftsinhaber, der hinter dem Ladentische stand. 

Hatte ich mun mit Mißtrauen oder mit eisiger Ablehnung gerec'.- 
net, 50 wurde Ich jetrt auf das angenehmste überrascht, Alle mei- 
ne Fragon wurden fraundlichst und ausführlich beuntwortet,. Auch 
äie Frau Mann und das Yrliuluin Sohwerter, die beide glelohralls 3: 
Geschäfte mitarbeiteten, begrüßten mich sehr froundlich, Wie ich 
also jetzt zu meinem Erstaunen erfuhr, hatte "sic" ihren Angchö,;. 
gen von mir erzählt und, wie ich dem Benehmen der ganzen Fanuilie 
entnahm, mußte Btk über mich nur Gutes berichtet haben. Nach ein 
paar Minuten angersgter Unterhaltung enpfahl ich mich, ich wollte 
nicht zu lange stören, 

So hatte ich eu meiner großen Überraschung meinen Zweck bier 
voll erxeicht. Während unserer Unterhaltung hatte ich sogar noch: 
etwas mir damıls völlig Houes über "sie" erfuhrens Sie hatte ihrc“: 
Posten gewechselt und arbeitete jetzt in einem westlichen Bundes- 
lande. Auf meiner jetzt abgeschlössenen Kundreise war ich sogar ::: 
ihren jetzigen Dienstorte verbeigskommen und hatte nicht die geri ı- 
ste Ahnung davon gehabt, daß "sie" jetzt dort beschäftigt war. 

Auf dem lege zur Buhn und während meiner Heimfahrt nach Wien 
hatte ich dann genügend Zeit, mir die ganze Angelegenheit nochmal 
durch den Kopf gehen zu lassens Was sollte Ich mun darüber denken ? 
Stand meine Sache vielleicht doch nicht ganz so hoffnungslos, wir 
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s ich bis Jetzt angenommen hatte ? 

; Ich: benchloß, dieser Suche auf. den Grund zu gehen. Eine Woe 

‚che Urlaub hatte ich noch,:so nahm ich mir denn diesen Urlaubs- 
- rest in der.ersten Dezemnberhälfte und fuhr zun zum zweiten Male 
von wien fort - diesmal mit festem Zielo." es 
x.Am ihrem Dienstorte traf Ach. sie dann much wirklich, Dien“ 
mal war's auch wieder ein "Zufall", den: ich kam natürlich unan- 
gemeldet und sie war Sokar no unvorrichtig, mir zu gentchen, zu 
‚ digser Tageszeit s6i sie normalerweise dienstlich unterwegs, ° ; 

: Diesmal war sle sehr freundlich und wir plaudertan lange von 
alten Zeiten. Ba war am Abend des 5, Rezenber 1940. Wäre ich ats 
wasfrüher zekommen, so hätte ich, wie sie mir noch anvertraute, 
Gelegenheit gehabt, an einer Ländlichen Krampusfeier teilzunelmen, 
ich weiß nur nicht mehr, hätte ich den Nikolaus odsr den Krammis 
spielen können, . - 

Als ich sie dann verließ, um wieder heimgufahren, reifte dcr 
Entschluß Immer mohr in mir, ihr mın die bewuste Frage mu ntellanı 
Solango ich mich ailner negativen Ablehnung sicher glaubte, wire ei: 
wohl sinnlos gewesen, gu fragen, wır aber nur der leiseste Schate 
ten einos Zweitfels möglich, »o mußte ich mir eben Klarheit und Ge- 
wißheilt verschnffen, 

Eine Tante aus Slebenbilrgen - dio Arme ist im Jahre 1945 uf der 
Flucht in der Schreckensnacht von Dresden zugrunde gegangen - hat- 
te meiner Mutter eirmal eine rührende Geschichte aus ihrer Jugend 
erzählt: . Der Mann, den sie gerne gemocht hätte, hatte es nicht igco- 
wagt, ihr seine Frage persönlich zu stellen, er hatte einon wuten 
Freund mit dieser heiklen Miasion betraut, Der ungatraue Freiwer- 
ber jedoch hatte ihn betrogen: ohne überhaupt gefragt zu haben, 
hatte er seinem Auftrargober einen negativen Erfolg seiner DBenü- 
hungen gemeldet. Viele fahre später erst hatte die arme Tante den 
wahren Sachverhalt erfahren und war dann unvercehelicht geblieben, 
Dieses warnende Beispiel hatte ich vor Augen und gedachte, einem 
solchen Schicksal auf jeden Fall aus dem Wege zu gehen, 

"So habe ich sı®e dann gefragt und - erntete eine Absage. Ich 
war ein hartnäckiger Kunde und wiederholte meinen Versuch noch 
»welmal - mit dem gleichen negativen Erfolg. Ob ich je wirkliche 
Aussichten gohnbt hätte oder ob Ich mir nolohe vielleicht durch 

eigene Ungeschicklichkeit verscheret habe, werde ioh wohl erst 
"HERBACH® erfahren, F 
An jenem Novemberabend 1940 hat sich ihr Vater wohl sicher 
nicht träumen lassen, auf welchen Weg-er mich durch seine freurd- 
liche Auskunft bringen würde. Daß er mich damals für jemand andere: 
gehalten haben könnte, und ich somit Opfer einer Fersonenverwechs- 
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lung geworden bin, erscheint mir houte aher unwahrscheinlioch,.: “ 

Knapp fünf Jahre später, als ich im Herbst 1945naus der. 
Kriegsgefangenschaft heimkehrte, fuhr unser Transportzug auch 
durch jenen Ort, an den ich "ihr" zum letzten ilule begagnet ware 
Hätte der Zug dort gehalten, so hätte ich leicht in Versuchung 
komsen können, hier auswunteigen und mein Glück nochmals zu ver“.. 
suchen. Während dieser fünf Jahre hatte sich auf der lelt so viel 
geindcrt, Staaten waren zunamnengebrochen, Führer, die in Vermes« 
aenheit von einem tnusendjährigen Reioh geschwürmt hatten, waren 
von ihren Thronon gestoßen worden, da wur eo doch wohl Auch denk- 
bar, dafwihrend dieser Zeit ein Mödchen seinen Sinn geündert ha« 
ven korste; unser Zug blich aber in jener Station nicht stehen, 

80 konnte diese Versuchung garnicht an mich heruntreten. 

.. Ein Jahr durauf, als ich auf meiner ersten Urimubsfahrt hurch 
dan munnchr in vier Besntzunpgzonen geteilte Ößterreich Kricantae 
mexaden und Bekannte von früher besuchte, bin ich dann much win“ 
dcr an jenen Ort nekomen. Ich kam bis vor dus Haas, in dessen Gar- 
ten unsore letrte Unterrcdung stattgefunden hatte, dann aber wınd- 
te ich mich entschlossen ab, Hier hatte ich jetzt nichts mehr zu 
suohen, Jotzt FYonntg Zoch nuoh niemindam nug dem eotdonen Worten 
wunuten, mir in unsere hılb werutürte Wohrung und in das zerbonb- 
te, vierfach be::otzte Wien zu folgen. 

sofort Nach meiner Hickkehr von diesem Urlaub fing ich dann 
meine Beuühungen in anderer Richtung an, um Weihnachten 1946 Iorn«- 
te ich moine Frrm kennen - sie war nie bei den kreusfahrern - cin 
Jahr darauf verlobten wir uns, im Jahre 1948 haben wir geheiratet, 
vor neun Jahren durften wir unsere pilberne Hochzeit feiern. Hein 
Soum, der 1952 zur Welt kom, benuchte 40 Jahre nach mir unsere “ 
evangelische Schule auf dem Karleplatzz; jetet zählt er SO Jahro 
und stcht nchen lange im Jaruf, , u 

Rlokschauend muß ich wohl sagen, daß "sie", alo ale mich da» 
mals abwies, sicher das bessere Teil erwählt hat, Heute weiß ich 
ja, was ihr "Ja" damals bedeutet hätte: “ 

Es hätte bedeutet: Das Leben un der Seite aines kleinen An- 
gestellten, verbunden mit der Sorge um den immer älter werdendon 
Schwiegervater, dann den steten‘ Ärger mit einem einfältigen Dienst- 
toten, den man dıunals, als in der Zeit des Schleichhandels jeder 
kensch duzu gezwungen wır, die Gesetze zu Übertreten, und da ein 
unvorsichtiges ort einen das Leben kosten konnte, jederzeit mit 
Samthandschuhen anfassen mSto. “ 

Sciter hitte cesbedeutets Die Sorre für den in der Kriegszeit 
inz:er schwieriger gu führenden Haushalt, nuch meiner Einzie- 
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kung zur Deutschen Wehrmacht Als alleinige verantwortung für 
. die Familie, möglicherweise für ein oder für mehrere Kinder, 
dan die Bombenzeit mit allen ihren Sohreoken, die Eroberung.‘ 
wiens mit allen ihren Deglelterncheinungen und endlich die; 
. schwere Nachkriegszeit mit..dem nühseligen Wi edoraufbau unge« ’ 
rer "halb zerstirten Wohnung nach meiner Heimkehr. ‚aus der Kriegs“ 

gefangenschaft, nu : 5 ", i 
"5 Diog alles Ist ihr erspart keblieven; ; " - 
j "In den Jahren 2940/01 hat- des alles natürlich niemand vor- 
Ausschen khanen, “2 


. Diener Dundnntag wurde auf ie Yundeseigamen Geliinde un unser 
1959 nau Orriuhteton Forionhein “Haus Wandni:xon am Osstncher= 
Beo* nbgehaltens.:. ., ' 
2 ‚Ioh aeibat abe. an Äleden Hundontage nicht kellgenonnen: 
Me: sllgenioine polltinche Lage in Österreich war dumala 80 0« 
in spannt, dasu war die geistige Haltung vieler Bundesglieder eine 

80 oinsichtolose, daß ich’ en vorzog, dieomal Anheim wu bleiben, 

ku ‚Bei einer derurtiren Ansamilung so vieler "tatendurstiger" 
junger Leute, dio mit politischen Ihranen vollrestopft wıren ' 
"und von ihren boponreneren Fulirorn mar mit ‚Mühe im Zaume gchal= 
ton werden kon'teh, befürchtete Loh Unheil, : 

Auch heute noch erscheint eg mir wie ein wahres Wunder). 


\ daß it Verliufe Alösor Tagung nicht ‚ersend sAnor von ? Ahnon et- 
was anstellto..ees: ur ; \ 


Im‘ ahbten Zunre zu Pfingsten war es in Österreich sahon wios 
der. etwas zuhlreorg ' ! 
Diesmal waren wir auf dan Verkagelunde einos arosen Indu=" 
stricunternehmens wu Unsto' - nahe dor Elseuibahnstation Nönien- ' 
berg bei Mürzzuschlag, Unser ILagerplats, weit draußen vor.der “ 
"Stadt, war für Veranstaltungen im Ortsinnern eigentlich eher un« 
ginstig gerählt. Die Planer dieses Bundestages hatten die Länge 
der Annurschwege zu den cinzelnen Veranstaltungen anscheinend 
zu wenig bertei: michtigt» 

So Ast mir dieser Bundantag auch dhurah das endlose Murschle« 
ren in schlechter Krinnorune gehliohen, 

Zahlenaißig waren wir pereniber don Vorjahren unzehmer pe= 
wachsen: Viele Junge Ratlionulsozialisten hatten nıch dem Verbot 
der Lartel auf einmal Ihr evanrelisches Nerz entdeckt und wurcn 
bei ung untereckrochen, Einige Gruppen der litler=Jurend hatten 
sogar ihro Trowmelm vor dem Zugriff der Behörden retten kYmen 
und hatten diese zu uns mitgebracht. lan hutte es nicht einmrl 
für rttieg gehnilten, die dort aufgemalten Symbole mit etwas Farbe 
zu übertiinchen, So nurschlerten denn auf Alonen bundestage dia 
kreusforrer hinter. Jonen Trommeln her, auf denen dun greuliche 
Zeiuhen des Totenkopfes prargte = Uber Ihm dio zuol gokrausten. 
Toterknochen, Unter Aienom Seeriuberzeichen hatten in vergangenen 
Zeiten in den westindinchen newilosern die Flibustier und Bukanie= 
re dle abscheuilohsten Grmuueltaten verübt “ jetzt marschierten 
hinter diesem Lolchen wir Kreuzfahrer her und es kam uns anschele 
rend überhaupt nicht zu Benußtsein, Anß das Symbel des Toterkopfen 
doch pınz und sar nicht zu der frohen Botschaft passen wollte, 

die zu vorkiniigen auch una aufretraren war, \ . 

An der Munne der zu uns hereimgestrimten Rutlonulsorinlie 
aten hätte unsor Bund wohl eine ungeheure nissionarische Aufga« 
bo zu erfüllen gehabt - den Haß, der in ihnen tobte, durch Licbe 
zu überwinden, dus wäre wohl eine christliche Forderung für uns 
alle gesessen, ‚ie wenig wir aber dieser Aufgabe geunchsen waren, 
Mat zich in vollem Unfange erst nach 1938 herausgestellt, 

Bei irgeri einer Gelegenheit, auf einem unserer langen Kür» 


sche stimsten cimmal einige ganz Unentwegte ein ganz besonders 
wildes Lied an - soviel ich weiß, stammte es sogar vom Reichsju« 
tendfürrer des Dritten Heiches persnlich, Dlesiml gab os aber. 
doch sine gräßaore Anzahl von Besonneneren, welche abwinkten, n0= 
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daß der Gesang wohon hach den erston orten erstard, Lan een 


te ja doch nicht wissen, ob niaht violleicht einer der‘ Voriben- 
\eehenden das Lied oder die lelodia erkamte, ; 
. Das. ‘08 Jah abrrbrochene 1isd borakın wietölgtı 


kts, vorwärts, "sohnettern die hellen Fanfaren ’ 
viaerts,: vorwärte, Jurend kennt keine Gefahren. 1.” ; 
schland, Du wirst ' Seuchtand stehn, 
Auch, wenn wir zuprunde ee nt 


‘Ja, Aie Fahlle flattert uns voran,” 
Unsre Fahne ist die neue Zeit I 

Ja, lie Fahne führt uns in die Kirigkeit. . 
Unsr2 Fohne ist mchr nls.der Tod I BEE 


, Line weitere Strophe Luutete dann ı 


Ein Junges. Volk stent. auf, zun Sturm bereit, 
"Relı i die Fahne höher, yaneraden t: . A 
‚Wir fühlen nuhen unsere Zelt, \ “ az 

Die oeit der Jungen Soldaten 7 


Eins Strophe 2loses Kriemsgesangen Ast mir erst lange mach dei 
Krlene bekanıı, geworden, Sie Imutet 3 


Und vor uns vichen mit sturmzerfeteton Fonnen 
D4s toten Melden der jJunpen fation 

Und über uns die Hsldenahnen, 

Deutschland, Vaterland, wir komnen schon t 


Die Leit dc Singen Soldaten int dant meknmmen, ehe sichs Ale 

konechen vere.-on und unsere” Fahne “ die Hankenireunfahns - 

hat viele jun, Venschen, die ihr lLahen noch or nich gehabt 

yütten und die nach viel fiir dla Hmschhelt Kitten lainten Ede 

Ben, in den T.d, in die Eviipkeit geführt. Damıkla uber war dien, 

neoh - VOR DIN AUCEB DET MENSCHEN VERBORCETU. " 
" Die evanrslische Kiröhe von Mitrzzuscehlag liegt uf einem 


‚Eugel. Dieser lag damala, ‚soviel mir erinnerlich, noch zu3cr- 


halb der Stadt. Eine unserer Veranstaltungen fand nuf den Platze 
vor loser Kirche bei scengenler Sonnenhitze ntatt, 

Bei unseren Bunlontngen badzutote es stots eine eroßeo Tore 
co, daß Ale Mlächen allgemein Nitze sahlecht vortruren. Bei Lin“ 
geren Veranstaltungen er es dei ihnen oft File von plttelicher 
Ohnmacht, wenn Ale Sonne en zu put meinte, Alles ntmete auf, wenn 
=o etıkan ahtte eine erYäsre Zahl derartiger Zwierhentülle voxrüber- 
gegangen war, Dieses Hal Aantte mın daran medächt un! #0 gingen 
einira von uns Älteren, mit Wassoreimern und Bechern zusgerüntet, 
durch die Reihen, um die Durstigen mı Jaben. Mr bersitste os 
eins besondere Freude, daß ich im Zuge dieser Aktion auch "ihr" 
einer Becher Wasser reichen konnte. Tu meiner Fruude mır sio Aes- 
mal auch wieder zum Runlestage nitnekommon.. h 

Eine Lichtrunkt dieses Bunlestages bildete eine Bibelurbuit, 
die ein fremder Missionär hielt, Dieser erregte das besondere Ent- 
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sotzen unserer Grager durch. die Bemerkung, en Kinnte in aka 
wohl ‘auch einmal dahıy Komaeny „dns unser and von Begern, „danios 
delt würdos Saat? 
un Heute Ist diese ung keit, "sohon grotftarer als in Suhre: 

19953. Die furbinen. Vilker‘, ‚sind nouta schon. ‚auf: dieser Exde in. 
der berzahl und zie. „vermehren, ‚arch ‚zascher: als die Weißen, Lam 
male aber war co etwas nooh san Kur ‚eunen Breumfuhren aber 
unfasbarer Gotunke, en Be u re 

Kon Geuchichtanchreiben ader Arohliolone. int kuripene in’ 
der 12gs, uns die Srupe genau ku beuntworton, seit wum Baropa 
zoron von wellen Kendchon bowonnt wird, Wohl geben uns die Grä« 
berfunds Aussunft über Statur und Sorädelbildung den prählstos 
rischen Wenschen, uber kein Skelett, das wir uusgraben, sagt 
uns, ob dur, dem es einst diente, eine weiße Iut, oder gar, 
ob er blonde liaure older blaue Augen katte, .. 

So wissen wir gar nicht, wie Junge schon die weißen Völker 
in unseren Ertteil wohnen, noch weniger aber kinnen wir Voraus. 

sehen, wie Innno en ihnen nooh beushladen mein wird, ihre lerr- 
zehaft Uber Inropa und über dis kanze Welt ausmuliben, . . 

Dar Vfin:stleuer arrepte Aianınl mein Interoense Naht Chr; 
so noldets Ich mich wur lagerwache, Irgond jemund mißte ja auf 
dom Larexplatro bleiben, wihrend die anderen zum Feuer ginzen, 
in unscrem Zelte stand ebenfalls eine Indatronnel mit dem Totoke 
kopfseichen, Alsich mın allein im Zelte stand und mein Blick . 
auf Meses Ding Liel, war mies bei der ungeulasen ee 
als rrinse mich von dort der Teufel an und wolle ‚nix hehnlachen 
BÄREN Zu : 

vZarple nur verrobens, Du armer Wicht 1 Ich bekomme Dich doch 
‚Buch, Dich un! Muoh Kreuzfahrer alle miteinander" 

Ich machte dam ganchwind einen Runienng um das larer Hach“ 
her, als ich dıvon surilckkam, drchte ich die Trommel so, dug das 
ereauliche Toteniopfuslohon mainen Blicken entrliekt war, .. , 

Den Dienst. bei der Fuhrkiiche hatte ich dienml anderen überlassen, 


wa. 


che 4 . VI ; 
En snnnonau 1956 


Nurszuschlag. wur für die iwlener und für. Pr Grazer Gruppen am. 
 bequensten su erreichen gewesen, dafür hatten aber die Ärcus« 5 
fahrer aus den westlichen Bundesländern umso längere Anmarsch- 
wege in Kauf nehmen mlssen,. So wählte man denn für den näch=  / 
sten Bundoutag wieder einen in Üsterreich zentraler gelegenen 
Ort = Schloß Streochau boi Rottenmann - nächst Jem Eisenbahnkno=' 
tenpunkt Selztal im steirischen Ennstale, Durg Strechau hatte, 
wie uns gesagt wurde, auch in der Geschichte unserer steiti- 
schen Kirche eine Roile gespielt, 

Diesmal ließ uns das bisher traditionell schöne Bundestags- 
wetter im Sticho; die Pfingsttage 1936 waren verregnet, Zahlen” 
mätig w.ren wir,auch hezer wieder gegenüber dem Vorjahre schr 
stark gewachsen, . 

Die nanitiiren Anlaren das alton Schlooses waren nicht für 
einen solohen Hunbenanoturm borschnot, ao mußte.su deren Instunde 
haltung ein olmenos Kommindo aufgentollt worden, Zu Alenom haba 
ich mich wohlweislich nicht gemeldet, 

Auf der Hinfahrt - diesmal benützte ich wie die Masse des 
Bundesvolkes dio Eisenbahn - hatte ich einen höchst ärgerlichen. 
Auftritt mit einem unserer Theoiogens 
j . Es war schon Nacht; wir hattens uns auf den Holgbänken der 
Abteile, so.gut as gehen wollte, bequem gemacht und versuchten, | 
zu schlafen, Ich hatte einen Eckplatz am Lüngsgange des Wagens, 
Da sah ich im Hnlbschlafe, wie dieser "Wcggenosse* = wahrschein- 
lich hatte er irgend einon Auftrag auszuführen « Wurch don Gang 
auf milch zukam. Ioh Argerte mich durüber, wio unbekimmert cr, 
olıne zu schauen, über die Beine der Schlafenden hinwegstier. 
Wenn er so welterging, mußte er auch über meine Füße stolpern. 
Ich lleg meine Füge stehen wie sie standen; richtig | er stolper- 
te über sie, gab mir eine Ohrfeige und ging schimpfend weiter, : 
Mit dieser Entwicklung hatte ich nicht gerechnet, Hätte Ich zu- 
riückgeschlagen, so hätte es wohl die allersohönste Rauferei gege«- 
ben - vor den Augen der Schläfer, die bei dem wohl unvermeidii.- 
chen Kaupflärm sicher alle aufgewacht wären, Selbstverständlich 
hatte ich für meine Lieblosigkeit eine mır zu gerechte Strafe er- 
halten, aber auch er hatte sich unmöglich benommen, " 

Nach dem Bundestage habe ich ihm dam einen ernsten Eriet 
geschrieben, den er sehr hoheitsvoll beantwortete, In einen wei 
teren Briefe habe ich ihm dann zu bedenken gegeben, daß er als 
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‚ sukünftiger Pfarrer den übrigen Menschen och ein Vorvite. der 
Sanftımt und aller „oeristlichen Tugenden sein müßtez, auf diese , 
Brief bat er dann nicht mehr geantwortet ...... Wie tsricht doch. . 
. auch. Akadeniker mitunter sein kömen, ch; stand damals vor den‘; 
letzten, der "absokließenden Stantaprüruiig "vorafgehenden Einzel= - 
\ prüfungen, er hatte ‚gein ‚Abschlußexamen wahrscheinlich bereits. 
hinter siohs:.: Ei De et 
"Noch erschütternder aber ist "ein andaror Godankes wären wir 
Beide Mitglieder von schlagenden Studentenverbindungen gewesen, 
.so hätte. - nach den ‚damals und soviel mir bekannt auch nach den 
heute noch gültigen ungeschriebenen Gesetzen jener Vereine - mei 
ne "ihre" durch diesen Vorfall einen unauslöschlichen Schaden er= 
litten. Um jene wiederherzustellen, wäre mir mır. ein einziger 
Weg offengestandens ich hitte meinen Beleidiger zum Zweikanpfe : 
fordern müssen und dann wären wir Beide verhalten gewesen, mit 
Sibeln oder andoren menschenfraundlichen deräten bis zur Kampf- 
unfähigkeit sufoinınder loseuschlagen “ses 
Wer von uns’ Beiden bei diaser Gelergenhoit als Christ dio kligii- 
chere Rolle gespielt hat, wird uns ja wohl einmal gesagt werden,” 
Soweit mein Bundentagsberioht 1956. 

‚ Ich habe am ursprünglichen Wortlaut mit Absicht nichtd geän- 
dert, denn ich will meine Gedanken von damals klar und eindeutig 
zum Ausdruck,bringen, Es waren sehr ärgerliche, zornige und fin- 
stere. gedanken. Sioker wire as am bequensten, jene ganze Annele- 
genheit zu vergessen. Wir sollten’ dies aber glaube ich doch nicht 
tun, demn gerade dieses Erlebnis zeigt och klar und deutlich, 
wie wıchsam der Mensch in jedem Augenblicke seines Lebens sein 
sollte, Der Böse sohläft nicht und das ‚»oe in uns schläft auch 
nicht. 

Inzwischen hat - für mich yölie wnerwartet und überraschend 
« jene Angelegenheit von damalg einen Abschluß gefunden, den man 
wirklich mır als ein Wunder von oben bezeichnen kann. Vor kurzem 
‚ im Verlauf einer akademischen Feier unserer theologischen Fakul- 
tät zum Gedenken an einen ihrer verstorbenen Jehrer, kam mein Geg- 
ner. von damals zu mir und bat mich um Verzeihung - sechsundvier- 
zig Jahre nach unserem Zusammenstoß von 1936. 

"Bertram", so sagte er wÖrtlich,"igh habe Dir einmal, vor lan- 
ger Zeit einmal, sehr wehe getan. Kannst Du mir verzeihen"? 

Selbstverständlich mußte ich ihm diese Bitte erfüllen und ich 


habe ihm als ein Zeichen dafür, daß dies keine leere Redensart, sc: - 
dern mein vollster Ernst war, ein Heft meiner Lebenserinnerungen 
aus schwerer Zeit (Nürnberg-Steinbühl 1938) geschenkt. 

Wenn einen soleh ein Erlebnis geschenkt wird, dann kann man 
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wohl mır staunen, loben und. danken, dafür, daß Gott sogar ‚sogar 
unsere Torheiten und Schwächen danı bonüitzen kann, um uns Bewei- j 
se SEINER Anade zukommen zu lassen, staunen ‘darüber, daß ER sogar 
„unsere Fehler dazu verwendet, um- daraus Gutes gu machen, dann „= 
‚ aber nur mehr loben, preisen und dunkon...e' \ : 

„, Rach Alesen Einschub aus dem Jahre 1982 setze Ioh, man meie 
nen’ Bundentagsberlcht von 1936 tortı “ 

Die Kreuzfahrer, die an Zahl imuer hoch zunahmen, gewannen. 

. dadurch auch innerhalb der "Jugendarbeit unserer Kircheimner mehr 

"van Bedeutung. So würde es üblich, daß sich zu unseren Bundesta= 

. gen nicht mur der Pfarrer der Gastgemeinde einfand, sondern daß 
auch Pfarrer der Nachbargemeinden erschienen, um Begrüßungsanspza« 
chen zu halten, Auf Burg Strechau spruch dumls auch einer dieser 
Horren von den harten Harzen, die wir huben sollten, oder, die 

wir uns, wenn wir ale noch nicht hätten, eben aneignen müßten, 
Ich glaube, wir könnten die gunze Bibel vergebens nuch Stellen .' 
Gurchsuchen, in denen die harten Herzen gelobt werden oder, ı wo 
gar die Hartherzigkeit gepriesen wird, . 

Auf diesem Bundestage. wurde ich mit einem Vikar bekan: x, 
der anscheinend meine von den Meinungen der übrigen Bundesange- 
hörigen abweichenden Ansichten teilte, Einige Zeit später besuch- 
te ich ihn an seinem Dienstorte. Als er kurz darauf einmal in 
Wien zu tun hatte, trafen wir uns in der Wohmung eines Freundes, 
um endritt im Zuge einen allgemeihen Gedankennustnusches auch un« 

“ sere wachsenden Besoreniose über die allgemeine Entwicklung dex; 
Weltlage und über den Aintlonalsozinlismis miteinander zu benpres 
chen. Am nächsten Bundestage - 1937 - sah ioh meinen neuen Be=:, 
kannten dann für längere Zeit zum letzten Male, ” 

Einnal, im Jahre 1942, predigte er - inzwischen Pfarrer ge- 
worden - in un:crer Gemeinde Aandstraße, Nach dem Gottesdienste 
konnte ich dann mit ihm in der Kanzlei einige Worte wechseln. Er 

„.gab seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß er sich um mich nicht 

mehr habe kümmern können, zeigte sich Jedoch ‘sehr erfreut darü- 
ber, duß ich dennoch nicht’zugrunde gegangen sel. 

Nach dem Kriege nohrieb ich ihm sogleich, nachdem ich erfah- 
ren hatte, dnf auch er zu den Überlebenden rehörte, und seine 
neue Adresse erfragt hatte. Damals schrieb mir seine Frau zurück, 
ihr Gatte läge derzeit krank im Spital, nach seiner Genesung wer- 
de er sogleich mit mir in Verbindung treten, 

In den folgenden Jahren erhielt ich dann von ihm ab und zu 
eine Postkarte des Inhaltes, er habe in Wien zu tun gehabt, doch 
sel es ihm wegen anderer dringender Verpflichtungen leider nicht 


‚ußglich gewenen, mit mir Verbindung ‚aufzunehmen.‘ an 
„274m, 1950 wurde er dıinn. nach:Wien. versetzt. Ich besuchte ihn... 
, nögleich an seinem Dienstorte und er. erklärte, er müsse sich mn. 
erst in seinen neuen Wirkunnskreis einarbeiten, sobald or etwas 

“juft haba, were er.mioh anrufen, um eine Zusammenkunft gu ver 

‘ abraden. Ein.Juhr dnzuuf habe-joh ihn an sein Verspreshen. arine. 

\ nert,..da antwortete er mir, er Habe. soyial zu tun gehabt, dnd or 

"Jeidex nicht: Auru gekommen: sel, .mioh annurufen, Mun ist er, much. 

„mehr als'25 Jahren Dientzeit ‘in Wien,’ vor einiger Zeit aus dies» 

" ger welt abberufen worden,- So. werde ich Ihn erst, "wenn wir una 
drüben wiederfinden", an sein.Versprochen- erinnern klunen ewse).. 

"kur dem Bundestage 1936 merkte ich mın zum ersten Male eine 
gewisse Feindsellgkeit von. Grazer. Führern gegen mich. Ich hatte 
im Anschluß an die Aussprache mit dem Miosionür. vom vorigen Dune 
destnge an einen Grazer Filhrex geschrieben und ihm meine Ansiche 
ten ber die dımnla behandelten Thamen dnrgelegt. Er hatte nich 
keiner Antwort gewürdigt, Anscheinend war 6s ihm nicht möglich 
eins von der seinigen ubweichende Meinung auch nur zur Kenntnis 
gu nehmen, geschweige denn, sie zu durchdenken und sich geistig 

. mit Ahr auseinanderzusetzen, ;  . . u 5 

Wenn ich. im Rahmen einer’ Diskussion eine Melmun,;:imßere, - 
Fragen stelle, oder aber mich nachher schriftlich an einen ihrer 

: Tailnehmer wende, no ist dien doch eigentlich ein arollor Vertrauu« 

. onnbaweis für jeden auf ölosa Welse Angenproohenen, Damit gebe 
ich dooh umderen Menschen einen Teil meines Innonlebens preis... 

. und gebo ihnen Einblick in meine Gedankon, Dion geschieht dann‘ 

" aber doeh mır zu dem Zweoke, damit die Fragen, um die es dabet 
gebt, durch das Gegeneinanderstellen verschiedener Ansichten al- 
len Beteiligten klarer werden, damit so jeder. aus den Erfahrun® 
gen der Anderen lernen kann; 50 ‘haben dann alle miteinander einen 
Gewinn davon und wachsen an ihrem "inwendigen Menschen", 

Niemand wird sioh an einer Diskussion mır zu dem Zwecke be- 
teiligen, damit dann irgendwelche "Beobachter", die mir auf sole 
ohe Außörungen Isuern, diese; dann an Akgend ein innerhalb oder . 
außerhalb don Bunden tupenden Ketmergerioht woltergeben kinnen, 
das dadurch die Möglichkeit hat, Leute, die bei ihm bereits schle: + 
angeschrleben sind, mit weiteren schwarzen Punkten auszustatten. 
Das Weltergeben solcher Worte und Sätze ohne die ausdrückliche 
Einwilligung ihres Sprechers ist ansich schon ein grober Vertrau- 
ensmißbrauch. Schon der bloße: Verdacht, daß dergleichen geschehen 
könnte, wirkt oft lähmend auf die Zungen der Dinkussionsteilnehm: 


Es war übrigens ein altes Übel in unseren Kreisen, dag wir ı. 
le uns gernetranpredigen"ließen - 50 nannten wir diese Gepflogen- 
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eit. =, daß aber as. meisten. von uns "sine kräße: Scheu. davor "hat . 
‚teny’nun:zu dem, was sedagt wörden war, selber Stellung zu neh-: 
men und auf diene Woine zu’ ‚den berprochanen Thema nun ihrerseits 
eshen yerosnlichen geitrug su lelntens.: en! eg" 

::Die Heimfuhrt nach Wien ging dann unter Abbingen "gorstiger® 
pehltischer Geninge, Jedooh: ohne- erwähnenswerten Zwischenfall‘ 
vor.sich. "Sie" war auf-auf diesem Bundestage nicht mit. So hatte 
ich mur einer gemeinsamen Bekannten, die mitgekommen war, einen.: 
schönen Gruß an sle ausrichten. können, ‚Hoffentlich hat- diese die 
ren ‚Auftrag auch zichtig ausgeführt Ba : 


1. 


on WRET N. 
(BALZERBAD "19.57 


Bei Aloncm letxten Bundestags der Kreusfahrer unsten unsere 
Groscr boroitu durch Abwesenheit, Was #10 Asmals zu dem Entschius- 
se bewogen hat, dem Bunde den Rücken gu kehren, dem sie’ den Kamen 
gegeben hatten, ist mir bis "heute nicht klar gcworden, sie komten 
bei uns ohnehin tun, was 216 wollten, Unsere Kirche und auch die 

‚ Bundesführung konnte bich auch vor ihrem Abgänge nicht mehr getrav- 
‘en, ole in ihren Tütigkoiten irgendwie zu bremsen, In ihren politi- 
schen Ansichten untorschileden sich die Crazer kaun oder gar nicht 
von fast allen übrigen Bundesangehörigen,. Wırum gingen sie also fc 

Wahrscheinlich waren sie über die Eroigninoe, die sich dumale 
vorbereiteten und ihre Schatten bereits vorauswurfen, basser unter- 
zichtetrls dio normalen Sterblichen und glaubten nın wohl, den 
Schutz, den Ihnen unsere Kirche bin dahin gaboten hatte, nicht meh: 
notwendig zu haben, 

Dio evanrolischen Anstalton von Salzerbad bei KleinsZeil, 
nächst Hainfolü bei St, Pülten, waren seinerzeit mit ausländischer 
Rilfe, vor allcm mit Geldnitteln aus der Schweiz und aus Holland, 
erbaut worden. Sie boten, zumal außerhalb dor großen Schulferien, 
genüpend Unterkunft für die zum Dundostag Vorssmnelten, Von Wien 
aus war der Ort: leicht zu erreichon, dafür hatten die Grupien aus 
den westlichen Bundänlündern umso Lingero Armırschwoge, Diesmal 
fuhr ich nicht mit der Bahn, auch nicht mit dem Fuhrkllohenkomian- 
do, nondorn zu Rade zum Dunlontage. 

Einen unserer Vortrarenden, Dr, Eberhard Miller aus Deutsch“ 
land, wır die damals nötige Ausreiscgenehmigung von den dortigen 
Enchthabern ‚Jertonfalls mur aus Vernchen erteilt worden, Er hiclt 
nimlich eine Bibelarbeit, die den heftigsten Umrillen unserer Un« 
entwogten hervorrief, Irgendwie kam während der Aussprache die Rc- 
de auf den Gehorsam gegen Ale Obrigkeit und da stellte einer mus 
dem Kreise der Teilnchmer dem Vortragenden die boshafte Fangfrage, 
ob man denn nuch der bolschewistinchen Obrigkeit gchersam sein mi. 

“Jawohl"t lautete dio tapfere Antwort, "Auch der bolscheristi- 
schen Obrigkeit missen die Menschen, Aie unter ihrer Herrschaft 
leben, solange gehorsam sein, als diese sich in dem einer Obrig- 
keit gesetzten Rahmen bewegt. Erst dann, wenn diesa Obrigkeit die- 
se ihr gesetzten Grenzen überschreitet, muß man auch dort Gott 
mchr gehorchen als den Menschen"! 

Dies wır für.die Kreugfahrer ochr heilsam zu hören. Sie alls 
bildeten sich ja ein, wir brauchten unsorer Obrigkeit xicht zu gc- 
horchen, weil diese sich die Herrschaft im Stante auf unrechtußltir 


Meiso erschlichon hätte, Und nun hatten sie es ja gchört: Nie. 
‚Schlußfolgerung war doch klar und endutig 0 U... 
UN Wenn man sogar der bolschenistischen Obrigkeit gehorsam 
‚sein mußte, solunge sie die ihr ais Obrigkeit gesetzten Grenzen 
nicht liberschritt, um wieviel mehr waren wir hier in Österreich 
" unter den gleichen Vorbehalten dor Obrigkeit zu Gehorsam vere 
‚pflichtet, dia damals über una "Gewalt hatter,.'. Bo 
“rs Ale die Versammlung nach Schluß der Debatte wıoder ausoins 
‚. derging, kam mir der. Gedanke, es würde sich eigentlich echiren, 
daß ich mich bei dem Vortragenlen für seine tapferen Worte be- 
Annkte. So erkundigte ich mich nach seiner Unterkunft und ging 
dam dorthin, um meine Absicht auszuführen, Eben wollte ich an 
die Türe klopfen, da stutzte ich - es war schon ein Bosuch drin» 
nen. Doutlich erkannte ich die Stimme eines Kreusfahrertheoloren, 
der wir nchon Zunge durch sein Inutstarkes Organ aufgefallen war. 
Auch jetzt reicto er schr inut, 00 verntund ich jedes Wort und 
wurde dudurch unfroiwilliger Zeuge dienen Gosprkohes, ' 
Der arme Dr. Hiller wurde von seinem Banuch mach Strich und 
Faden absekanzelt, ihm wurde vorgehalten, wie sehr er durch acle 
no Bibelnuslegung die Gefühle aller Kreurfahrer verletzt habe, 
"Dies Land ist deutsch"! rief der Besucher imser wieder, 
, Ich vermochte nicht einzusehen, was dien überhaupt mit dem 
Gehorsam gegen die Obrigkeit zu tun haben sollte = höchstens, man 
betrachtete Deutaschtum und Gehorsam gegen dio Obrigkeit als ein-. 


} 


ander von vornchorein auosohließende Gegensitze. 

Dr. Müller konnte en anscheinend auch nicht einsehen, 

Die Unterhaltung wurde in großer Lautstärke schr einseitig 
gefilirt und xog nich in die Lünge, Ich wartete noch ein Weilchen, 
dam zog ich mich voll Ärger unverrichteter Dinge zurück, Hütte 
ich dus Ende dicuen Genpriüches abgewartet und wäre dann hineinge- 
eangon, um dem Vortraprenden meinen Dank abmustatten, no hätte er 
dies nuf Grund ncines Gesrriches, das ich eben mitgchört hatte, 

wondglich für einen schlechten Witz halten können. So hätte er 
dann von den Kreuzfahrern wondöglich eine noch schlechtere Keilnung 
bekomıen, als er sie so schon haben mißte, : : 

Noch eine weltere schlechte Erinnerung ist für mich nit dem 
Bundestag Salzerbad verknüpft: Ich hörte dort zum ersten und er« 
freulicherweise nuch zum letzten Mıle Kreuzfuhrer dns Devisenschie= 
berlied singen, Dieses Lied eing nach®der bekannten Singweiser _ 


"Eine Seefahrt, die ist lustig, 
eine Seefahrt, die ist schön „.." 


und war ein Spottlied auf die katholischen Ordensleute, die damals 
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im Pritten Reich Opfer der dortigen Devisengesstse geworden war. 
ren. Eine Strophe dieses Gesangen. ist mir in Prinnerung Keblle tin, 
ben..Sie lautetes j } 


Ba Und der Mönch ndnung de Devisen 
Steokt sie in der Nonne Hand 

5 " Und dann schmiggeln dis sie: munter 
\.... Aus dem deutschen Vaterland, 


. Ein katholischer Freund hat mir damals einmal erzählt, mit wein. 
„cher Bosheit der Nationalsonialistische Staat bei diesen Devisen» 
prozessen mu Werk gegangen war, Die Devisengesetzgebung selbst 
stammte noch aus dem Jahre 1950, also aus der "Systemzeit"; jene 
war damals.schon ein umfangreiches, kompliziertes und verklausu= 
liortes Gesetzeswerk, in dem sich mır gewiogte Juristen zurecht“ 
fanden, Eigentlich konnten mır Spezialisten darüber Auskunft EC* 
ben, was nun olmontlich erinubt und was verboten war. 

Die Kirchen, die unsere obanso wie die katholische, hatten 
viele Dienststceilen im Auslande, die auf laufende Geldzuschünse 
aus der Heimat angewiesen waren = 50 vor allcm die Außenstellen 
der Milssionsgesnellschafton, Die Überweisung dieser Gelder, die an 
sich auch schon dem Deviscngesetz widersprochen hätte, war vom 
Stante vor 1953 stillschweigend geduldet worden, 

Nach ihrer Machtergreifung hatten nun die Nationalsozialie 
sten den hieran beteiligten kirshlichen Stellen zunächst ino/fi« 
sicll zugenichert, en würde alles beim alten bleiben, nlo kinn- 
ten ihre Gelder nuch weiterhin unbenorgt überweisen, Die Kirchen“ 
männer hatten Alonor Zunnge eunlchst hoaherfreut Aluuben geschenkt 
und hatten die von ihren Außenstellen benötigten Gelder auch nach' 
1953 weiter Übe.wiesen wie bisher, Dor Staat wırtete mun eine fei- 
le, bis er eine genügend große Zahl Opfer beisammen zu haben glaub- 
te, dann schlug er zu und stellte alle diese "Schuldigen" vor Ge« 
richt, Sie wurden dann in einer langen Reihe von ‚Schauprozessen 
zu langjührigen Freiheitsstrafen verurteilt, 

Welchem glücklichen Umstunde 69 damals die evangelische Kir« 
che Deutschlands zu verdanken hatte, daß sie vor aolchen Prozcs«- 
sen verschont geblieben ist, weiß ich bis heute nicht. Sie betand 
sich ja in der gleichen Zwangslage wie die katholische Kirche, 
Vielleicht hkofften die Nationalsozialisten, aus der evangelischen 
Kirche doch noch eine "Reichskirche" machen zu können; möglicher- 

weise hat dies die Evangelischen vor dem Schicksal der Katholiken 
Deutschlands bewahrt. : 

Unsera evangelische Kirche in Österreich befand sich mın in. 
einer besonders bitteren Lage: Sie bendtigte.die Gelder aus, Deutsch- 
land dringend, konnte sie aber mır mit Bewilligung der Reichsre«: 
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elerung erhalten, So wır also unsere Kirche demıla den Exrpresun. 
gen durch dan Dritte Reich wehrlos ausgeliefert, Die Krausfchrer, 

i, &46, damals dan Devisenschleberlied und anderes Liedirt Khnlichen 

"2: Kalibors sangen, machten sich damit, .chne es zu ahnen, eigentlich 

“auch: über. die traurige Notlage ihrer eigenen Kirche lustir, 

. ;. Finige dar kltoren Bundesanrehirigen, die ihre Studien bo- 
 zeits abronel:)onnen hatten, .Yuhren von dionem Bundostago zus 20- 

„ &lalch direkt nach. Deutnahland, wo nle mit einer sofortigen Al« 

- stellung rechnen konnten, Mt welchen Gefühlen, Hoffrungen und 
Ermaxrtungen mipen Alane Jungen Kemsahen in das Land ihrer Schz« 
sucht sclahren sein und wieviel von ihren Träunen ist dann tat- 
sächlich in ErfilQdung gegangen 71? 

‚Jedenfalls hatten sin alle sich das Bild ihrer Zukunft ganz 

anders uusgernlt, nis dia rauıhe Wirklichkeit aussch, Ale denn 

tatsiichlich itbor sie hereinbrach, Wie würen ole wohl allo erach:. = 
kon, wann sie hätten nehen können, wan ihnen wixd.lich bwerstant ı 

Auf der Hoimfalrt vom Bundortage erlebte ich mit meinen Falır“ 
rade auf dem Gerichtsbergo hinter Kaumberg einen bönen Sturz, de:= 
sen Spuren ich heute nooh an meinem Leibe trage, Fo war dies &C* 
wiesernaßen ein symbolischer Schlußpunkt meiner Erlebnisse bei un! 
mit den Kreuzfahrern bin Ifingsten 1937. ‘ 

"Sie" wir auf diesem letuten unserer Bundestags auch wieder 
mit dabei ‚genauen, s \ ® 


rn 
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"Beim Bundestage 1928 wuren wir nicht mehr "B=K" "una noch. nicht: 


nKreuzfahrer®, Damals marschierten wir auch noch nicht. Auf'der “ 


"Straße, was in der Großstadt wien zu Verkehrastookungen geführt 
hätte, sondern gingen wie alle übrigen Zivilisten. brav auf dem 


"3. Gekstelge. Auch unsere Wimpel traten dnmals mur bei Bundesvoran- 


staltungen'in geschlossenen Räumen in Erscheinung, " 
Beim. Bundestag Schladming 1931 aber wurde bereits narschiert. 

Das Argument, mit dem die Marschlerbegeisterten die Bundesfüh- 

vung schließlich beeindruskt hatten, klang wohl Überzaugend: 
Wir dürfen dooh nicht als ungeordrieter Haufe daherkommen! "1 

so hatten sie immer wieder betont, "Eine im Gleichschritt mar« 

schicrende Kolonne macht doch auf alle Zuschauer ( einen ganz an- 

deren Eindruck"! 

Leider wır den Mädchen kein Gleichschritt beizubringen. so 
mußten sich denn die "Ordmungsbestrebungen "notgedrungen auf die 
männlichen Bundesangehörigen beschränken, Ein paır Jahre später 
aber haben wir dann alle wohl mehr marschieren missen als uns " 
lieb war und no nunohnr von uns märnchlerte in den Tod u.» 

Damals ahtıten wir von allodem nach nichts und marschierten 
nit Boreisterung, An dor Spitze des Zuges wurde unser großer 
Bundeswimpel getrapen, ihm folgte die Gruppe der Wimpelträger 
mit den Wimpeln der beteiligten Kreise, dahinter schritten dam 
die Mädchen, zuletzt kam die Marschkolonne der Buben, Sr 

Der Träger des Bundeswimpels gab den Gleichschritt an, einie 
ge Unterführer, die seitlich des Zuges geschäftig hin und her . 
eilten, gaben den Takt nach rückwärts weiter, Einige von uns vor- 
fügten auch tiber Trompeten, auf denen sie militärische Signale 
mehr oder wenirer richtig blasen konnten und so wurde es bei uns 
von Jahr zu Jahr "zackiger*, Damals war ich von diesem Treiben 
genau so. begeistert wie alle übrigen Kreuzfahrer, Wenn ich aber 
heute an dies alles zurückdenke, so kommt mir unwillkürlich üle 
alte Sage vom Aattenfänger von Hameln in den Sinn, 

Zum Marschieren gehört das Kommandieren, 

Meine Altersgenossen spielten bei all den halbmilitärischen 
Vereinen, denen sie angehörten, mochten sich diese nun Heicrwchr, 
$S,A, oder sonstwie nennen, sicher nur sehr untergeordnete kollen, 
Es waren ja die Veteranen des ersten Weltkrieges, die dort den . 
Ton angaben, Da schmeichelte es natürlich der Eitelkeit junger WO 
schen ungeheuer, wenn sie mın bei uns bei bestimmten Anlässen sel 
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der kommundieren durften, statt wie nonst Überall kommandiert wu 
werden, Wir hätten wohl alle mehr an das Bibelwort denken, sollen: 


"SO JEMAND UNTER EUCH WILL GEWALTIG SEIN, DER SEI EUER 
DIERER, UND, WER DA WILL DER VORNEHUSTE SEIR, DER SEI. 
EUER KNECHT®  . .. 


Unsere Marschierexperten waren. 1927 zur Helmehr gegangen und von 
: dort um 1930 zur’ S:A, hinübergewechselt. Dort hatte sie Exerzie- 
ren nach reiohsdeutschem Kommando gelernt. Sie waren imstande, ,, 
stundeniunge Debatten zu führen, ‚um dia angebliche Überlegenheit 
dcr rölchedeutschen Voranhriften und Koumandoworte gegenüber den 

Boterrelohlschen zu beweisen,‘ : . 1 
"Stillgestnnden"?! klang in ihren Anzon besser alsı "Habt Achtrı 
"Augen rechts"! gefiel Ihnen besser alsı "Rechts schaut”! 
Sie wußten die von ihnen behaupteten Vorteile des reichsdeutschen 
Kommandos auch ganz genau an einzelnen Beispielen zu erklären um 
zu begründen, 
"Jedes militärische Kommando", so erklärten sie etwa,"besteht 
‚ aus zwei Teilen, aus der Ankündigung -dcıu Vorkommando- und aus den: 
eigentlichen Befehl, Wenn also beispielsweise bei. Ksterreichischer 
Vorschrift dns Wort "Rechts"! erschalit, so weiß der Mann, der’ die 
gewohnt ist, noch nicht, was er zu tun hat, soll er mır eine Kopf- 
wendung, oder soll er eine Wendung des ganzen Körpers machen. Dier 
wird ihm dann srot beim zweiten Worte, dem eigentlichen Befehl kl” 
(Nach reichsdeutschem Kommando lautete das vollständige Komsando in 
dem einen Fall,ıı"Reohts schaut"!, im anderen Falle aber:"Rechts un") 
"Beim reichsdoutschen Kommando hingegen weiß der Mamn in dle- 
gcm Foalkg sohen gleich beim ersten Worte, was er zu tun hat." 
(Dort Inutete wohl der elne Befehli"Rechte um"! wie beim Bsterrei- 
chischen,Kommmndo, der nndera aber:"Augen rechto"t) 

Als eich nıch Pfingsten 1933 der Gegensatn zwischen dem Satcr- 
Xcichischen Ständestant und dem Dritten Reich im.er mehr verschürf- 
te, standen auch unsere Warsohierer vor der für sie schr titteren 
Rotwendigkelt, nun wieder auf das dsterreiohlsche Kommando umler=- 
nen zu nüssen..Auch der Verbohrteste konnte sich un nicht mehr der 
Einsicht verschließen, daß wir in dieser Zeit politischer Hochspar- 
zung nun nicht mehr mit reichsdeutschen Kommandorufen durch die G:- 
gend marschieren konnten. 

An diese "Umerziebkung* erinnere ich mich noch ganz genau: Dic- 
selben "Experten", dia ihren Leuten zuerat das reichsdeutsche Kor:- 
mundo beigebracht hatten, mußten sie mun "unschulen" und im #ster- 
reichischen Kommando unterweisen. Ich selber kannte das Bsterrei- 
chische Kommando schon vom Turnveroine her und brauchte daher hicr 


nicht mitzutun, Be » 
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So wur ich bei Aioser "Schulung" nur Zuschauer und konnte mich” 
dubei einor gowissen Sohndenfreude kaum erwehren,. Unsere Expar-" 
ten sohäumten firmlioh: vor Wut und ergingen: sich in 'eberisohag-' 
erfüllten wie törichteen Bemerkungen, Einer. ‚dioner Auseprlohe n 
ist mir im Gedächtnis goblieben,' “ - ; 
“ "In Deutschland", so erklärte einer dteser: nAuabilder". seie 
nen Leuten, "besorgt das Abzählen die Mannschaft: selber, in Öster- 
reich wacht es der Kommandant. Hier wird also orausgonetst, daß 
der Vsterreichische Soldat dag nicht "kannt" EN Ben Ss 
Damit wollte der Sprecher andeuten, daß die Österr, eicher 
nicht bis drei rühlen könnten, Er bedachte dabei nicht, ‘daß dio’ 
Unterrelohischen Exerziervorschriften ja für eine Armes bestinuk 
gewesen waren, äle sich aus Angehörigen von zwölf verschiedenen 
Rationen zusummensetzte, Für die überwierendo Mohrzuhl der einrük« 
kenden Rekruten war also die Armeesprache eine Fremäsprache, die 
sie erst lernen mıßten. Dadurch ist e3 voll erklärlich, daß dort 
stots der Kommandant. selbst dns Kbzählen und die Einteilung der. 
Rotten vornehmen mußte, a 
Mir erschien es als eine gute Lehre für unsere Warschlerbe- 
eeisterten, dan sie Mun dam’ gezwungenwaren, wleder auf das össter» 
reichische Kommndo umzulernen. Damals war ioh noch Optimist genug, 
um zu hoffen, daß aig Leute daduroh nun ein wenig vernünftiger 
werden würden, Leider haben sioh meine Hoffnungen nicht erfüllt, " 
die Kreuzfahrer uber marschierten unter ‚Baterreichischem Komman- ' 
do in ‚das Dritte Reich... Ze BR ; 


Bi 
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Vosnen.noinennuno, nAcu.znnnsenom 


In’ den” ersten Jahren deines Bestehens. zog der npeke Jahz für ‘ 
. Jehr während der großen & Somerferien auf die romantische Nol-, 

\ lerburg bei. Maria Rain in Kärnten suälich ‚Klagenfurt, Die Burg, 
An: beherrschender" lage auf. einem steilen" Felsen hoch ‚ber, dem, : 
Drautele erbaut, hitte in.der Cesahichte. ‚Kärnteng eine ‚große Du 

- Kolle: gespi ielt. Von ihren $ Söllern und, Zürmeh" auUg genoß man ei 
nen prachtvöllen Nundbliok über das ganze Drautal bis’ kin zu den 
karsranken, So bildete die. Burg init ihrar schönen Vupeung einen 
wunderbaren Rehmen für die Sommerlager einer Jugsnäbsrsgung. 

Darum we ır es für alle, die gewohnt Waren, in jeden So:uer 

wenigcters vier Wochen dort zugubringen, sehr bitter, als es im 
Lzufe des Jal'res 1529 klar wurde, daß mau von dieser Stätte run 
fir immer A Abschied nebnen mäte, Die Verwaltung der Nollenburg 
benktigte die 2äume man Selbat, die dem Bunde bisher als Sonwer- 
unterkunft eeilent hatten, : 

Dir Mieentüner der Burg zeigten gedoch don Dunse gegenüber 
eine eimmlire Großzlpirkeit und echenkten den Kreugfahirern als 
Sreatz eln großes Arundstück am luße. des Nurgberzes der Ruine 
wandskron bei Villach, nicht weit von len Gesinden des Osslacher- 
sees. Dieses Crundstick war so eroß, das mun darauf ein „Jugend- 
Nein errichten und dazu auch $ Splelplätse anlegen konnte, 

Dic Hollznburg kaum also für uns für den Sommer 1939 nicht 
schr in Betracht, Wollte man mın in dieren Jahre überhaupt zoch 

vlager "alten, #0 buten siloh zwei Möglichkeiten an: 
oder mußte man für dene Sommermonate Irgendwo cine Proviso- 
xische Unterkunft ıdeten oler man mußte auf den nın ung gehürcn- 
gen Grundstück ein Jugendheim so schnell errichten, day es um. 
diesem Sommer bereits beziehbar war, ' 
Die gundesführung entschied sich für dio wweite Möglichkeit, 
Leider hatten die notwendigen Vorentschnidungen, die Verwaltungs- 
akte der zuständigen Behörden’ und andere henmende Momente vo vicl 
kostbare Zeit verschlungen, daß man nun nit dem Bau selbst in ar- 
ge Zeitnot konr.en mte, . 

DaR zum iswmen so wie zum Kriogführen Cola, Geld und wieder 
Gold gehrte, wur uns allon klar. Von all den vielen Dingen, \ue 
aber sonet nocH dazu gehören, Natten bpeziell-wir Jüngeren da- 
mals nur eine unbestimste Ahming, wir brachten. mur viel Begei- 
sterung mit, aber diese ällein konnte ein solches Unternehnen 
nicht zun Erfolge führen, 
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Damals hatten die Kltoosten Filhror unseren Bundes oben erst ihr : 
ärittes Lebensjahrzehnt vollendet. Auch undar Architekt, eben- 
fallo'Bundesanz;chäriger, war nicht viel Alter. So wırde denn 
“Haas Landskron um Osstiacherses":.auf djosen Iumen hatten wir 
. unser neues Forlonlisim getauft‘ = für uns alle jenes Untornch- 
man, das uns allen unsere ersten = bitteran = Exrfuhrungen auf 
. dem Gebiate der Wirtschaft vormitteln sollte." 2 
. “Die Finan-Lorung unseren Bauen atellten wir ung zunächst ; 
recht einfach vors Die evonpolische Yfarrgemoinde WLen -genmier 
dor Verband dor Wiener evangelischen Ifarrnomeindon- zlihlte dı= | 
mals etwa 30000 Kirchenstouer zuhlonde Eltnlioder, Wenn vonsen 
&iosen ein jeder mur einen oder viellsicht mir zwei Schillinge u 
spenlöte, 00 hofften wir, das Gold für unseren Bau bolsamten zu | 
. haben, Zuerst wiühnten wir, mit mır S 20000 ds Auslangen zu fin« \ 
den, dann wurden aus den zuerst genannten 8 20000 deren 40000, - 
aus diesen wurdon im Laufe.der Begebenheiten S$ 800060 und noch 
mchr seneee (Dibei-darf man wohl nicht vergessen, daß der dunae 
lire Sohillirg "Alpendollar" genannt, eine ungleich größere Kuuf« | 
kraft besaß als unser houtigos Zahlungsmittel rleichen Ramnens.) \ 

Irgendwie hatten wir Zutritt zur Gemeinlekartei und auch 
@1o Erlaubnis, von ihr Cebrauch gu machen, Hilfreiche H.nde sclirie- 
ben für uns die Adressen für unsere Bittbriefe - 30000 Adressen, 

So konnte zu Ostern 1930 unsere Aktion goutartet worden: " i 
Am Ontermontag früh versamielte sich dern der Altkreis Innere 
Stadt in seinem dugendheim und oblag den ganzen Tag über der er=' 
eprioßlichen Tütigkeit, die schön gedruckten Bittbriefe zu fäal« 
ton und sie voreint mit den hifichst wichtigen Erlapscheinen in 
die bereits mit Adressen verschenen Brfefhilllen zu steoken. , 
Alo wir fortig waren, truren wir die 30000 Briefe - 300 Bündel 
zu je 100 Stück - in ein Taxi, dns’ unseren Kreisführer mit dio- 
sor touren Last zur Hauptpost brachte, Wir Ontimisten elaubten, 
damit sel die Hauptarbeit für unseren Bau schon getan. Haus 
Lunäskron jedoch sollte dem Bunde noch Sorgen remig bereiten, 

Die schwerste Belastung war wohl der knappe Termin. Wir ul- 
l& hatten uns so in den Gedanken verrannt, daß das Haus bis zum 
Sommer für unsere Lager bereit stehen mıßte, Ang uns ‚eine ande= 
ro LSsung überhaupt als undenkbar erschien. . 

‚Tatsächlich konnten wir dann unsor aus mit Mühe und Not 
am 20. Juli 1930 eröffnen; das erste Lager konnte in diesen Jah- 
ro also mır mit einiger Verspätung berinnen. 

Die Eröffnung des Hauses war dann schr feierlich, in Anwesenheit 
der damaligen höchsten Würdenträger unserer Kirche. Aus Villach 
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war: der Superintendent, erschienen,.aus’Wien der ‚dannlige Senior.‘ 
- Wien hatte duımala nooh. keinen Superintendenten.. ü 
"Aus der ‚Festansprache. des. Wiener Seniors ist mir noch: "der 
Solgende Satz. in Eiinnscung gabllebanız. ER Sie pe - 
sap Tund wenn wir dereinst niolt üchr sind und. von oben herun 
"törschauen werten auf diosen ‚warldorschlinen Ylöoken Erde, dann 
«werden wir Sehun, wie Alcae Kreuzfahrer hier ihr ı Leben: gestal- 
ten wurden, und werden uns daran Prauaon!.ccs : En 
- "Leider hat der Nerr Sehier noch zu seinen Lebzeiten’ auf 
dieser Erde mit Haus Landskron und den Kreuzfahrern Vieles erla- 
ben müssen, was Ihm jedenfalls keine Freude bereiten konnte, ; 

"Unser Architekt berichtete in seiner Anspraohe ganz genau 
Vor noch eur nicht: langer Zeit hätten wir noch nicht gewußt, OB 
wir biucn, etwas später hätten wir nooh nicht gewußt, WO wir bau- 
en, und nooh vor kurzen sci 03 noch ungc«wiß gewesen, WARN wir bau- 
en, mın uber steha das Zurtige Haus vor uns. Auf dies alles wa-. 
sen wir damals alle sehr stolg; wioviele Merrkanten aber dadurch 
verursacht worden waren, hat sioh erst später heruurgestellt. 

}teute wein Ich, wis cın knapper Tarsin für einen Bau bedeu- 
tetg Er bedeutet, daß der Konstruktour dom Statiker die Bercchmun- 
gen, ler Poller ubar den Konstrukteur dlo Ina aus don Münden . 
ro43%; or bedeutet, duß sohli.oßlich keine Arbeit kchr gewissen» 
haft und nit Übzrlogung gutan werden kann, well allen Beteiligten 
@cr knappe Termin auf den Nägeln brennt, Er bedeutot nicht zuletzt, 
dus teure Sonn-und=Felertagstiberstunden gezahlt werden müssen. Eil« 
ne christliche Bauherrschaft nollte aber hier auch daran denken, 
daß aolcho Überstunden die Bauleute vom Kirchgange abhalten, 

Das Enderschnis jedes knappen Tormines ist schließlich eins 
schleuderhafte Arbeit. Wenn Jeder Untergebene von seinen Vornesetz- 
ten immer wiscder die Welsung erhält: 

Pile Sie es machen, ist nir egal, aber mormen müssen Sie mit Ihrer 
Arbeit fertig sein, sonst können wir dan Termin nicht halten"!.... 

80 dankt er slch schließlich: 

"Hein Chef muß doch wissen,dagß er in dieser knappen Zeit kei- 
ne ordentliche arbeit von mir ermırten kann, Wenn ers also durch- 
aus so haben will, oo kınn ioh ihm soinen Wunsch ja erfüllen, Has 
Anbei herauskonut, wird or ja dann nohon marken"Lasace 
Tatsächlich gab es in Hiwus Landskron schon gleich von allem An- 
fang an Reparaturen. Hätte man sich von vorneherein damit abgefun- 
den, das Haus erst im folgenden Jahre seiner eigentlichen Bestim 
mung zuzuführen, so hätte man den Bau ruhig und ohne Überhasten 
leicht bis Herhst 1930 fertigstellen können. Man hätte eine Unzahl 


| 
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‘ tige Wechsel aber hat ihnen nicht das Geringste geschadet. 
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kostepleliger Überstunden einsparen können, ‚die Baukosten wären 
> bedeutend niedriger, die finanziolle Lage den Bundes aber da- 
"Auroh um vielon letahter newosen, Der Bund wire nicht, daran zus 
. gzunde gogungen, wenn. or die Iubonlager in diesen Juhre. ausnahme- ; 
"wöise auch einml in einer gemletoten Unterkunft hätte halten nlld- 
sen. Unsere Midchen,. Ale mit ihren Sommerlagern viel später begun- 
nen als wir, hielten diese zuerst auf der Burg Hochosterwitz, dann 
An Hohentkurn bei Arnoldstein, dann in Feld am See im Kärntner 5 j 
Gegendtal und schließlich auf dem Seehof bei Feldkirchen; der häu- ..;; 


“Wie alle Eingeweihten wissen, ist bei. jedem Bau eine ständi- 
gs gewissenhafte Bouaufsioht besonders wichtig: Eine Vertrauens“ 
person der Bauherrschaft mıß ständig am Bau Nachschau halten und 
muß den Bauleuten im.er wieder auf die Finger sehen, damit diese 
nicht zu viel stehlen. Unser Architekt hatte seinen Wohnsitz in 
Salzburg. Daber konnte er bei seinen Besuchen auf der Baustelle 
bei bestem Willen nicht alles. sehen, was dort vorging. 

Mein Freund Jürg, der als Vikar beim Superintendenten einen 
guten Einblick in die Verhältnisse in und um Villach hatte, hat 
mir ‚später einmal gelegentlich erzählt, unsere Baufirma, sel da- 
mals eigontlich schon konkursreif gewesen, beim Bau von Haus Land. 
kron nber habe sie sich saniört, Mag diese Kachricht vielleicht 
auch ein wenig übertrieben gewesen sein, so beleuchtet sie doch 
Llitzartig eine Gefahr, die damals bei kirchlichen Bauten gegeben Mi 
war und der wir auch heute noch nicht ganz entronnen sind: Die u 
Gefahr nämlich, daß alle Gaben, die von treuen Gemeindegliedern \ 
für Irmend einen edlen Zweck gespendet werden - wahre "SCHÜRFLEIT 
DER WITWER"- dann letrlich dazu dienen, um irgend einem Haifisch 
der Wirtschaft zu einem ungebükrlichen Gewinn zu verhelfen, 

Die Finanzlage um Haus Landskron gestaltete sich in der Fol- 1 

i 


ge immer düsterer: im Jahre 1951 sind wir mır mit knapper hot an 
ciner gerichtlichen Zwangsversteigerung vorbeigeserelt, Binigs 

der Führer don Bundes gingen damals sogar mit dem Gedanken um, ; 
ihre Lehrblicher, StudiLonhohelfe und Skripten im Dorotheum verotei- fl 
gern zu lasson, um auf diese Weise Geld für die Abstattung der 5 a 
Laniskroner Schulden herbeizuschaffen. Dies war von ihnen sicher | 
sehr schän und edel gedacht, nach besser aber wäre es gewesen, | 
man hätte es erst gar nicht soweit komuen lasren. Schließlich , 
konnte aber dooh das Schlimmste vermieden werden und so verblieb j 
Haus landskron vorerst "noch in unserem Besitze". fh 


Achtmal konnten die Kreuzfahrer in eigenen Hause ihre Sommer 
lager halten, dann kam das Jahr 1938 und mit ihm das Ende: Nach ı 
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Anschluß wurde aus dem ‚Hause der Kreusfahrer eine Beichosport- 
schule, ns HR 5 
‚Einer unserer Führer erklärte später einmal, der Verlust, vn 
Haus. Landskron habe mit zu, dem-Bitters ten gehyrt, das "unsere ‚kir- 
. ‚ohe' Auch dem Jahre 1938 haba hinnehmen: müssen, $0 etwas durtte'na- 
tüxlich erst nach. 1945 in der ‚Öffentlichkeit gesagt werfen. “ 
Im Jahre 1938 mußte man ja mite, HLene zum bysen: Spiele wachen, “; 
man muäte für alles,, was. einem genomuen würde, goluön bravi "Danke 
schym"] sagen, Ja, nan mußte, 50 03 befohlen wurde, alles, was mın 
hatte, "Vertxauensvolltin die Hinde.der neuen Stastsführung denen... 


‚Wer auf die preußische Fahne nchwirt, 
Het nichts mehr, was ihm solber gehört" 


So läutete ein Spruch, den früher viele ebenso begeistert wie ge- 
Annken]os vor Ach hin gesagt hattau. Wunderten wir ung mın dare 
übor, dag dALeser Spruch jetzt and.rs ausgelert wurde, als > ichs 
muncher in früheren Zeiten voergentelit haben mochte ? ne 

Wir wußten doch, wie schwer es im Dritten Reiche nicht rur dir 
katholische, sondern auch unsere evingelische Kirche hatıs. wir wur- 
ten er, auch wern darüber nichts in der Ütientlichknit gesupt wer- 
den durit®. Korete man im ürnst hoffen oder such nur wünschen, di 
Ate nesen.Nerreh zun wit uss andsıa verfahren würden, als mit unso- 
xin Giäubenshbrilern in "Altreioh", dle ihrer Willkie zun sehun scit 
über fünf dahren ausgeliefert waran ? 

Noch’ ernster aber ist sin anderer Gedunkes : 

Wie oft harten wir ir den vergangenen Juhre das intherliede 
"Ein! Teste Burg Ast unser Gott" gesungen, wie leicht war uns dibei! 
auch Acesen vierte Strophe über die Lippen Beströut - ut, ihren 

Schlußzeilens j BR en 
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"Nohmen sie uns den Leib, ee en 
Gut, Elir, Aind und Weib, 
Laß "fahr en üahln f . 


Sie habens kein Gewinn 1 j “ 
Das Reich auß uns doch bieiben"t..: 


‚Hunche von uns twögen, wenn sie die letzte Zeile sangen vLellcich 
sogar an das Dritte Heich geiacht haben, aber dieses Reich ist uaz 
dank Gottes gnüdiger Fügung nicht geblieben, er 

Kun uber ging es uns vorliufig noch lange nicht an Leib und 
Leben - "ai ee" - nahmen uns einstweilen rur das Heim, in den 
wohl das Geld und die Spenden vieler kreuzfahrereitern steckten 
und an das sich für vielo von uns manche teuere Erinnerungen knüpt- 
ten, dessen Verlust aber doch für uns alle in keiner Weise Lcbens- 
vier Existengbrürchend war, Wir empanden such diesen Schlag schon 


ahren 


als das bitterste, was uns auf dieser Welt überhaupt widerr. 
konnte, 


Dsbei hütten wir uns über diesen Verlust doch oigentlich ur £reuc 
sollen 1 
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‚ In der Apostalgeschichte wird una berichtet, „daß .die Apostol, : 
E nachden. sie'ihren ersten ernsten Zusammenstoß mit dar Obrigkeit 
. Ahres Volkes. durchgemacht hatten, vom "Hohen Rate "FRÖHLICH"Lort= 
gingen, weil’sie gewürdipt worden: waren, um, des HERRN willen. \. 
Schmach zu erleiden. Auch der! im Hebrüerbrief angesprochenen Ge 
meinde bestätigt der Apostel; } 

“ons "IHRs. DABT DEN MAUB EURER aurur re FREUDEN ERDILDET" 
So hätten alno eilnantlich auch wir uns damaln über den Verlust 
von Hans Landskron mır Treuen dürfen, wix hätten uns Anrliber 
freuen sollen, daß die Nationalsosialisten unn - trotz aller 
Verdienste, dis sich msnoha. von una um deren Sache orworben wu. 
haben glaubten, = nioht um ein Haar anders aneahen, als unsere 
Brüder Im MAltreich"t 

Wir. waren ihrer Partei trotz ailem noch irgendwie verdüch“ 
tig, verdächtig nicht weren unserer Verdienste um das Lvangelie 
um, denn solcher konnten wir uns wirklich nicht rühmen, wir wä« 
ren ihnen ver!iichtig - nur allein um des Namens Christi, nur al- 
lein um den Annens *evarırelisch" willen, den wir auch Jetzt noch 
trugen, Und darüber. höitten wir uns dooh mır frauen sulien. Hit» 
ton "sie " uns "unsere Üliter" gelassen, 20 wire lies doch 
wohl dus allertraurinste Zeichen für unsere innera Haltung ger 
Wasen, ” 

. Von intr selbst mag ich zu meiner. Schande gestehen, daß ich 
nich, als ich von all diesen Schlägen erfuhr, äle wir im Juhre 
Gdex "Befreiung" hinnehmen mußten, kaum einer gewissen Schaden- | 
fraude erwehren konnte, Ich hielt dies nlles für Gottes gerech“- 
tes Strafgericht über alle Verkehrtheiten der Kreugfahrer und 
ich habe.es Aunn als eine durchaus unverdiente Gnade des liimuels 
ungesehen, dag unsere Kirche allos, warn man Ihr im Jahre 1958 ge- 
nommen ‚hatte, sieben Jahre’ später wLader surückbekunm, 


R 


©. Dis Grundstück, das de Besitzer ‚der Hol enburg den Kreiztuhrern 


zür- Errichtung eines Ferienheimes überlassen hatten, war von an« 
\ nähernd rechtackiger Gestalt,: Die Lifesseiten di eses. Rechtookesn 
u wurden Bebiläct »Teilnerselts' von’ dor: von Villach über St. Anirä 
zum Stäufer des“ Ossiächeraose ‚tührenden Strass; unddrerdelts von 
"Rande des’ Qie:er Strabe gerenüber 1ierenden Waldes; Mleser Wald 
„erstreckte sich-dam den: Berk hinauf bis zur. Ruine janiskrons‘ 
.Die ehemligce purk iandıkron war vor je hriunderten in behesencher- 
‚der Lore auf dam Gipfel jenca Borges 'orrichtet worden, " 
Leider wir dlcses Grundnbück kKeincswepa eben; 08 utte in seiner 
Längs« wie in seiner Qverrlohtüng ein nicht unbedeutendes Gerülle, 
"Ads sieht bet Zall- und sonstipen Vugendspiclen schr styrcad ba=- 
merkhur machte So exrpnb sich der Gedunze, das Gelinde zu planlce 
ren, win dort schsne Spiciplätze zu errichten, beinahe von selbst. 
r San hatts aber bereits dor Bau des Hausen selbst dio Finurz- 
kraft dan Dunios bil: zur Erschöpfung boarsprucht. So War vorurst 
an die Vorwirklichung solcher Pläne nicht zu denken.’ 

"Erst in Jahre 1932 war en dunn so weit, 

Der Vater einen Areueführero, von Noruf Zivilingenieur Lie 
‚ Bauweren, führte fiir ung die genaue Vormen:;ung des Geländes <0= 
stenlos durch, Er errechnete uns dis genaue Heeroshöhe de: Hiyennı. 
zuß, ä.s eincuhalten war, wenn das auf der einen Seite des Cruhts 
© es vegcigrubene Naterial beim Änschütten auf der amderen Sei» 
to wleder zur Ginge ver braucht werden uollie, und rab uns such j 
die genaue Luug diosen Kullnivenus auf unserem Grundstäol. un, 

Eiaa Viltncher Buniixrma stellte ung - obenTallo kontenlos - 
einige hundert Meter Feldbuhngleio mit siner Woiuhe, dazu Areal 
viceräleige kipgploren nchst einsr entsprachenden Anzanl von Ärun« 
pen und Schuufeln zur Verfügung. Die Arbultukräfto endlich koste- 
ten auch nichto = wir wullten diene Arbelten selust durchführen, 
So begannen x denn S: August. 1952 im sorenannten zweiten Liger, 
des jager der Obernittelschüler, alt dem Flanisren unseres Grunde 
.stücren, ’ 

Bun wir 24 aber nicht zu veruntwortun, den in Jen Entwick“ 
lungsjahren sishenden Jugendlichen, dio uioh ja hier im Ferien“ 
Auger von den Anstrcngungen des So'wljuhres erliolen sollten, auf 
üle Dauer s:lvere körperliche Arbeit zumuten, Dıgcgen hu itten, 
wenn schon ni.ht die jungen Leute selbst, so doch sicher deren 


Siltern wit Recht Einspruch erhoben, 
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50 kam man, um &o Axbeiten rascher vorankutroiben, auf dem 6 
dunken, an die normalen Ferienlager der Hittelschliler. Jayeilu 
in der- aweiten Sept enberhälfte, noch ein zneiudchiges Arbeitsla« 
ger nnmunohliefen. Als Arbeitäkbifte kamen ja hauptsiichliöh di 
Asriittelnohule entwachsenen män lichen Bundesangehörigen in 
Betracht, vor llem die iinchschüler. Der Vorleningsbetrieb' an 
den Auchschilen setzte wie heute üblicherweise. erst. im Oktober. Pr 
#0 komten aueh Aamıle, Hochsichiiler in ddr zweiten Sopten-; eu 

\, berbölfto am che sten von Ahrem Studi. enbetrieb wbkommen, Bu 

Sicher wir 0 ein schyner Gedinko, duß auf diese Weise äte 
älteren Bundeselieien durch Opfer un ihrer Freizeit ein Kerk er» 
mägliehten, dın dann ‘dem gatizen Juris .mumute kommen mußte; loi- 

‚dor hat dann’ ab 1933 die uneloksolige Politik „uch hierher ihre 
Snhatten nwurien. ; 

Dic Arbeit selbst zurde dann in Arcı, zueindchimen Arbiltse 
ıupern in den ütndienjnhren 1932/33/34 in großen und ganzen cbgo«- 
echlogsen. Ein eitwöchiges Arboitzlager zu Ostorn 1935, an dan. 
ich dam nient mehr tellnonommen habe," setzte damn den letzten. 
Schlußstrsch witer unsar Werke R Bu 

Kinar der Teitnchner zn unnoren Arbeitalu ıgorn 15t dına pie 
ter eina Volthorlihmtheit pawordens der miekmnlign Deusinger der 
Figonordeund, naltere Forinhunge zeisonte und Yyertraute deu Da. 
Aul-lam, der "Tibetaner" Profs Neinrioh! Burn Ar. ® 
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ARBEITELAG 
. Bas exate Lundchzoner Arbeiteläder ist uir von den dreien, Aa 01 
ich nitgemicht habe, noch in dar besten Esinnarurg peölichen, 
Damals waren dıe Autionalsoniällsten in Deutschland noch. nicht 

un der Macht, Huhex konrten nie uch bei uns Noch keinen Tota= 

Altütsanspzuch erheien, 36 gab em in iuger noch keinen politi- 

schen Spanrunnsustend. \ Be 

Wir alle iron bertrebt, unsern Ärbeit aligliclhnt schnell 

veiterzubrinern, Geübte Krderbeiter hätten selbatverstndlich Z 

cine weit ben ure Tnponleistung hir legen kön:en als wir, doch 

tt Joier von uns seir Denten und, als die zwei ncchen um w.ron, 

hation vir eci:n einen ansehnlichen Teil des Azealay shgegraben, N 

und ylanlıort, } 

. Yin sels:cher sunit des Ingers Je’och war die Küches 
in der berackbarten Stadt Vilinch rab es einen Lidchenkrein 

Car Lreuzfoahrer, der von einsr krofessorin tes dortigen Asıleyme 

runkua grlelt:t warde, Die Frım Frofensor tatte nın die sclrge- 

28 Aufgabe übernomsen, nebenberuflich - unter Mithilfe ihren Ärıi- 

Fo = dür une io Aliche zu Sührene . | 

j Aeider utslite ua nich da bald hercung did die Armen nich da | 

su viel Burautet hatten. Vormittags muiten ale ja alle bruv in | 

tor Schule sitzen, Bcheim könnten sie dınn rur hastig eine Bahl-. 

zeit zu sich vrimen und mußten sich Auauf «illpst zu Bde nuch | 

Lurdezren bereben, ua dort den Pflichten der Küche zu peni:ten,. iir | 

al-er dberst! eben ihre krüfte und 80 gnb die “che steton Anl. 

„u Klagen und mu Ärger j . 
, Hgeonitags wurde nicht gearbeitet, Vormittags singen ir di mac): 
Aea nahe poicnenen St, Äuprecht zur Kirche, Yoolmittagn besuchten 
wix in Begleitung der Villacher Midchen in ircund einem der unile- 
einden Orte den Kirtar. Bol dienen Kirtugsbenuchen tsuchte eire 
$rıge uf, Uber die ulr una damıla keire Gedunken machten, deren i 
tchardlung durch uns aber leicht böne Folgen für uns alie hütte li - 
ben a’mnens Die Villacher Mädchen wollten nimlich nur mut uns tane 
Sen und wiosen jeden Freuden ad, der uie.um einen Tanz bat. Tat- 
s_chilah wiren sie düzu verpflichtet gereren, mit Jeden der iirtı - 
eiste zu tanzen, der sie darum bat,und hätten nlenınden gur.eiwel: 1 
dürfen, . 
kleontlich kEönven wir von Olick sucen, Aal) en bei solchen 0e- 
le-enhciten rirmuls zu Aunelnandersetzunren satt den kinhein.schen | 
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MAD en Ant. in eines sclehon Fulle hutten wir e,nnlichen Zc, lei! 


sulbatverrtändlich ala iittur und. DBoschlitmar uuftxoten missen. ' PRER: 
Das Gunne hätte mit der scohtnston; hirtehnunrsuierel enden xönne 
dca der wiz orgen die, Kruste ‘> oder vielleicht puz Kassen = der 
Baucen jedenfalls den kürzeren gezogen hätten. Ein eventuclles 
gir! ‚oht. lichen Fachrpiel hätte. dann ein sehtimnes Licht. auf unser “ 


ven ganzen kreurfuhrerbund ger orten. iu.‘ u 

Die Nödchen netiten also ‚durch ihr hit en’ meh Belbnt e und such 

uüs Gerunren aus, am dig Anmals:: Keiner; Non uns euchtoe 
j eu srbeitnlnner, hatten wir wioh einen Ir nden Hit: ze. 


"Auf dies 
beiker. ka wor eat Mandwen kaburnche huf der nunderschäfts meines 
mMäorf, Ir.batte nich 


kelchörs TIeshiergemokko und ntamite zun Dint 
preon cont und. unerier d.ru bereit gefurgen, bei un.!erer Aarunit 
Seaner politie 


mitzubelfıen und wer dAn achr ileAßiger ayhrätere 
nd er eher den Veatschrntion len n.ıhe 


sicht much. cin 


zeapzurn puch vb: 
tion. )eorialinten, Diese hätten en.mer Au 
Ber unÜkerEe srkiiuntde or mir einand trounctzige 


ob or dureh die Zolrenden, Zur Scene Gesin-ungs 
ists Men der .zcht« 


senen Uber 
is den 
viel 84 Er 
ich wiäte zurne, 

nugron no geinteren Jahre put durchr.o.omien 
von 1953 Ist 08 ja den Ankinpern der kleinezen rntionae 
m übelnten errangen « ebenso much jinen Küe 


arere: Aug 
In Ri ‚xteten zunichst ‘A 
tiomal noriräisten, die min Berissenneninden von der "k- wrestunio*. 


abürehen. ihnen stand dumıis ulcht einmul der Fiuchtwen im use 
Inf offen, den ale verfügten ja dort Uber keine Gerimunsse enöte 
ren, tie ihnen Bondule kätten unter die Arme gro.fen 2ön -Oie 
Kach lem eniug Ace Lugers unternihmen einige unserer Laut 
zurnmsen nit Viliacher ur uzfuhrerin: en cine dreitirime Tour zuf 
den tapfei der unyart in dendultsenen Alpen. Der berg ler Gere 
noch ;ie? !m-itnlionlechen ‚Frautrgebiet und wer.un klaren zat.et . 


von Aandsuwon mug schr sch#n zu BeheN. 
siten »eltkrieg verlief die Grenze zwischen italien 


vor dem wu 
im Jauro 1345 


und Jugoslawien noch über den Gipfel der Trialav. 
wırde pie um 20 ka ueiter wertlich verliert und verläuft hiute Kur 
x..de über den Manparteipfol, Dleuer ist jetzt von Juporlauien au2 
uber wine Autostraße, von Italien gug aber nır Über vinen veroi- 
chsıten klettersteig zu exr eichen, So hi itte ein solcher Ausidug 
heute alt ganz anderen Gogebenheiten zu rechnen els im dene 3938. 


nu 0 
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Man hatte: nich dazu entschlossen, die Fehler, dia sich "Yen a 
sten. Arbeitslager gezeigt hatten, Nicht mehr zu wiederholen; So 
: übernahm nun’ ein: Student der Bauingenieurfakultät unserer Wie- 
ner Technischen Hochschule, der unmittelbar vor seiner Zweiten‘ 
"Staatsprüfung stand,und auch unserem Älterenkreise wien angehsr- 
to, die Leitung dieses zweiten Arbeitslegers; seine Mutter und 

eine zweite bawiihrte Kraft wurden nun *"hauptamtlich" mit der Füh- 

zung unserer Küche betraut. Von dieser Seito her waren aloo al- 

le Voraussetzungen dafür gogeben, daß alles noch besser ‚klappen 
konnto als im vorigen Jahre, ; ; 

Leider waren es mun die allgemeinen politischen Verhältnis- 
se, ‘die einen Schatten auf das Lager warfen: Im Juni dieses Jah- 
res war in Österreich der nationalsozlalistischen Fartei "jede Be- 
tätigung verboten worden". So hieß es damals in der offiziellen 
Kundmachung unserer Regierung. Die Stimmmng unter den Farteimit» 
eiledern und Sympathisanten war dementsprechend sehr gereizt, 

Auch die Krouzfahrer auf diesem Arbeitslager schwörmten nur 
vom "krachen lassen", Mit diesem vielsagenden Ausdruck bezeichne= 
ten sie den bewnffneten Aufstand gegen die ihnen verhaßte Regie- . 
rung, Sie sehnten ihn mit Ungeduld herbei und erhofften sich von 
ihn die Iysung aller sie bedrüokenden Fragen. Der Gedanke, daß 
solch ein Unternehmen auch mißglücken könnte, kam ihnen überhaupt, 
nicht in den Sinn. Wenn man unseren Leuten zuhörte, konnte man sich 
über die Reden, die sie oft führten, nur wundern und entsetzen, 
Dabei wäre jeder Versuch völlig aussichtslos gewesen, etwa durch 
gütliches Zureden besänftigend auf sie einzuwirken. Sie waren in 
ihre Ideen so verramnt, daß sie gar nichts anderes mehr hören woll- 
ten. Das 13, Kapitel des ömerbriefes war damals anscheinend lber- 
haupt noch nicht in unser Bewußtsein eingedrungen, 

An einem der Sonntage nachmittags gingen wir alle, der Übung 
des Vorjahres folgend, wieder zu einem Kirtag, diesmal nach Treffen, 
einem talaufwärts nächst St, Ruprecht gelegenen Dorfe, das durch 
die wohltätigen Stifungen der Gräfin Latour in ganz Kärnten bekannt 
geworden ist, Unser Weg kreuzte nicht weit vom Ossiachersee die von 
Vil:acht über St. Ruprecht nach St, Veit an der Glan führende Eisen- 
banhlinie. Als wir uns dann, auf dem Heinwege vom girtag, dieser 
Bahukreuzung wieder näherten, gew.hrten wir am Straßenrande einen 
Stein von beträchtlicher Größe, Sogleich mıchte einer von uns den 
Vorschlag, diesen Stein auf das Eisenbahngleis zu wälzen, andere 


„13“ ; 
stimiten begeistert zu und schon machten sie sich daran, diesen j 
Vorschlag in Ale Tat: Umzusstzen. j 
„Ich befand mich in dar gräßten Vertogenheits Wenn. sie nun 
‚ihr Vorhaben Wirklich ausführten, so war dice doch eins Handlung, 
die, Menschenlebun gefährden. ‚konnt 6. und’ use. Jedenfalls mit dem Sträf-- 
gesetz in Konflikt ‚brihnen mußte, Den: Leuten ihre Absicht etwa aus- 
- zureden, war. vollig. ausgeschlöänen, Die Nationalsozialisten hisl- 
ten ja dAsmals aniche Handlungen für eine "sittliche Pgilcht”. 
In.dienen Jahre: tiatte ich’ einmal von einem Funktionär 'einas 
Deutschen Turnvoreines den bezeichnenden Ausspruch gehyrts 
“Terrorakts bereht man, aber man beschwatet sie nicht"! 
_Diase Worte spraöh er im Verlauf einnr Rede, mit der or seine 
Versingengehyrigen vor unvorsicht!inon Ällßerunfen wırnen wollte, mit 
‚ Donnerstimins vor vorsumseltem Volke - bei offenem Fenster | 
Ich zermartexte mir dns Hirn darüber, was ich mun tun eollte, 
wenn meine Kauersden den Stein mun wirklich mıf dan Gleis wileten, 
Dis Einelne, was mir Anis elnflel, wır, din Leute ihre Abricht 
‚ruhig ausführen lassen, dann aber allein zuriokkommen und den Stei:, 
„wenn ich es zuwepgobrachte, allein wieder wommäilzen, Erwischte mich 
Jesand; dabel,. so wiar es natürlich schlimm, doch sah ich keine ande- 
re Msplichkeit, ein Unrlück zu verhindern. Gott sei Dark kam es niet 
zum Äußersten. Dor Stein wor ihnen doch zu schwer und Bo lieien mi 
ihn, noch weit entfernt, am StraZenrands l1enen. " 

Rack Abschiuß des Arbeitnlagers habe Ich dann die panze Angel 
gerheit der Bundenführune in Wien zur Komtnis gobracht, Dort ver- 
suchte. min, dir Suche zu verharmlosen. Nan meinte, die Leute hätten 
sch mur einen illtz nachen wollen. Aatürlich hätte keiner von ihnen 
im Ernst daren medacht, ten Stein wirklich nuf die Eiserbahnschi an 
zu leren. Ich wur nicht no gang davon Üborzaugt. Es war ein gunz g ü- 
licher Gewisserskontlikt, in den ich da 50 panz unversehens gerat: 
war, und ich wur heilfroh darüber, daB die Sache schlleglich doch 
noch einen halbwegs vernünftigen Ausgang genommen hatte. 

Einos Aberds luft eine cvangalische Hachbarin, Besitzerin ol- 
nes größeren Iundfunkempfingers unsere Laute zu einer reichrdut- 
schen Rndlonendung ein. Ich hatte nn diener Darbtatung kein Inter- 
enne und eo Ticl mir die Aufpnbe eu, Ann Haua wu hüten, wihrend di 
Anderen aloh rach Einbruch der Dunkelheit einzeln in das lachbar- 
haus hinüberstahlen,. ” 

Das Abhyren der Aurals von dan Reichsdeutschen Rurdfunksender: 
ausgestrahlten nationalsozialistäschen Fropapandasendurgen wur wohl 
zolizeilich verboten - wurde mit mehrwschigen Arreststrafen grahn!. ‘ 

- doch war es nıhezu ausgeschlossen, hicr eine wirksame Kontrolle 


‘ 
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durchzuführen. 

2. ,57 Im Zweiten Weltkriege: setzten dann die Notionalsorialisten. 

’ auf das Abhören- ausländischer Rundfunksendungen die modsastrase, : 
doch war auch hier Sins wirksame. Kontrolle kaum nöglich,. Im Jahe 
1935 in üsterreioh wär ‘es natrlich noch hicht so streng, doch | Er 
hätte man im Botretungatalie auch dannis. mit Strafen ‚zu rechnen“ 
gchabt,. Een : 

Als’ ich. an jenem Adende in großen. Schlafsaale Landskrons al- 
lcin zü Bette ging, dachte. ich daran, was wohl geschehen würde, 
wenn unversehens die Gend: nrmerie die ganze Gesellschaft beim Ra» 
dioapz;arat der Tachbarin überraschen sollte, Mich hätte man als 
ültwisser damn w. :krscheinlich auch gleich mitgenommen und so hät“ 
te unser Axrbeitslager dadurch ein vorzeitiges Ende gefunden, 

Glüoklichirweise erwiesen sich meine Besorgnisse als unbe- 
eründets spät in der.Kacht kamen die *Sohwarshirer" lautlos, aber 
hochbofriedigt nacheinander einzeln in den Sohlafsa«l geschlichen, 
Die bei dicser Gelegenheit so hilfsberelte Frau Nachbarin hat üb- 
rigens später im Jahre 1938 sogleich die Gunst des Augenblickes 
genützt und ist aus unserer Kirche ausgetreten, . 

Trotz allcdem ist unsere Arbeit auch in diesem Jahre politi= . 
scher Hochspannung rüstig weitergegangen, Als unsere zwei Wochen 
um waren, hatten wir einen weiteren beträchtlichen Teil des Gelän- 
don planiert un! konnten hoffen, unsere Arbeit im nächsten Juhre in 
zwei, weiteren Wünhen vollenden und ubschließon zu kunnen,.. " 


15. 
ir : er 
ARBEITSLAONR.1954 


"Ale ich An diesem Jahre rum'Arbeitslager nach Landskron van, war: 

"unsere Hannschaf% noch nicht vollxählig, Einige von uns hatten‘... 

"noch vor Beginn unseres Arbeitslagers ale Aufgabe übernommen, '-.. 

’ das Ferloninger der Midohen aufxuriumen, dak diesmal auf dem See- 
hof bel, Feldkirchen gehalten worden war. Die Führung unserer Küs 

: aha wollte Aleınmal von zwei Grazer Kreusiahrerinnen besorgt werden. 

Die Aufrüumpärti6 für 'den Sechof = durchwögs Grazer » traf 
im Loufe des ersten Lagorvormittauges in Begleitung dar einen ki« 
chandame zu Hada’in Landskrön ein. Ihre Kollegin hatte es vorge=- 
zogen, dic Bahn zu bonützen und kam erst mittaga bei uns an. wie 
ea sich nachhor herausstellte, war Ihr Mißtrauen gegen die geför- 

‚ derung zu Rado mur mu berechtigt gewesen, 

Ihre Gefihrtin, die sich der Rudfahrkungt eines Grazer Kreuz- 
fahrers anvertraute, hatte mit ihm einen Unfall gebaut, Der Un 
elüickerube hatte mit acinor teuren last - wio os in der Bunlosspra- 
che hieß = "einen Stern gerissen" -, er war mitsoiner Degleiterin 
und seinom Stahlrog im Straßongraben gulundet, 

. Zuorst schien ea, als wären beide mit dem bloßen Schrecken 
Äuvongekomman, dann abor wurde die Holdin dianes Abenteuers gleich 
zu Beginn unseres Arboitslagers krank, So hatte ihre Kollegin mun 
nicht mur die küche ganz alloin zu besorgen, sondern sie mußte da- 
nchben auch die Kranke pflegen, was von ihr jedenfalls den ganzen 
Einsatz ihrer Forson erforderte, Es ist mın gehr wohl möglich, daß 
jener Sturz mit dem Rade genierexmaßen dag auslößende Homent die 
ger Erkrankung gebildet hat, 5 

Alg wAr d:ıınn volleiihlig versammelt waren, erzählten die Cra- 
zer Aufräumer hnarstriubende Einzelheiten über dio Unordnung, die 
ale Mädchen den diesjühriren zweiten hkarers angeblich auf dcm Sec- 
hof zurückgelossen hatten. Da ich das Mädchenlager damals nicht sc - 

"ber zu Gosicht bekommen habe, kann ich nicht beurtcilen, Inwieweit 
die Berichte @or Aufräuner damals streng der Wahrheit entsprachen 
oder ob sie nicht vielleicht doch ein wenig übertrieben gewesen si: '. 

Unsere beiden Kliohendamen bemühten sich, so gut sie komten, : io 
Zustände im Midchenlager zu verteidigen, mußten aber lüngere Zeit 
die Angriffe und Vorwirfender erzürnten Aufräumer über sich ergeht: 

lassen. Die Beiden taten mir damals recht leid; sie komnten ja, set 

‚ wenn alles ntinmte, unmöglich allein für diese Zustände im mädor be 

lager verantwortlich gemacht werden. 

Die "ganze Ritterlichkeit", die unsere Bundesverpflichtung 


den männlichen Krauzfuhrern vorsöhrleb, relohte eben alcht so weit, 

daß unsere Aufrilümer in disser Yngs taktvoll. goschwiegen hätten, 

50 Liegon nie den-den annzen Unmut, der gich während ihrer.Arkoit 

tIn.ihnen angenummelt hatte, an den anmwogenden Vertreterinnen des, 
anderen Goschlenhtes us, Ni. u" 5 went ehe 

j "Eine ergstziiche Geschichte waßten sie. noch: zu berichtens . 
In "der Läde der Ingerflhrung hatten sie einen erstaunlichen Fund 

. gemacht i Simtliche Fuhrwiswelse' für die Heimreise Mädchen i. Diese 
hochwichtigen Dokumente hatte man also im hager vergessen I 

. "Das schlärt ‘dem faß den Boden aus"! erklärten die Aufräumer 
empört, Mir war nur unklar, wie die Heimfahrt der Mädchen dann 
ohne Fahrscheine überhaupt hatte vor sich gehen können, doch/war 
es wohl immerhin mSglich, daß ein Pahnorgun in einem solchen Fal« 
lo ein Kinschen hntte, 

Das Lager der Midchen auf dem Seehof dei Feldkirchen lag den 
Brennpunkten der Aufntandsbewegung des 25. Juli 1934 viel nüher 
als Landskron. Es 'war daher auch von jenen Ereignissen viel mehr 
in Mitleidenschaft gezogen worden, * ; 

Was sioh dortwirklich. ereignet hatte, "konnte ich mir erst 
viel spiter und auch da zur ungeführfzusammenreimen, denn die, die 
ich befragte, wollten mir gegenüber nicht recht mit der Sprache hc: - 
aus. Soviel ich ihren Andeutungen entnahm, hatten nach Abschluß de. 
Kampfhandlungen einer odermehrere der Aufständischen auf ihrer Fiu: ht 
im Luger Seshof Zuflucht gefunden und wıron dabei von den Müdchen 
irgendwie unterstützt worden, Dies war dann ruchbar geworden und 
80 hatte sioh dann die Aufmerksamkeit der Behörden auch auf unser 
Midchenlager gorichtet, Einas der Midohen hatte dann sogar ein poli= 
zeiliches Verhör Über sich ergehen lasscn müssen, 

Sicher ist es sehr schön und edel, dem Nichsten, der sich in 
Not befindet, «uch dann zu helfen, wenn diese Rot eben darin best. t, 
daß Ihm die Polizei auf den Fersen int. Nur muß man sich dann dar- 
über im Klaren sein, daß man damit auch solber eine verbotene Hami-. 
lung begeht un mit den Gesetzen in Konflikt kommt, ‘ 

Ein urner, anstündiger, zu Aufrichtigkeit und Wahrheitslisbe 
erzogener Mensch ist ja, wenn er etwus zu verbergen hat, den be= 
hörälichen Vernehmungsorganen gegenüber von vorneherein in einer 
sehr traurigen Lage, Diese sind ja den Umgang mit ganz anderen kur. 
den gewohnt. Bei den daunligen #sterreichischen Sicherheitsorganer 
eing es hoffentlich nicht so arg zu wie bel der berüchtigten Gehe! 
men Staatspolizel des Dritten Reiches, Immerhin war es für ein Mir - 

| 
I 


chen aus -gutbürgerlicher Fanilie, das.im Elternhause wohlbehütet 
eufgewachsenwar, sicher lich. keine Kleinigkeit, mın zur Behörde 
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aitiort und dort verhört zu werden, Vielleicht hatte dieses doch 
mit großen Aufrcgungen verbundene Erlebnis auch irgendwie auf die 
Zustände :im Lapı or auf dem Sechof eingewirkt, Dan glei.che Schick 
sal.konnte doch jedem der im lager untergebrachten Mädchen ? ‚blühen, 
bowelt„sie dem Kindesalter entwichsen waren, . 

':M*glicherucise wıren es auch solche Befürchtungen und Besorg« 
nisse gewesen, dio dann mit:jene Unprimung verursacht hatten, die 
Jetzt ;den so großen Unwillen unserer Aufräumer zur Folge gchnbt 
hatte, Äber gerade nie, dia doch alle ebenfalls hinter demselben 
Busche sauen unddie auch ihre Erfahrungen mit der Folizel teils 
schon gemacht hatten, teils erst machen sollten, hätten doch für 
so etwas Verat.ininis aufbringen aollen, 

Auch auf ur. veren Arbeltalsger herrschte übrigens "Heulen und 
Zähneknirschen": Der Aufstand gegen die Stantsgewalt, den unsere 
Leute lt aller Inbrummt Ihrer Harsen herbeilreschnt und von den 
sie sich dio llunw aller ihrer Wünsche erhofit hatten, wır nun 
wirklich versucht worden, Knapp acht Wochen orst waren scitden Ver- 
errgen, aber die Mglichkeit, die keiner von ihnen auch mır in Ent“ 
ferntesten in Ervägung gezogen hatte, war nun tatsiohlich einge 
treten = die Aktion war Fehleeschlagen 1 

Außer dem ı:mordeten Zunleskunzler hatte die Startsexekutive 
über 100 Todeso; zu beklapen, die Aufstiindischen hatten wıhr- 
scheinlich noch seit höhcre Verluste erlitten. Tausende wıren g0= 
Zlichtet, Truscenie salen hinter Schloß und Rlegel undwurteten auf 
Ihre Aburteilurz durch die flcißig arbeitenden Mlitürrerichte, 

Wir standen damals alle in einem Alter, in dem mın &ich an un» 
beklimecrtsten, chne an die Folgen zu denken, in alie röglichen Un- 
ternehmungen und Aktivitäten einläßt, um dann, wenn überhaupt, zu 
sy zu erkömnen, woru man sich da eigentlich he. gegeben hat. " 

teckt man aber dann eınmal in einer solchen Gruppe drinren, so 
gibt en doch für nicmanden mehr ein Zurück, auch wenn or noch so 
gerne nSohte, Jeier "Aktivist" ist doch solnen Vorgesetzten wchr- 
lor ausgeliefert; diene wissen ja alles Über ihn und könnten ihn 
dei "Ungehorsum" jelerzcit der Rolizoi Uborneben, Zeigt sich aber 
ein Enttäuschter allen Überredungskünsten gegenüber als harthürig, 
so stelit dic Feue bereit, um mit dem Werräter"” abzurcchnen, 

Unsere Arbeitslager kollcgen steckten ja sicher alle tief in 
alien wöglichen verbotenen Umtrieben drin. Vielleicht hatten sie 
sogar unter den aktiven Teilnehmern am Aufstande gute Freunde und 
Bekannte, nn 

Auch einer meiner Schulkollegen - wir waren miteinander in die 
evangelische Volisschule am Wiener Karlsplatz und dann in diescibe 
Xittelschule geringen, hatten auch miteinander mituriert - wur ık- 


tiv am lutsch beteiligt prwencen,. . 

Er hatte am 25, Juli am Überfall auf das Gebiiude der. RAVAG ! 
in der Johannerrüsse in älen teilgeromuen;. die Zentrule des üster- 
reichischen Rundfunks befand nich damals noch im ersten Wiener \" 
Gemeindeberirk nnd int orrt. spiter in die Argentinierstraße in 
den vierten Berjrk übersiedelt heute defindet sie nich im ürel- 
zehnten Bezirk. Wie durch oin Wunder wır es meinem Schulkollegen 
alu Einzigcm dicher Oruppe gelungen, aus dem dann von der polizei 
einken.hlossenen Gebäude wu ontkömmen, Dann.wır er in Berleitung 
seines ihm eleichgesimnten Bruders via Iundenburg in die Tschccho= 
lowikei und von dort nnch Deutschland‘ geflüchtet, wo er sein Stu= 
ülum hutte fort.etzen und vollenden kn, 

Gegen Ende dos Zweiten Weltkrieres wir dann auch er in £riegs- 
eelanernschift mernten und saß sogar eine Zeitlang mit einem ınde= 
xın, 1m gelelehresinnten meiner Schulkolteron, ler wio er kelirin 
etatiert hatte, Im selben Bofanrenen)aßcer, Dimsmir binchwor er je“ 
run Anıtindtg, sc möpe Ja nlchte über seines Govährten Aktivitäten 
ua Qesa Jahre 1.34 nuseuren,. Der andere wir ein miter Kanexril und 
seinen „uusch erfilllt, 


sorgnisuo dinses alten Kimpfers, man 
ide ıhn nun wich veren geiner Beteilipming am Putsch von 1934 zur 
antwortung zichen, dürchaus unberründet, Die Allilerten intore 
ten sich nıch ihren Siege ku.m für die Internen Dtreitigkei- 
ton der Ünsterrricher vor 1939, Das Interesce der Sieger galt nur 
den Verbrechen, io während das Krioros gemen AngehArige ihrer ei- 
penen Streitierüifte beanngon worden w.reon, und wen no otwas niohge« 
udenen ve slen kennta, dem erging 09 tatahubilch Übel, 

Vielleicht verfürten much. meine Arbeitslapsrkolicgen über Ahrn«- 
liche sekanutschaften wie ich und vielleicht w.ren ihre Sckarnten 
zanirez glinpflich duvongekomnen ls Aamıls mein Schulkollere. Sie 
befanden sich «!lle in eincm zustande von üut urd Verzweiflung und 
wmın konnte nur hoffen, daß ste sich mit der Zeit in das Unasänder= 
liche fügen und wieder vernünftipor werden würden, Ich konntz ihnen 
nicht nelfen; dir Zugang wı Ihren Seelen war mir verschinssen. Im 
Gerenteil, ich merkte vuf Schritt und Tritt, wie sohr sie sich dar- 
Gher nrgerten, 0:B ich ihro Ansichten wicht teilen komte, 

Unsere Arbi t 1nt trotzdem rintin weitarmennipen. Als die zwoi 
“schen um wıren, hutten wir den Spielplatz schon fast fertig pla- 
niert. In diesem Jahre ficl der letzte Septenber auf einen Sonntag. 
An diesem Tage schloß das Lager offiziell. Wit der Arbeit hörten 
wir natürlich schon am Samstag auf. Für den Sonntag wir wie im Vor- 


schlıch w.ren die Bc 


jahre ein Kirtaszsbesuch geplant. . 
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Auf Qrund der negativen Erfahrungen vom Vorjahre wollte ich dem 


lieber nus dem are pohen - man konnte Ju niolıt. wissen, was den 


Leuten Aiasmal wieder einfallen würde. 50 hutte Loh meine Abreie 
sa sohon Sir den Samstag angasatnt. \ 

Einer der Oruxer hatte mus irnend elnem Grunde sohon früher heim 
Yıhzren ı mürsen, wobei goin Koffer in Landskron wurliohneblioban war. 
Ich wollte meine Heimfahrt nach Wien wit oinen Besuche bei meinen 
Vetter verbinden, dei Kanals als Rlohter in Jennersdorf in Burgen- 


Innds untierte. 50 führte mich mein Weg Über Graz und ich hatte mi: ı 


Gnber dazu erboten, dem Cramer seinen Koffer Nachzubringen 
Haus Landekyon verfügte Über eins Ywoirädriren Karren fiir den 


Gepiekstrunspert, Als ich mich reisnefertig rachte, war die Eeit bi 


zur Abfahrk meinen Zures zchon etwaun knapp. So beschloß un, nieht 
tin bunet üblich zu der uns nichntenlumenen Hisoshahnstation It: 


recht bei VUTreb su fahren, sondern din Gepiok zu wineram kadeplai 


zu sehnflen un! von dort mit bumtersiwenen losten über den Ser nor 
Arnenhoiun oder Sattendorf, den nichten hier In Betracht kounonden 
Rchrstationen überzusctzen, Dorthin kam mein Zug etwas. später, 50 
wir suf diese Jeice ein panr Minuten gewinnen konnten, 

So erlebte ich zum Abschied noch eine abendliche Kahnrihrt iv: 
den Oscinchersce, Das ranze laper gab mir das Geleite, mır üie Kr 
wußte - mit ertsprecherdem männlichen Schutus = dus Haus hüten, 

Es wur eine wunderschyne, sternklars Nucht, Dau Kanzellicht, 


der Scheinwerfer der Kunzelbahnallerestation wies uns die Sahrtrich- 


tung über den See. Die friedliche Stille ringsum ließ die Hengehen 


beim.he verrescen, daß das Land vor kurzem ninen 3 irgerkrieg durel:- 


t hatte und dnß nuch ir unsere Herzen noch ksin Friede ein 
zogen ware - 

Am Bahnhof drüben hatte ich gerade noch Zeit, meine Fahrkertr 
zu I4sen, dann kam der Zug herangebraust, sis halfen air noch, dan 
Gepäck ins Abtril zu bringen, dann kam der Abschied. Ein Ictztes ! 
winken, dann EiMMEM ent führte mich der Zug in die Nacht hinaus, 

Wie ich dann. später erfuhr, fanden meine Berleiter, zla nie 


Genma 


wieder zum Hetı zurückinumen, alle Türen fest verschlossen. Die D- 
heimpeblieberen schliefean so feet, dıß sie kein Klopfen härten. Eco 


wur man gezwunren, mittals einer aus dem Gerüteschuppen horveigeli 
ten Leiter in den Schlarsnal einzusteiren. 

Als ich im Zugabteil mein Gepäck verstaute, merkte ich, ieß ( 
sir anvartraute Koffer des Grazers recht groß und Schwer wur. Was 
michte da wohl drinnen sein ? Vielleicht enthielt er gar verboten: 


Dinge ? Hätte etwa ein Sicherhsitscrran bei einer Untersuchung so 
etwas zu Yage gefgrdert, so hätte kein Folizist meinen Beteucr- 
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ungen Glaubon gsuchenkt, wenn ich behauptet hätte, vom Inhalt 
dieses Koffers nichtszu wissen, . . 

Dies hätte ich mir mtürlich früher Uberloren müssen, jetzt 
war nichts mehr au'machen, ich wuite den Dingen nun ihren Lauf 
lansen, Glioklichex mer ah rein dcrurtigey Abenteuer erspart, 
Kehl wur aber dech heilfich, ala ich wle verabrodet am Gxrusor 
Hauptbalnhofe das mir anvuetraute Sub zelnen kugentiner OrdLungs“ 
pemniß zurickutullen konnte, ” 

Daß meine Hamıligen Lescrgnisse aber doch nicht ganz so un« 
berründet gewesen waren, zeigte sich dann ein paur konate spiterr 
Da wurde nimlich der Eigentümer beeugten Koffors mit noch einigen 
anderen Grazer Arouzführern und vonstigen Gosimmurgsgenossen zuf 
einer Skihütte von der CGendkarmorie wirgchoben, Sic hatten dert 
einer "NegaTen Shikurs" oder eine andere verbotens Veranstule 
tong sbreholter, Alle dort Aufgegxlfienen wurden damals mit einer 
Yorvyallurpsotrole von einigen Nonaıten Anhultelager be Icgt, Lie 
stiornlspewlolisten naurten zo etwan *"Landaufenthalt", Kuch dumae 
Jjger Gepflogcehheit war wit einer soleben Bestrafung die daucrn- 
de Ver ng von allen Hochschulen Österrcichs verbunden, 

Kein Freund hüt sıäter sein Studium dennoch übschilegen kün« 
« Seine arıen Eltern aber haben, bis'ca sowdit war, nit Zum 
sicner Sorgen genug gehabt, Im Erlege war ex als Kilitärarit im 
Osten eingesetzt; nechker hat er sich als Lunlarzt im Gailtal nice 
Gurgelassen. j 

Vor olmigen Jahren ist er, erst kna,p 60 Jahre alt, aus.Cie- 
ser Welt abberuren worden. Visclleicht haben die krligsstrapazen 
w.ch sein Leben vorkürzt, Er muß eich auch in Bergsteigsckr eisen 
eines guten Rufco erfreut haben, denn an seinen Sogräbnisue hat 
uch einz starte © Aborde ung des italienischen Alpenvercines toile 


EENOMWGN, 
: Unsere Arbuit in Landskron war min nahemu vollendet, 
Am Absellidarbeitsiager, das dann zu Ostern 1935 gehalten 
wurde, haba ich dann nloht mahr tollgenouwman. 
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’ an. den Schluß Aesor Arbeitslagerberichte sei mın ein Erlebnis ° 


gestolit, ein Trliebnis aus diesem meinem letzten Arbeit slager, 
Es zeigt 80 recht, welch ein Geist damals unter uns herrschte, 

Einnal = wir waren gerade zu viert damit beschäftigt, ei“ 
nen der Rollwaren mit yaterlal vollzuschmufeln - entopann sich 
xwulschen uns das folrende Gesprächs ö 

"Nast Dü schon DollfußsWürste gefrensen"? frarte der eine 
weiner Eumpane seinen Rebenmann, - 

"Rein*} erwiderte dieser, "Dieses ....... haben ste nicht 
verwurstet, sondern verscharrt", 

Ber dritte in der Aunde hatte anscheinend noch ein gefühl 
dafür, daß eine solche Verunglimpfung einen Toten doch nicht 
rocht zu der Hultung passen wollte, die man auch von einem Kreuz- 
f.hrer verlangte, und mıchte eine domentsprechende Bemerkung. Dur- 
auf vagte der erste Sprecher zu mir, dem vierten dieser Grupjer 

"Nun, Bertram, mıgst Du ung nicht anzeigen ? Du kannst Dir 
damit zwanzig Schillinge verdienen”! ° 

Ioh antwortete nichts darnuf, ping aber noch am selben Abend 
zu einen der Crazer, der auf diesem Jager eine führende Rolle 
spielte, und bat Ihn, er mge srinen Rinfluß uf die Lmute dahin- 
eohend mufbicten, daß dergleichen nicht wieder vorkomue, sonst 
viwe ich gezwungen, hoimzufahren, Ich habe nun einmal, 80 sügte 
ich ihm, über mewisse Dinge andere Ansichten als äle anderen "Wcr- 
rofährten", wir seien aber sohließlich Yier, um unsere Arbeiten 
weiterzubringen, und so mißten sie meine abweichenden Koimngon, 
die ich ohnehin niemandem aufdrünge ,„ eben ertraren, 

Die Angelegenheit war meinem Gegenüber sichtlich serr unan- 
genehm, er wird sloh wie ein Aal; Ich Ssugte Itm aber, wenn er mir 
diesen Wunsch nbsohlage, 50 führe ich auf jJnden Fall fort. So ver- 
spruoh er ondiich, mir den Willen zu tun, fir mun en dann wohl 
auch tatsichlich getan huben, denn ich habe daruufhin dort nie 
schr etwas von Dollfuße=liürsten geh'irt. Später olnmal habe ich dir- 
ses Erlebnis dann zweien unserer Pfarrer erzühlt, konnte demit 
bei ihnen jedoch mır einen Neiterkeitserfoig erzielen, 


Eigentlich aber hätten die Beiden darüber doch wohl sehr ern 


und traurig sein sollen: Hier war nämlich zwei jungen lienschen, 
die von Kindheit an daran gewähnt waren, zur Kirche zu gehen urä 
in der Bibel zu lesen, einml die Gelerenheit geboten, die Forder- 
ung der Bergpredigt:"LIEBET EURE FEINDE"| in ihren Leben zu erfül' 
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und - nie taten fast wie salbstverstündlich dus Goronteil von 
den, was ihmen goboten wars Sta haßten den toten "Foind", ‚den 

. la, molange ou nooh labta, in ihren Herzen hunderte Aule tot- 

. nöschlager hatten, engar noch übor Tod und Grab kinuse " . N 
w43 töricht aber meine "largomossun" ult ihrem Angrifr auf mich 
echea3slt haben, geht wohl daraus Lorvor, duß Ich sehr wohl die 

" Wiglichkeit gehabt hätte, eine soloie Anuuige bei der str 810 zu- 

ständigen Stelle vormbringon: Dien mußten uLo allerdings nicht, 

° Keing Wltern waren in unseren Bärutner Somusririschenorte | 
wit vinor alten Zume, lar Witwe ailnos rololsıdoutachen Ubarnten 
| 


bekannt gesordun. Dor Vatar unnerar nlton Froundin wur nolnar- 
wsld solar das erißten Grunddenitaur Jensr Guprond gewuasun, doch 


| MON OBSER UNE in ufa dir Jahre Lawor mehr zus INZSSCHPWTILTL, 
| in unssrer Zuit war von lau Josits wur mahr das Merrurus, von | 
j son Zwizem des Ungebung Imuar noch dan "Schloß" genannt, sunt | 
dan sarsiiielgen Gurten Ubele, j 
ia alte Juia hatte Arsl Kinder, autt denen wir dann auch im 
urlh zeit ünkannt wurden, ra) IWohter und einen Schn, 
h 
j i 


Sina der Jöchter wer alt dam damaligen nowialdmokestinehon 
»iresiulstar von Klagenfurt verkolratet. Ihr Cutto hatte sich 
ulg ciner dar »ührer in dun abwelris:iupfen von 1919/20 eroie Var- 
Shennisa um dun „und eruorben, Dennoch unl obuohl er in dan ierhe } 
au valner Fartol stete zum Srielen geraten hatte, wurde ur nıch 
dena subruarereigeniosen dea dahres 1)34 von seinem Festen ont Out; | 
Sumten viur einsa de. Junlonländer, dio im Fabrunr 1934 yon biu=- 

Siras Serlswaunlällen verneiont gublleboen wıron. 

Sie ander: Vochter hatio einon raisısdsutschen Karineofiisior 
esseilratot, Dicser wur)a nach dem orston waltitriog als lorvot!ane 
tu in den uhostand resunleck, ann hatte ar alen den Zutioe 
relzosiallsten angeschlossen und in dar 9A. sine höharı Funn.ngs- 
‚srition ecklo.sen. Aa 50% Juni 1934 ist gr Untt act Sankt dem 

son duvamfeiczaen, doch landete or mit olnen Esrvonrmeswuersiuch 
413 2 ital von “ürnkaln, such für olnen Secoffirier, der im ercten 
acltiriego den Lola kundicete Male hat ins Augo blickan m.sson, ist 
83 üsch sine [irchtc-liche Foxvenprsbo, wenn er mın erichm mid, 
dıg man eine wraße Zuhl soinaor Kamarıden und Bekannten von Stoa 
ücgon umbrings und sich Am man dia schrack!ichen Frıgen aurärung.. 
#rorme Ich mun zuoi neau deum nder nicht 7 Iaben ia uf nich viel«- 
nz verschont 


leicht zur 12 Augenblick vergessen nder hlalbo jch Ei 
Und, wein sie nich dach noch Aulen, was wird dann zus 


»ird man ihnen ann sine Pension zahlen oder werden eig.vor dem 
Alchts stehen”? 
sen kann man in einer solahen Situation doch nluamandcyn, ir. i 


Fra 
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silorwonigsten mıtürlich die dafür zustindigen Stellen ı und so‘ 
iot 05 kein Wunder, wenn dio Norven sinon armon Menschen ‚sinar 
solchen Beanspruchung nicht standhaltan..eoe . E - 

Der Sohn der alten Dame endlich hatte vor dem ersten n Wolt- Ru 
kriege die Offiziersleufbahn gewählt und war nach 1918 in de . 
Genänrzerle übernommen worden. Im Jahre 1934 war er als Gendär- 
merleoborstimtnint in Villach stationiert und war Stellvertre- 
tor des damaligen Sicherheitsdiroktors von Kärnten, Bei diesen 
Herrn hätte ich ıılso oine Anzcigs schr gut anbringen können, 
Gott aber war mir sche gnädig und hat nich vor solch sinen bö- , 
gen were baitütet und bewahrt, \ 
& ich os kurse Zeit später mr zu deutlich zu 
B on, daß mich ein "Weggeführte" aus dom Kreise unge- 
xor Leute bei 8.inen Gesinminesgenossen wirklich denunziert has . 
ben muß, Dicses .rlebris und die sich daraus auffrängerden Schiude 
zungen muß ich mın wohl genau un? gewissenhaft In aller Zus“ 
irlichkcit schildern. Es soll doch vSllige Klarheit herrsch en, 
&.n ich hier keirs leichtfertigen Beschuldigungen erhebor . 

An der im Jehre 1875 negründeten FranzeJosephs=-Universität 
in Ckornowitz gab es neben den Studentenvorbindungen dar anderen, 
Rutlconilitöten auch zwei dor deutschen Volkoerupro zurchärigo 
Stulentonverbindiugen - dia deutschmtionnien lurschenschaften 
Arzinia und Feutonla, Zu den Gründern der Armiınla lutto auch 
kölnce Vators Eltcrer Bruder Emll pehört, Auch mein Vator Selbst 
eoitları, Sprecher der Burschonschaft Arzinin gewesen, 
‚nen hatten im leben der dautschen Volkssrupre des 
a3 stets eine beträchtliche Rolle gespielt. So etwa zu. 
fünfgliedriren "Deutschen Volksrat für die Dukowin:" 
a den Zun mionbruch der alten llonarchie im Jahre 1918, ols 
dm Chuos Lin Lan'o Amer krßor wurde, die Auninen ins Land rufen 
wm;te, neben dam dammliren ovangeliuchen Staltpfarrer von Czerno«- 
witz, Dr. Viktor Glondys, dem spiteren Bischof der Siobenbürger 
Suchsen, auch zuci alte Herren der Burschenschaft Aruinta Czernowritz. 
zu vwnren dies do dumaligo Nelchsrataabgeordneta Dr, Anton Lesch“ 
munn, szüter Sen:tspräsident im Verfassunrsgerichtshofs dor ersten 
Acmiblik Österreich, und Dr. Alois Lebouton, Yator des späteren evar- 
selischen Tfarrers von Badrastein und Senlors Ekkehard Lehouton., 
juch der 1955 ve. storbene evangelische Pfarrer von Baden und Senior 
des dortiren Bezirkes Robert Fronius, Sohn des ehemıligen Czerno- 
witzer Staltpfarcorg und Senlors der Jukowina Joseph Fronius, wir j 
alter lerr der Ariinia Osernowitz, ebenso Hofrat Dr. Rudolf Zoffal, 
lanzjikriger Pressereferent der Polizeldiroktion üLen, der vor cini- 


WU 


ger Zcit im Altor von 44 J.hren gestorben ist, 
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Bach 1318 wur die Altherravschaft der Arminia uni dor Teutonia - 
wan großen Teil aus der Bukowina nach Usterrelch Übersiodelt. 
Klo meinten der alten Herren wurden als Staatobeunte in den 
Blonst dor orten Republik übernommen uni rückten fort zasch zu 
einiiaurciohe. Stellunsen aufs . . = 

la alrcn Herren hatten An Siem rereluärige Zusammenkinfte 
und dig iltern schen darauf, Auß moin öruder und ich die.e Abende 
zogelaizie chten, ie ferren pabm oft irteressante Coschich- 
ten aug ihren Borufnolltag zum besten, Dabei hörte ich ihnen ger- 
ne muy well ein junger Bensch draus viel lernen konnte, Der mit 
dem Besuch eiren solchen Abends unseirorlich verbundene Alkohoi- 
Konsum waz pur aller’.2es gunldore 

Ina Julie 1935 kur wein Bruder von einon diuser Altberrenabc"- 
de, den er us Argend einem Grunde allein besucht hatte, runs & 
geregt roh i..uB0% 

"Stelle ir vor", sıgte er zu mir, "was mix der alte lierr in. 
heite gr Lat 

Var alte lerr Lang wur Miristerialrer in e.wmnligen Aczcrbuu« 
wänlutininm, seiner Colin ung nach etand er don futlanslrosialt- 
aten mchr nahe, Ir ist roch vor 1945 einem Ini_11 cum upler erle) 
ten, wobei der dmwüigen uirran zeit entepvechend remunkeit wur 
ei nei bei dionam Eniuli nicht sit rechten Dingen zurepamf an al 
einen behaupt.ten, Herr Lang habe dns bittere ine vorausg: scher. 
und b.be deo.cnid Hand an nich sulbst eclert, Cie aniteren criiirt 
ez habe seinen kerteiccnosnen ins Ceuirsen geveict und ii aun t 
sen Prunte von ihren aus dem Were geriunt worden, 

"tun, won Iat üilr denn Herr Kerg heute erzinlt"? Sorschte ic... 
So setzt dern mein Yrufler seinen Prricht Tortı 

"Richt w ar", os harte Kerr.ang beroruen, "da eibt es dech L> 
airnten una Conlacherseo ein evanznlısches Foricrheim ? Richt"? 

Bein Br.iezr multe diene Frage bejuhen, Ala Bruder einen akt! - 
ven kreuzfch.ore war er ja über H.us Lindakren am Usslacherege I 
län-lich Ant. rmierta 

“Und dert, in dıssen Heim", so hatte Kerr sang Tortecsetzt, 
"dort soll 0: cine komische tigur goben, einen piilssen gerius, i 
zer Nenuch zoll ungehwer vaterlindisch sein | Stell! Dr ds m 
vor $ ikın kun, dus darf Acah nicht wihr nein } Ich kube ca abcn 
der, dir mir das erzuhlt bat,auch gemgt I Dein Bruder = cın Kul= 


?e unseres urvergeglichen Mitziun - und vaterlänlisch 1 Bas kann ı. 


doch nicht oben ! Den ist doch unmöglich". 
in dar ıv.kowina, wo Angehörire uller Velkere 
in bunten Gemisch “archulnanier wohnten, wren gl 


haften ler Vie 
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wische Endungen und Konefornen von Vornauen - also etwa Nitein 
statt Emil und iltein otatt Emilie aualı in deutnchen Familien, 
Ja sogar unter doutschen Burschenschaftern durchaus üblich, 
"Kein, altor Herr, das ist in der Tat ganz unmöglich"! So 
hatte mein Bruder dem Herrn Ministerialrut geantwortet.’ Dieser 
hatte sich dann kopfschüttelnd und änschainond doch nicht [732-4 


restlos überzeugt wieder 'entfernt.'-- 


"Und eo hıbe 10h den ulten Herrn weren Dir angologenrı sticd 
mein Bruder ar Schluß noines Berichtes hervor. "Nur weren Dir | 
Fur alloin wcron Dir | Du aber hära mın endlich einrml mit Dei- 
nem Unsinn mr } Da wirst uns damit noch ulle zugrunde richten" 
Hein Buder war sehr wihrheitsliebend und os ärrerte ihn unge» 
main, daß er ich dazu vorpflichtat gefühlt hatte, um melnetiil- 
ion dio Umzatichelt zu naren, 

Soher al:ır hatte wohl der lierr Mnlsterialxut diese fir nie): 
unfl much für nıinon Bruder 90 interescrunte Inforuntion er! 
‚Ihr Urkeber )nnto doch wohl nur im kreise der Teilnelmer un un« 
seren Landekr nor Fericn« und Arboltolarern zu nuchen sein, 

Ne matt nalnoxialtstische Furtel Lußte boiinntlich ihra 
Kitelloder An Fachgrurron zusammen, Horr Lang gehirte durch sch“ 
ne Stellung 11 Ackerbuuministorium sicher der FachsruLte "Land- 
wirtschaft” en. Unter unseren Leuten aber rab es einige Ttuden- 
ten der ilener Hochschule für Bodenzultur; die Nutionulsorieli= 
sten unter Ihnen waren doch wohl. in derselben Fachgruppe orgari- 
siert wie Herc lang, Die Bodenkulturstudenten w.ren dumals nis 
aic allerwvtlitsten untor den Lener Studonten ınnt, Eimeil 
wir deiayig an Jomer Hochschule sopgax ein Sprongstoffunschlig vur- 
übt worden, der großen Sachschaden anrerichtot hatto, 

"Bute schad' um das Turmzimior auf der Boiu”i hatte bei die- 
ser Gelcronhrit sorur cin Kreusfuhrer vor olol hin gubeum.t, 

50 sind Nie weitoren Schlußfolrorungen eipentiich recht an 
heliesand. Sclbotverstündlioh hatte damals noch niexund von ums 
einga Ahrung davon, was Solch sin Tratsch für don betroffenen ax - 
ter eimmi Lir Foleren hätt& haben kSnnen, Inmerlin aber kätte 
such damals cchon jeder Kreuzfahrer datür ein Gerühl haben müs“ 
sen, daß man mit solcher Nichrele dem "Rüchsten", dem %oggınsa= 
sen", des Gefihrten, mit dem guta Kameradschaft zu halten x.n 
eirsal feierlich versprochen hatte, nichts Gutes tat. 

Rach 1933 haton die Ratioralsozialisten bekanntlich eine Rurtel 
en 3sterralchischen Beviilkerung angelegt. uf jeden LI 


‚lten 


ce 


dor ec 


schen entfiel ein Karteiblatt, zuf dem Anhnltspurkts tiber m 
liche Cesimmung und "politische Verläßlichkeit" jodss Ein.cinen 
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aufgezeichnet wurden. ülrfür Matuxrial zu li.torn, war dedenfolls 

“chttliche Iflicht" Jeies einzelnen Fartsimltrli dan, , : 
. Violleicht hat jenır äreuxfahrer, der den Ministerielrat 
Jung 50 nett Uber mich Arsormlerte, uuch gemtint, cr erulie nf 
. Siore Weine eins "wittliche FIlicht*, Be 
Auf Erund Aleres Erlebrinsen hübe Ich nuch den Kurz 1933 eeibat- 
vera ändlich jJelerzeit MAumlt rechnen mlasun, Ang zlch die Dehöre 
din ran mmoh Lur mloh Interessieren wirden. Anselicinend hatte ich 
Jensen eirun besonderen Schutzengel, denn ex int mir nichts INsea 
wider£ahreng : 

” Fr - 

nac der alten Herren, Verkchrsgant der orninla Crewmwwusite, vr 
„utberte ver Aelurt, Butto sich aber schen in der altlcn Nelent etct 
zu dun stmtschkn pewlten uni auch neiren ruthoen.g:hen Nasen iwal, 
sa dın Pr wneo "Ingomar® Arirın lassın, ir ixechte 
er am kolizelöienat dar cratew Kegfublik und lea m. teren Stüntest 
To9 ugnr m sfrıt uni War dann bin Gun ia.ru 29,J Shcherheinnie 
zektor don Wanisrluneea Sankchurge Ruch dan imbiuch verigryer dien. 
Hadıen türlich nofort und wrlerte irn ein Kowment sutioneirzer, 
uns dcen diurlrcs alten sevren damls matürlich imDer 
ir hitte jeloc, Giiek un! wu en von furt bald wic 


£i 


ın.cchor dir 


x ontWlmrın 


x ı ich n aus dem vVorleben Tlesen tiofo 
unbrkanmte Yanzuin.t erf:hrent Aus einer : 
ung des Attertaten von Larsjeno (1714) ertn hu Ach, 
e.B „ngomir „in jJurger lollrelkomiiseir dert dum La die Attentäter 
zu virhören hitte« in jenen tuche wii cr "Lumßjuk mit der Hasern 
se" vonmntg on neins churakterintische Mare erimere vırar Ich 

ich mich ven don Altherrenchanden der arulria hier, on douen ich 

wb 1730 teil: ae Ann könn sieh nun Leicht \orstriien, daß jwson. 
sul urund Bunte Tatrid. 
nı9 grüßeren !erroncnK 


izen wu Türchten hatte und daß er eich vi: 


lcicht auch a. Alesem Crunig zu seinen Nonenswichsel eutschiosne: 

Hino sul .suma Mirurg aberist es dach wohl, deß er, der nauer: 
kKinschen zu Verlolgen und ku verhiron battle, am ırde soiner „mul 
mun nahber Cesönpener un! Opfer warte 

Zusent haste or vorhört, dım wurde er verhört, 

Cott abe: war ılm rnalie, soluß er aus ecinem Cefüngndo bald 
wieder Lr.ipelasoen wariteneis 


peinlich wor. 
ı 


ult in Sarajewo uitnlicherwaiso die uche 1: 
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“ " FÜRnRERLAGER 1936 
In den großen Somuerferien führten tie Kreusfahrer in Haus Landskron 
jedes Jahr zwei Bubenlager von ‘je vier'Wochen Dauer durch, 
Die großen Ferien dauerten aber stets etwas länger als acht Wo“ 
ohen, So konnte man zwischen die beiden Lagerperioden jedes Mal 
ein paur stille Taze einschleben, Während dieser Zeit wurde daa 
nun fast lecr stchende Haus gereinigt und auf die Alım mın bevor- 
stehende neuorliche Beunspruchung vorbereitet. 

In der Dunicseprache hleßen diese Tage die "Zwischeneiszeit", 
Run wäre cs aber doch schade gewesen, das Naus während dieser Zeit 
völlig leer stehen zu lassen; so hielt man in diesen Tagen dort 
Ges "Führerlager". Alle kreisführer=und=-führerinnen des Bundes wer- 

: sich alno einmil im Jahre in lanäskron, um dort wichtige 
Anliegen und Angelegenheiten der Kreusfahrer zu benprechen, 

Ich selbst hatte nle zu den Kreisrführern gohfrt. Drum hatte 
ich birher bei weinen hüufigen Besuchen in Landskron die "Zulschen- 
eiszeit" stets acnhleden; es vollte nlenind auf den Gedanken ı nen, 
ioh wolle mich vielleicht dort aufdriingen, Für dieses Jahr 1955 
aber Ratten mein: Eltern ofne Neise in die ulto Neimit gevlant = 
melne Tante in Cı:ornowitz fTelerte in diesem September ihre zolde- 
no Hochzeit =. So kamen die Eltern heuer auch nicht wie sonst immer 
nach Kärnten, Ich selbst arbeitete hauer als Ferialpraktikant bei 
äcx Bundesbahn und war gerade während der "Zulschenciszeit" im 
Wallnitzwerk bei Obervellich tätig. So bot nich mir in dicsen Jahe 
ro gernäe In diesen Puren dio oinzira Oelemonhnit gu einen Besuche 
in banalakron un! Anhar hielt doh miah für bufugt, dlosmal auch wäh- 
sent Sch Fihrerlisers dort nufzukrcuzens 

Front Irurte mloh plolch bei meiner Ankunft oiner, der mir 
besoniera Übelge:innt warz 

"Ja, was willst denn Du hier ? Bist denn Du ein Führer"? 

Ich hatte mich aber bereits beim Lagerführer gemeldet; dieser hat“ 
te gegen meine Anvesenheit nichts einzuwenden gehabt. So konnte mich 
jener freundliche "Willkommgruß"® weiter nicht aufregen, Der Spre- 
cher dieser netten Worte war übrigens nelber auch kein Führer, 

Hcucr Rutte ich hier noch einen besonderen Anzichungspunkt: 
Ich hatte angenonmon, daß "ale" auch zum Führerlaser kouren wür 'n. 
Noch auf meiner Anreise - diesmal fuhr ich zu Rade von Obervei. 


nach Landskron, hatte Ior darüber Erkundipunpgen eingezoren und dam 
durch war melde Vermutung zur Gewißheit geworden, B 

- Von diesem Besuche in Landskron ist mir ein Vortrag, den ich 
anhören durfte, heute noch in guter und lebendiger Erinnerung, 


F i 
beuehlon mung. Alare Stunde sa’, 
"in Insseh unl.wihlte zün Ausdzick Aal, \ 
erlen, no biu£ben wir doch trausss"! 
in den Lied vorkiungen vor und die Vermum elten in Jonen 
Gkupren &is (.inZe röch einzdl besprachen, hörte ich einige MMcht.- 
eräser 018 Anzleht Intern, daß wir doch liebur ein arderes Lied 
natken wihl-n sollen, Gerude das von uns gewählte Lied wel Noch 
ed Atlioh richt gea ınet, dis auszuilricken, was nis hatten wer: 
wollen. Ich -omite Ihnen mur Eocht gehen, doch wır daran nun nl 
. mehr ws ühllern. Heute aber Grauheint, ir ‚gensa wind noch viol. 7 
"Reiner alo Ausalsı Be ER 
u Wenn alle untreu. wsräen, 26 bleiue zen doch krmis.." 50 int 
.. Auch schon o.mmdl gruind Benprocheng.einer, der für das Evangel. 
wel, "Yiel K hr hat Aciatın dürfen ala wir lie miteinamior. il. 
‚Bibel aber berichtet und, wie en dienen Hamı ergangen igt, che ı 
Km Bacher Gekrint hatta, Nohon silein ruf'orund Moses bibli: 
‚Herichtes niite ecch Jeder, Ger sie Bibel ernst. Nehmen wills gr. 
"solch ein minsbondes Lied ein coeisies Minträuen begen. °".” 
Aber higen wir doch mr ‚oin wenig tfasex. in dieses Le hinein u 


nähe iterne seid una Augen, \ 
„Dia zsıhig niedermilwmun | 
York lies Früher stwälren 
Und Linchen Gltsen traung ; 
wir wolin dm Kort nicht brochen, \ 
Richt Naben: werden gleich, Rau 
„Molsin preiigen un! sprechen 
FREE. \ ‚Von heiligen Deutschen Keich ı" ur : 
sills'wenn rile Brüder schweigen und. talschm Götzen traun..s" 
Wer unter dizuen Sälschen Gbtzen zu Verstehen int, sagt uns der 
Dichter dunichet Nicht, won'er eber meint, Laßt sich us dem re 
wen Zusamterhnbg unschwer erratens Der Dichter betmuert, ar wol! 
sein Wort nicht beecher'-.9 Anin T.er will preäiten, (umd spreci 
Wovon über will 62 gredigen 9 »- von heiligen Jcutschei Reich tI 
Fragen wir aber run den Ayost«l suulus, wovon er preiich 


N 
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#0 eibt ex ung Anrüber mit aller Deutliohkoit Auskunttı - 


WIR ABER FURDIGEN DER GEKREUZIGTEN CHRISTUS, DEN JUDEN” 
«© EIN ÄRGEANIS UND DEN GRIECHEN EINE TORHEITTE Be 


Der Dichter: unsoresLiedes aber. predigt (und spricht) - yon REIG. 
LICER DEUTSCASE REICH. Dieres Reich ist/also für ihh”das höchste: 
Gut, jenes Gut, von dem er Predigt. Somit.sind für ihn alle; dis 
ihr Vertrauen auf-etwas anderes setzen als eben .äuf dieses Heili- 
‚ge Deutsche Reich, zu Wortbrüchigen geworden, sie sind un Buben, » 
also Bisewlchtern glolch und trauen falschen Götzen.ı ran 

" Und dieses lied haben mun seit mehr als 150 Jahren Theologen 
und fromne Lalen beider Konfessionen iu deutschen Sprachraum ime : 
mer wioder bei allen m“glichen Gelegenheiten gesungen. Anschei« .. 
nend ist bis jetzt keinem, der dies Lied sang, aufgefallen und zu 
Aomßtseln Gekonsen, was hier in Wirklichkeit ausge sagt wirdusee 
Wenn uns damals in Landskron der Teufel zug;chärt hat, so hat er 
sich sicher eins gegrinst und sioh dabei gedacht: 

"Jetzt sind tiese Kreurfahrer wirklich olmal soweit, daß sie 
ein Bekenntnis ndlemen wollen, und da wihlen sic aich nun für (i1o» 
nen Zweck gerade oin klar aus, dan ungoführ dus Gagentoll von dom 
auanaet, wan nic Saren wol iten, Wonn on ulr gegeben wäre, würre 
ich sie bemitlaidun® De - 0 

In einer s-iner let«ton Rodan vor dem Mirz 1538 nut der dunas 
1igo Boterreiohtsche Bundeskanzler Ate Natiomloozislisten dumit 
geherert, daß er eben diesen Vers ‚zitierte, Er, hat ihn nur. ein we= 
nig abgeändert: Statt vom heiligen Deutschen Reiche sprach er von! 
heiligen Österreich. So tat er elgentlich genau dasselbe wie scle 
ne Gegner, mır hatte sein Götze.einen anderen Namen als Ger ihre... 

L L-3 " ‘ = " ” 
Rei diesem Brmier in Landakron hatte ich noch cin ürnerliches Kro 
lebnis, Ann abar damn doch noch o4non für mich günstigen Ausgang 
nahm; Einer derer, die mir besonders übel gesinnt waren, beschiupf« 
te mich im Vorraum des großen Speisesaales vor versammelten Volks, 
Ich kennte mich nicht zurückhalten und versetzte meinen Beleidiger 
einen Stoß, sodaß er geren die Glastüre des Sanles flog. Dabei ging 
eine der Glasscheiben in Trümmer. Wenn man sich wie mein’ lieber Ya- 
ter zu sagen pfleste, im Stadium eines balzenden Auerhahnes. befin« 
det, 50 ist. man reizharer als sonst, ; 
Die Freunde meincs Gegners erklärten nun, ich müßte doch Jedenfalls 
die Kosten der zertriümmerten Scheibe ersetzen. Der Läperführer, dem 
ich dann die Sache vortrug, erklärte jedoch, ich brauche nichts zu 
bezahlen, Dies war von ihm eine sehr aufrechte und tapfere Entschei- 
dung. In der damaligen Hierarchie unserer Kirche war nämlich zu je- 


ner Zeit der Vater meines Widerpartes der unmittelbare Vorgesetzte 


yo. 
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unseres damaligen Lagerleiters in Landskron, 
Alg ich dann außerhalb ‚des Lagers. mein Fahrrad £ur Rückfahrt be» 


‚ steigen wollte - auf dam Iagererınd war das Radfahren verboten - 


Br »cntdeckta ich, Ans, irgond ein guter Freund etwaa daran genel-. 
start. haben mıßte, denn. dem Hinterrade war die luft ausgegangen, 
:70..sohch. ich. denn zunächst mein Rad mömıtig in Richtung Villach 


. weiter und hatte mich schon mit:.dem Gedanken abgefunden, ein 


Fahrzeug mın bis zum nächsten Bahnhof schieben und mit der&isen- 
bahn heimfahren. zu müssong als’sine Horde Junger Kreuzfahrer zu 
Rada.mit-lautem Hallo un mir vorboaifuhr; - " 2 
Sie gahlirten zu jenen Glüoklichen, die den ganzen Sommer 
„per 4m Ioim bleiben duxften und dio man darum uuch während der 
Zaizchencelezeit" nicht nach Haune schicken konnte, Wahrscheiln- 
Lich hatten slo zwooks Aufbosa korung der Inrorkost einen Vorpro- 
viantieringsnusftlug in das nahe gelegene St, Andrä unternomsen 
und bofanden sich nun auf dom leimwegso, 
Eiror der Jüngsten von ihnen blieb bei mir stehen und Irag- 
te mich, warım ich denn mein Rad schisbe. Ich sapte es ihn, Er 
stien sofort ab, untersuchte mein Vehikel fachminnisch und sag- 
te danns F 
"Da hat Dix jemand ein Ventil nurerebuut, oh Bobo Dir meines dafür": 
Ich wollte abwehren und gab ihm zu bedenken, daß ja dann er 
sein Rad würde schieben müssen, er aber antworteta mir mar: 
"Ich bin loch auch zu Fuß gleich in lager, Di.aber mıdt hau» 
te noch weit fahren" 
Ich war liher diese unerw:rtete Hilfe so überrascht, daß ich 
sogar vergaß, on Kleinen nach seinen Kamen zu frugen, keine Frau- 
de über diene mir so rasch, 80 unerwurtet zu Toll gewordene Hilfe 


. war nun viel gräßer als zuvor der Ärger über den an meinen Felr« 


rade verübten Bosheitanakt, 
Hoffentlich ist der brave Junge denn durch den zweiten Wult- 
krieg heil und und unversehrt durohgokommen } r.° 


Kir hatten. beiden unser Studsnu der Blektrotechnik im’ Jahre 1030. 


“ begoünen,- kamen jedoch‘ ‚erst ‚sechs Jahre später miteinander in 


näheren Kontakt: DEE 


di Ihre ana wutcte und dar dan Vorspiel’ für noah schrecklichere . 


"Ereignisse in Luropa und in der ganzen Welt werden sollte, 


Auf dem Exzingerboden hausten wir in 1500 Meter Meoreshöhe, 
zwei Wochen larg miteinander in einer Bundesbahmunterkunft und 
lcraten uns so räher kemen, Damals befand sich im benachbarten 
Kajränertäl noch kein Kraftwerk, " 

. E8. stellte sich heraus, daß mein Kollege auch mehrere Kreug- 
fahrer zu selten Bekannten gählte, Als er entdeckte, daß euch ich 
Krcurfahrer wır, glaubte er, auch in mir einen Gesinmungsgenossen 
gufunden su haben, Ex wir dann Schwer enttäuscht, als er erkennen 
wöte, daß unsere Meinungen liber geniase Dinge sehr voneinanier 
ubwichen, Ich hatte es nicht Zuwege gebracht, ihm etwas vorzukeu- 
cheln. Wir sind aber 'tretz unserer verschiedenen Ansichten doch ” 
ganz gut miteinnder ausgekommen, “ 

Al& Ich am 1. Aprıl 19538 meine erste Stellung - den ersten 
Fosten nach meinem Studienabschluß - bei Siemers=Schuckert Wien 

antrat, traf ich ihn in der Straßenbahn. Er w: ır in voller S.A.= 
Uniform und hatte dasgelbe Fahrziel wie ichs Auch er war von der 
Firma Siencns=Schuckert angestellt worden, 

"gun, Herr kollege", fragte or mioh triumphierend, "Was sugen 
Sie jetzt" ? 1 ? 

Selbstverstindlich mußte ich schwoigen, Ich mıste erst die 
grundstürsenden Ereignisse des.13,. März - auch für Österreich wa«- 
ren die Iden des Märs zu einem Schiöcksalsdatum geworden { - inrer- 
lich verarbeiten, Außerdem wäre es höchst unklug und unvorsichtig 
von mir gewesen, wenn ich mich jetzt, knapp zwei Wochen nach den 
Umbruch, mit einen Untformierten in ein politisches Streitgespräch 
eingelassen hätte. ' 

Im dskre 1945, nach meiner Rilockehr aus der Kriensgefangen- 
schaft, traf ich ihn einmal zufällig auf der Straße, Jetzt war ich 
boshaft gemıg, um ihm seine Frage von 1938 zurückzugeben! 

"Run, Herr Kollege, was sagen Sie Jetzt"?! fragte mun ich ihn, 
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Picasa W:2 8ER 05, dor schweigen malte“ : 

Bei ütan:. Gelagenbilb. eraihlte or mir von neinen Sehrokna« 
: Ich, an hattd I saine Jöhrung Weggshennen und auch sonst Kate 
ta er.alicilel unbill vrdalden misnon« Auch seinen Krasstabrere 
 buiiunntunl War, unliohes ulderfahr ae. u. 
j Adlon von dioren Paunahmen Betroffenen gemein wor geoch 
ap Karte Übersugungs dab. sunan uwlbat dulurch dag allarbitier« 
, is wargcht ar, ‚stan weräun ‚aaly varbunden nit eines wWLlilcen ne 
Er varatininle d.fir, Wup dis Partei, der ihr Herz gehärt hatıe, Sor 
viel schröckäiches Unailg soviel. Elend, Janzer un! Not über Ale 
Yelt gebrücht h.tte, di; warn din hurten Vergeltun: smänsunen von 
1545 wol dar. keik Sun.ch rar ya wohl begreifen und verstehen kövn- 
tes Srtzealilisuneise wurden diene Hannahnen dann später ehmnin 
rad Asch an erkliloin gens sulgshöbene ; 

ven 2:00 Win 1509 iu.ben wir buide bui derselben Firma peurbii- 

tet, BO Sun.te Jch Ihn Lu Sonnde I9GN Ancan erinnexrd, dad uriıd)e 
ka. 29 sulie welt vraugar gemeliaunnen S terialtutipasit im Stue 
a ul ea Inziinasbodan verstrichen weren. 
is gblicischnn Erinnerungen kabemuir. ba dieser Gelogenheit wor 
uhes lasnene ° . : 


wenn wir heute von Gr heland‘ ‚schen; so danken mir an.eile 
unsoreo Stantıgobieten, aie in unnittelbarer Nine der Stoats-.. 
erenaa oder in geringer Katforming von ihr goleren sind alco : 
etwa, an das Gaviet ‚yon: Radkarsburg in der Stelermark, on die 

Gegend vu Jen: orndarf, iu Burrenlande | oder an die Ceblate bei '. 
Narchegg oder Laı.a,d. Fhaya. in Medertisterreich, wir denken 
aber: heute Imscr an Gemenden,. ale sior It: BANALB der Grenzen 
unserer Acpublik defindon, j 

‚Vor 1938 war, dies nicht der Fall. Das norenzland*, dessen 

Bewohner damals unter der Fatronanz des Deutschen Schulvereines 
von don ülLener Kreuzfahrern "yetreut" wurden, lag JENSEITS der 
Grenzen des damaligen Staates Usterreich, Es erstreckte sich Sut- 
ilah Kratislasueiweßburg tief in Ale Slowakei, hinein und reiche 
to nugh Lüden bin zur tiohenhinchmungurischen Orunze, Der n.Nrde 
14ch6 Teil diesen *Gronslunden" Ing dar polnischen Grenze der j 
damaliren Tr hoohonlownkel bereits näher als der Hntorreichinche. 

Houte weiß Lohy duß eine aolche Auslepung den Begriffes 

KGrenzland®.an sich schon einen ganz wesentlichen Kriegsgrund dır- 
stellt; Wenn wir das Goblet eines unserer Nachbarstanten zum Tall 
als VNSER“Grenzland" ansehen, in dem "WIR" "Arbeiten" dürfen, so 
meinen wir doch, dig der Nachbar. dLesos Innd einentlich zu Une 
recht benetzt hält und daß dien Iand von Rechtn weren uns wehrt. 
Dana werten Wie ja nur noe' nuf Ale günstiee Gelmzenhett, do cen 
uns erlaubt, ‘lcuen "Unrecht" zu dorceitimen und uns dun "uns eine ” 
wieder zu holen. Dann uber beduutet "Friede" doch mur mehr duo Wo - 
ten auf einen günstig erscheinenden Anlaß, um don nüchsten Irieg 
zu beginnen. 

"Die "Grenzlanlarbeit” der Kreuzfährer vur eindeutig gegen die ir- 
teressen des danaligen tschechoslem ıkischen Staates gerichtet, E 
sie dor Aufwsrksumkeit der dortigen Behirden entring und von ih...” 
Seite keinerlei Gemenmaßnatimen hervorrief, kann man sich wohl zur 
dadurch erkliiren, daß die Tacheahen diese Tätigkeit einer kirc"l!r 
ohen Jurendboweming aus einen Star ıte, dessen Rerierung den Ratin- 
nalsoxielisten Teindaclin kemeniherntund, eben ula harınloa und : 
für ihren Siant ungeführlich ansnhen, 

Die Volksdeutschen aus dem gebiete, Ans damıls von den Kreuz- 
Fahrern "betreut" wurde, haben sicher das Schicksar ihrer Volks - 
nossen peteilt und sind nich dem Ende des zweiten Jeltkrieges 


ihrer Teimt vertrieben worden. In welche Gerenden acer Welt mir 
wohl die Dorigemiinden von damıls verstreut worden scin ? 
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Mit welchen Gefthlen mögen diese Vertriebenen wohl. heute af Ihre” . 
site Heimat und auch. an die Kreuzfahrer, von denen sie damals bo= > 
mücht' worden sind, 'zürilekdsnken % Wahrscheinlich. denken 518 Auch u 
an und. mit Bittorkeit und Bagen. sich auch über uns im Stillen 2: 
"Ihr gsuört auchwu denen, "Ale anmals, in:dar alten Neinat, 
zu ung "gekomsen oind und dis uns nichts Luton, gebracht hahan"t. 
Wie ‚die Krcunfahrer selbat damıls dioso "Gxanzlundarbait”. = 
auffaßtan, zeigt um basten ein benprich zweler Teilnshmer en ool- 
chon $lowakalfahrten, das Ach einmal un einen unaarer Kreisnben-. 
de in der Dorotlicergasse zufällig miAtanhören konnte, or 
Der Ältere der Beiden - er hatte. wohl’ schon mehrore solche 
Fahrten hinter sich - gab einen jüngeren kitarbeiter, der anschei= 
nond. zum ersten ale mittuhr, gute Hatschlüge Verhaltensmaßregeln 
für uuolno zukünftige Tıtlekeit. Dabei berichtete er ihn, eo zei 
j.tzt, besonders unter don Katholiken der von den Kreuzfahrern 
butrauten deutschen Gemeinden in der Slowakei leiter since gewisse 
beunruhigung festzustellen; ddeso soil hervorgorufen und werde wei« 
tur gönihrt durch die gernde jetzt im Deutschen Reiche abrollende 
Serie von Devisenprozessen geren katholische Ordensgeistliche, 
Hier müsse man, so erklärte der Ältere dem Jüngeren, nun ganz be= 
besonders vorsichtig und behutsam verfahren: Es müßte doch, so 
muints er, möglich sein, den Leuten dort klar mu machen, daß mın 
iSnolie und Konnen, die sich gugen die Gesotze vergangen hätten, 
genau, PR) streng, eigentlich nomar nooh strenger bertrafen müßte,. 
ale geusfunliche Menschen bei dorselben strafbaren Handlung ... 
Unsere "Grenslandarheltor" waren nlso emsigst bemüht, die 
cusch dLe damals schon bakannt, gewordenen Boshelten der Nation»l- 
sozialisten doch schon beunruligsten und aufgoscheuohten Gewissen 
der Siowiukeideutschen, so mut sie os mux konnten, wieder einm- 
schläfern und das hio und da boreits aufflackernds Mißtrnuen zu 
WELSTErWWCNE 
Ein von. den Kreuzfahrern oft Kebrauchter Leitspruch, der 
auch in vielen Iredigten immer wiederkehrte und in Ansprachen 
abecwuındelt wurde, lautete: 
"Wir schulden unseren Volke nichts ala das Evanrelium 
Am Jüngsten Tage werden uns neben 30 vielen underen Menschen 
uuch die von uns "betreuten" Slowikoideutschen frusen r 
"Habt Ihr uns wirklich nichts gebracht als das Evangelium 
oder brachtet Ihr und in Wirklichkeit etwas ganz Anderes"! 


15. 


Er Er 
GmuaınDanıans® 


Eine, Frage, "ao dar Bundonführung dar Kreuufuhrer bononders uch 
1930 gear viel Kopfzerbrachen ‚machte, war das Froblam der älte- 
ren Bundesglieder, Ursprünglich war ja der. *D=K" eine Vereinigung 

j von Mittels chilern gewesen, Run würden aber"im Liufeder Jahre 

. aug dienen Mittelschülern Hochschüler, aus den Hochschülern aber \ 

mit der Zeit Hochschulabsolventen und Berufstätige, | Was sollte, 
man nun mit dionen im Bunde anfungen:? 

- Eins begrenzte Zahl von Alınen, vor allen Theologen und Pilda= 
gogen, 'nlao Monnchon, Alo nich baruflich mit dor Jugendarbeit zu 
befansen hatten, konnto man wohl, nolange dor Bund wuchs, inner“ 
Yuldb des Bundes wit der Führung naer Kreiso betraucn. Sollte umn 
abex run die. Anderen, denen man aus irgen Ginem Grunde die Füh- 
rung sines Kreises nicht anvertrauen wollte, mın einfach geben las- 
sen, wenn sie ein entsprechendes Alter erreicht hatten ? 

Diese Frage machte dem Bunde lange zu schaffen, ohne daß man 
zu einer befriediganden Lösung galangen konnte, Dabei wäre es aber 
doch leicht gewesen, hier ‘dom Beispiele der Studentenverbindungen 

"aller Weltanschauungsrichtungen mu folgen: Bei diosen werden die 

"iten Herren" in eigenen Gruppen püsnmmennefnßt und nehmen in ir- 
gand vLnor Form an Lobendoxr "Aktivitas" teil. Nurmehr schen ale 
ihre Hauptaufrabe darin, den jüngeren Bundesbrüdern, die ihr Stu- 
äten abeoschloscen haben, den Eintritt in dos Barmufsleben zu er- 
lcichtern, ihnen bei Ihren Stellenbewerbungen mit Rat und Tat zur 
Scits zü stehen und ihnen auch sönst.jeda Fürderung angedeihen zu 
lassen, Hierher gehören die hösen Worte "Frotektion" und "Beziemun- 
gcu, doren Berriffeinhalte jederman gerne für sich selbst in An- 
spruch ninınt, bci anderen abor ebanso gorne hart verurteilt, 

Dis Drobl.cı dor Älteren und Nerufstätigen konnte damıls vos 
Bunde nicht memeistert warden, So hatte unser Älterenkreis Wion 
schon selt Eerinn seines Bestehens dndurch einen ständigen *"natür- 
lichan" Abgang, dnß diejantren seiner Glieder,die aus der zrovinz 
studLenhalder nich Wen gekomren waren, naoh Vollendung ihres Stu- 
diums wieier nach Hause fuhren, Ebenso verliefen unseren Äreig na- 
ttirlich auch Wlener, wenn sie sich nach ihrem Studienabschluß dazu 
genötigt sahen, einen Posten au erhalb Wiens anzutreten, 

Im Studienjahre 1936/37 war es nun auch mit mir soweit, daß 
mein Studienabschluß in greifbare Nihe rückte: Ich hatte alls vor- 
geschriebenen Vorlesungen, alle Konstruktions-, alle Laboratori- 
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wmelbungen hinter wich gabracht, Run folllten mir mur nogh eini« 
go kleinere Vorprüfungen für die zweite Stantsprufung, mit dor 


: ich dann mein Studium abschließen konnte, 


Gerade gu diesen Zeitpunkte aber wır mın "ker Bundesführung 
eihe Mbglichkeit eingefallen, ‘die dem Kreisbetriob entwachsenen 
Älteren des Bundes "nutzbringend" einzusetzen. \ 

..; Wie in allen unseren Großstadtgemeinden herrschte auch. in 
jener Gemeinde, die vor etwa, zehn Jahren’ unserem Bunde ein Jugend- 
heim eingerichtet hatte, de Hausbesuchnmt. Bekanntlich” bilden 
Hnusbosuche bei den Gansindogliedern einon wichtigen Teil der, 
söeluorgoriiochon Tiitigkeit Jeden Pfarrera. Wonn abor mın aino 
Großotadtpfarrefviolloicht 4000 Familien zu botteuen hat, v0 kä- 
me der ifurror, wenn er nie alle banuchen wollte, dumlt in einem 
Jahre, wie men sich leicht ausrechnen kann, etwa einmal üurch, 
wie man sich leicht ausrechnen kann, Ihm bliebe dann keine Zeit 


für irgend eirg undere Tütigkeit, denn das Jahr hnt nur 8760 Stunt! : 


Zudem verfügte Jene Gemeinde damals mır über eina alphnbsthi- 
sche Namenskartul ihrer Glieder, So kam es nur zu oft vor, daß 
man nach örledigung elnan Hausbesuches Arraufkam, daß in der. un- 
nLttolbaren Nachbarschuft, oft sogar im selben Hnuse weitere ne= 
meindoglleler wohnten, deren Benuche man gleich in einem hätte er- 

Jedinen können, so man dics gewunt hütto,. Diosom Ubulntande wollt“ 


man, getat üurch Anlegen einer Haun=unit Straßonkartoil nbheifen, In 


diese soliten die Gemeindeglieder - nach Hiusern und Gassen geord- 
net eingetragen werden. Die Älteren unseres Bundes aber waren mın 
dazu ausersehen, diese Kartei anzulegen, eine Tätigkeit, die not- 
falls such. ein Hauptschüler hätte durchführen können. Eigentlich 
wäre sie wohl in den Amtsbereich. des Küsters gefallen. Dieser war 
Jodech, so sugte man uns, mit anderen dringenden Arbeiten derart 
überhäuft, daß er bie jetzt nicht dazugekommenwir, sich damit zu 


beschäftigen. So sollten also wir hier einspringen, 


Als diese Angelegenheit im Frühjahr 1937 aktuell wurde, war 
ich mit muinen Studium soweit, daß ich merkte, bis zum Sommertermin 
würde fol meinen Abschluß unmöglich schaffen, ihn aber zum Novem- 
berteruin auf jeden Fall zuwegebringen. So stand ich vom Studium 
her unter keinerlei Zeitdruck, 


Eine geheime Hoffmung hatte ich noch, als ich mich zu dieser Schrci- 


bertätigkeit bereitfand: Ich hoffte, daß durch den damals wie im«- 
mer sehr regen Bundestratsch auch "sie" von dieser meiner Arbeit 
erfahren würde, und gedachte, bei ihr dadurch Eindruck zu schinden, 
So wanderte ich denn in diesem Frühjahr Samstag für Samstag vormit- 
tags in unser Jugendheim in der Dorothsergasse und arbeitete bis 


UTn ee | 
mittags dort an der Kartei, Mein Freund Rudi, der sich mit nei= 


: nem Studium in einer’ Kıinliochen Lage befand wie ich, unterstütg« 


te'mich dadei. Ob such ihn. ein’ ähnliches verborgenes Motiv dumme. 


\ trieb wie mioh, habs ich ihn richt sofrugts 


“ | 
Aus dem Ilntersininer den. Jupandhaimes ertiinte hiufig dis 
I 


. Klappern dar bundessschretbmaschine. Dort erledigte eine Kreuz- 


Tohreri.n, die Toohtor eines Hietzinger Fabrikanten - wuhrschein- 
lich ebenfallo aratis - Sohreibarbeiten für die Bundesführung,. 
Bai dieser Tätigkeit leistete ihr der Jüngste Sohn des Pfarrers 


hiufig Gesellschaft; aus den Beiden ist später ein Paar geworden, 


Wonn diesor Jüngling durch unser Zimmer nach rückwärts ging, s0 _ 
aıgte er stets mitleldipgsherablasnends o | 
"Aha t Der Gemeindeilfenst"1 B 1 
Wahrscheinlich hielt er mioh für ungehmer geintig minderbenit- 
telt, weil ich mich filr solche Arbeiten verwenden liod. WLa lite 
te er erst gelacht, wenn er mein verborgenes Motiv gekannt hätte I 
An einen der Samstage hörte ich aus dem Nebenzimmer Gepolter. 
Selbstverständlich eing es mich nichts an, was dort vorging. An« 
scheinend hatte es zwischen der Fabrikantentochter und ihrem Ge- 
sellschafter eine kleine Balrerei gegeben. Ich vermte, er wird 
den Versuch gemacht haben, sie zu küssen und sie hat sich anstunde- | 
halber dageson gentridbt. Im Auga dieser Benubonheiten nbor prın= 
sierto - oln Unfalls Die Neiden warfen ein Tintenfa& um, denzen 
Inhalt sich Uber meins anuber geschriebenen Karteihlütter argoR, 
die man unglückseligerweise gorade dort auf dem Tische abrelcgt hatte, 
Der damalige Vikar den Ffarrantes - auch ein Kreuzfahrer - 
hätte es nun außerordentlich gerne gesehen, wenn ich diese verün- 
glückten Karteiblätter nun noch einmal geschriebon hätte. Ich _ 
sträubte mich aber beharrlich dagegen, ‘Die Blütter wiren keines= . 
wers völlige verlorben, Die Adrassen auf Ihnen waren sogar noch 
durchaus lesbar. Sehr an-iehond allerdines sahen die Dinger mın 
nicht mehr aus, Wäre vielleicht einmal der gestronge Herr Senior 
auf den Gedanken gekomsen, dis Kärtel zu inopizieren, so hätte er 
wohl gefragt, wie denn diese häßlichen Tinternkleckse entstanden 
soien „... Meincm Empfinden nach hätten die beiden Hissetäter kor- 
rekterweisa den Schaden wieder gut machen und die besudelten Blät- ; 
ter selber neu schreiben missen. Solch eine Gemeinschaftsarbeit | 
wäre ihnen doch wohl zuzumten gewesen. | 
Schlicßlich hat sich dann doch dor Küster selbst der Sache erbarnt 
und die verunaierten Blätter neu geschrieben, Dadurch errerte er i 
in meinem mißtrauischen Gemüte den Verdacht, daß er bei einirem f 
guten Willen vielleicht doch auch die Zeit für das Schreiben der 
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Gonumtkartet. hötte ertbriron kyunen.' 
Hein "Gonsindedionsteifer" ist durch Mans Retebnis + Hintttriien 
in Keiner Wolse gewüchson, Kit den Som.erfarien 1937 fund Alo=i 
LI°) Tätlskeit für mich ahnehin ihr Ende. fun hatte ich alle’ Vor=" 
prüfungen hinter mich gebracht und muRte mich dann mit aller - 
Energia. auf dis mein Studium abschlietande zwoite Stantsprüfung ! 
vorbereiten, ;Zu diaser wollte-ich in Noventar antreten, 
‚Haute, 45. Jahre Annuch, möchte joh run wirklich gerne wine 
zen, ch unyerg. Arummlige Gemeindediennttätigkatt Überkaupt einen 
Sina gchabt hat, Konkret wüßte ich alne grrne, wioviola zusütze 
3iche Tauabemuche zeit 1937 durch unmere unallereg Schroibares 
erwäglioht worden mind, Ich wüßte nlno merna, wie oft während 
user 45 Juhre cin Goistlicher jener Gensinde vor Bepinn anl» 
nar Beruchsglngo unsere Kartbthek zu Rate gezoren hat und wie- 
viel zusätzliche Hausbesuche daraufhin durobgeführt werden kenne 
tan. dis sonst hülten unterbleihben nüssen, Ich wüßte weiter Gore 
n0, 9b. 15 Zahl dieser zusätzlich ermöglichten Hausbesuche zu en 
der Asit, Aemir zum Ums:ureinen der Kartsiblätter verwenden... " 
masten, in einen Lrgamlw;o Vertretbaren Verhältnis steht so. 


"WACH AUF,WACH. 
DAnNDer j 

‚ Au 20, Vebruar 1938 hielten Ale Kreurfahrer in einen Festsaal 

E der. WLener Hofburg ihre Fünfundgwaneigjahrfeier. Der Bund zihl- 

‚te damıls im nınzen Stautsgebiet ‘von Österreich on dio 1710 lite 

‚ plieder in uchr uls 100 Kreisen! ii u; 

Dies, waren wohl stolze Zuhl en, an. denen man oich beinahe 
 beraugchen konnte, SIEDZEHNNUNDERT | Wievicle von diesen Bundeg= 
angehxrigen ihre Bugchsrigkeit zum Bunde mr als ein Aushänge- 
schild zum Verbergen ganz anderer Tütigkciten engahen, kommte na« 
türlich keine Statistik aussagen, Dies wird uns allen erst "HER“ 
BRACH" gesägt worden, Die bereits aus dem hunde ausgetretenen Gra= 
zer konnten wohl in diesen Zahlen nicht mehr enthniten sein, Sie 
hatten durch ihren Austritt sogar auf dns Aushiüngeschild verziche 
tet, Wahrscheinlich glaubten sie, es mın nicht mehr zu benstigen, 

Niemand konnte jcdoch damals ahnen, daß diese Feier in der 
Hofburg nun für lange Zeit die letate Kreuzfuhrerverunstaltung 
üborhnupt. bleibun sollte. Drei Wonhen später verschwand nämlich 
der dimalige Stant Usterreich vch der Inndkarte Europus und dnmit 
hatte dann auch die Tätigkeit des Kreugfahrerbundes ihr vorläufie 
ges Ende gefunden, . " am . 

Darübor, daß sich in jenen Tagen etwas vorbereitete, war sie. 
cher mancher Krcuafahbrer besser unterrichtet uls ich. Ich crinne= 
re wich noch deutlich daran, daß an diesem Abend einer aus unserem 
Älteronkreise- wir kannten uns damals sehon seit fünfzehn Jahren 
und hatten miteinander nie einen Streit eehabt - meine ihm zur Be=- 
erißung antgerengestreckte Hand geflisscentlich übersuh, Wahrscheine« 
lich wolite er jetzt nichts mekr gu tun haben, on 
Auch "sie" war an jenem Abend in der Hofburg; bei dieser Gelegen« 
heit sah ich auch sie für länger als ein Jahr zum letzten Kale. Im 
Kulmen jener Felerstunde sang ein Kreuzfuhrerchor das Liedz 

“Wach auf, wach auf, du deutsches Land...."t 
Dieses Lied von Johumes Walther aus dem 16. Jahrhundert war dümals 
eerade unter uns bekannt peworden, Das Lied göflel in jenen Tagen 
wanchen Kreuzfahrer sicher nur aus dem Grunde so mit, weil er sich 
"Deutschland erwache"t denken und dabei "ilach auf, wach auf, du deut- 
sches Land"; singen konnte. So brauchte er nicht zu befürchten, mit 
Ger Foilzer in Konflikt zu kommen, die sicher eingeschritten ware, 
wenn jewand den nationalsozialistischen Schlachtrur "Deutschland 
erwache"| damals in der Öffertlichkeit ausgestoßen hätte, 


® - Per - 
Das Lied von Johnnnes Walther aber Wr damals mehr als 350 Jahre 
alt und, was sich einer. dabei Baohte, wenn er. e8 Bang; komte Ja: 
‚niemand nachweisen, EEE “ wu 
Exrschütternd ist os aber, mit den Erfahrungen von heute besonders 
eine Strophe ‚jenes: biedes von, damals zu betraohten.- Sie Iautete. 


Wach ut Deutschland, glint. hobe Zeit,. . 
Du wirst sonst übereilet; 

Die Straf! -Dir auf dem Hulna leit,  (leit i ze ante Form 
Vena’ nich nleich jetzt. verweilot.- von!liege"), . 
wohlan, die Axt Lot angenetzt‘ 

Und auch zum Mob gahr nohart gewotste 2. 

Yas Alta, ab sie Dein fohlot “ 


Die Breunfuhrer, die Alesen Vers sangen, unschrioben mit diosen 
‘Worten die damılige'Lage des deutschen Volkes nur zu genau. Da=. 
mals. war die Axt angesetzt, sle war uch schon .seh.r schurf 
zum Blebo nawetzt LE: i 

iitten sich die Henschen dunala besemmen, so würe es vici- 

iricht auch Zu diesem Zeitpunkte noch möglich gewesen, all das 
Unheil zu verhtiten, dad: nachher über die Welt gekommen ist, Wus 
aber die Nensohen gu. jener Zeit WIRKLICH taten, war nur damı an« 
geban, um dLOBE "Axt" wontglieit noch mahn ku bohlirfon und ihren 
Hieb nur JA recht wirkunrsvoll und verderbonbringend zu machen. 

So stürzte danı die Welt in dan.Abgrund .., . 

In 16. Jahrhundert, als das Lied entstand, war der Augsburger 

Relleg! onsfriede gerade einige Jahre in Kraft. Seine Kompranißisr- 
nel "Cujus regic, illius religio"t hatte keine der beiden streisen- 
den Pırteien so recht zufriedengestellt. So begann nun eine etwa 
60 Jahre wührende Periode von kaltom Ärlege: Jede der belden lar« 
teien samiselte Ihre Kräfte für die kommende Auseinandersetzung, bis 
c3 Schlioglich im Jahre 1619 Zur Katastrophe kum ...% j 

Auch damig wur also bereits "Ale Axt angosetat", sie w.r auch 
zum Hiebe sohr scharf gewetzt*, Auch damals tateh die Kenschen in 
ihrer Kurzsiohtigkeit alles, was sie mar konnten, um dle Schneide 
dieser "Axt" ja recht zu schärfen. Das .Ende wur der Dreißigjähriee 
Kricg, in dem das deutsche Land und dabei besonders die Linder der 
Evangelischen so schrecklich verwüstet wurden. Ein Fünftel des Vol- 
kces hat damals den Krieg überlebt .... 

Wir Menschen von 1938 waren within nioht um cin Haar besser 
oder kliger als unsere Alinen in der Zeit vor dem Dreißiglährigen 
Kriege; wir hatten aus dom eindringlichen Anschauungsunterrichte 
der Weltgeschichte genau so wenig gelernt sie sie, obwohl wir von 
ihr @rei Jahrhunderte mehr überblleken konnten als unsere Voriih- 


TER sen. “ \ ” 


"Schuler? 
Habbi.. 
Sohulerr 
Rabbis: 
Schülers | 


"Kann ER eben auoh- sehr Brode Staine , mächen: EARE 


Rabvir. "Ja, ER'kann auch: sehr größe Steine ‚anchon. ', 

Schüler: Karm ER über die Steine, dis ER macht, auch Sufhcben ? 

Rabbi: "ga, ER'kenn diene Stoine auch äufticben, \ 

Schülers” Km Ei’nber huolh uo ;mroße Steine michen, das ER Bie 
"nicht mehr aufheben kann 7. ;. . 

Rabbit Va-ren Zu = Zr 


Ich vciß nicht, aus welcher Qudlle dieses Gespräch mit den dabbi- 
ner stammte vielleicht ist es Aem Talmud entnomnen, Über dieres 
Gespräch führte einmal, ein’ Krouzfahrerführer mit einem Mtaliede 
unseres Älteronkreises in meiner 'Cegemärt eine lebhafte Debatte. 
Zu welohen Schlusse Ale Beiden dann gekommen sind, weiß ich 
hate nicht nctr. Die menserseherfe Lopik dleses Dialogos: var IN“ 
nen Beiden wohl ifgmärie verlächtig. Vielleicht erblickten sie 
in diesem Dialog, in welchen der üersch sogar dio Fürigkeit ba- 
zundot, die Allmacht Gottes werzudlisputioren, eine besonders zin«- 
drucksvolle Kantfestation des "rersetzanlen düdinohan Geistes", 
Rückschaucnd muß man.wohl capen, ca Wwira besser gewonen, dic 
Kreusfahrer hötten' sich, statt ihren Witz an solohen thesiorische.. 
Froblemen un! Spitzfindigkeiten zu versucten, mehr mit den Stei- 
ren auf den Vcren dieser Welt beschäftigt. Über diese sind viele 
von ihnan geat«1port im hätton bei, entsprechendem Nachdenkc 
viollelcht ‚doch manchen von ihnen ausweichen können „... 


EEBeR 26" b sch, ß 
DAS vinunnns ERTSETZER 


In dem Vilstein-Blichlein "Protestantdaman Keuter schreibt. in 
Rahmen eines kurzen Rückblickes auf die jüngste Geschichte der.” 
ev. angslischen Kirche Üsterrelchs einer, unserer Zührenden' wheo- 
logen von dem ‚Luhnenden Entsetzen, Aug: gerade.die Ernstesten : 
uxssrer. Evängellachen oreriff, als sie nıch dem Anschluß von 
1938 allmählich dis Amer deutlicher und unverhüllter hervor- 

 trotendon untichristlichen Ziüka der natianulsos tulistischen “ 
Herrschaft und ihrer Vertreter Grkennen mußten, ’ 

Lühmendes Entsetzen 71? Wie war-so etwas: glich 7 

Unsere Kirche in Usterreich stand doch seit jeher mit ih-" 
rcr Mutterkirche im Iande der Reformation in dauerndem Kontukt 
und in engster Verbindung. Wohl konnten die Führer der Evangeli- 
schen Kirche Deutschlands seit Pfingsten 1935 infolge der. Tau- 
scndmurksperr6 und anderer Behinderungen nicht 'mchr so wie Ixri-. 

her. mach Yaterreich fahren, für Vertreter unserer Österreichi- 
schen Kirche jeddeh unterlar die Einreise in dan Dritte Zelch 
nicht den gerinnnten Beschränkungen Ungehindert konnten sich 
unsere Leute Jrlerzeit an Ort und Stelle duıvon überzeugen, mit 
welchen Schwieriekeiten auch unsere Brüder im Staute Adolf liitlers 
zu zingen hatten, Die Ergebnisse solcher Beobachtungen hätten un- 
screr Kirohenleitung doch ein kläres,:von jeter Illusion freies 
Bild der tatsächlichen Lage in unserem Rachbarlande geben missen, 

Sicher hätte man es nicht wagen dürfen, über solche Beobach- 
tungen und die sich aus ihnen ergebenden Schlüsse run in allerüf«- 
fontlichkeit zu reden. Unsere Kirche in Üsterreich wır schon seit 
eh und je eine nruie Kirche eewosen, die stets auf die Gelduittel 
argcwiesen war, die ihr unsere Gluubennbrüder aus dem ‚Deutschen 
Reiche zur Verfügung stellten. ' ' 

Diesen Geldstrom hätten - nach 1933 - Ale neuen Bachthaber 
wohl nit einem Federstrich zum Versiegen gebracht, wenn man über 
gewisse Dinge run allzu offen (geredet hätte. Das noch aus der "Sy= 
stemzceit" stam.ende Devisengesetz gab ihnen die Hardhabe dazu und 
sie hätten diese Waffe sicher ohne Zögern angewendet, 

So mıßte mun wohl in der Öffentlichkeit 'schweiren. Dieses Schwei- 
gen aber hätte doch nie und nimmer dazu führen dürfen, daß man jetz: 


selber die Dinge nicht mehr so Bah, wie sie mın leider einmal waren, 
sondern sloh in Illusionen versenkte, aus denen mın dann durch 

die rauhe Wirklichkeit jüh aufpeschreckt wurde. Durch eine vorsich- 
tige Aufklärung der ernsteren Gemeinderlieder und deren taktvolle 
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+ rechtzeitige und behutsnms Heranführung an dis mın einml Kos. 
 gebenen Tatsachen hätte man bei ihnen ‚das l:ihmende Entsotzen ER 
‚ach 1938 wohl. vermeiden können... - 

ö ; Hier kann ich mır meine eigenen; Erlebnisse sprachen las sen 
u Das nich die Firma‘ SiemengsSchuekert ‚im “si 1938 aus Wien in ihr 
"Kürnberger Werk. versetzte; ag” ich dort in der Arbeitervorstadt 
 Steinbühl Wohnung. ‚nah. und. am örsten Sonntag in der Freinde gera- 
‚de in die Chrintuskir che eingy dus waren’ - wmehschlich gesehen =« 
‘sicher les Zufälle.. Ebenso. hätte; mich dic. Firma in: ein andoras 
ihrer Worke versatsen können, dan wäre Loh vie leicht in cine an- 
dera St: adt gekommen; abor auch in: Stel. nbühl hätte ‚Ich sine undere 

Kirche sufsuchen können, ; “ - 
Schon bein ersten Gottendienst, an dem ich dort teilnehneng 
durfte, flel mir im allgrmeinen Kirchengehet der satz auf: 
“..."telr bitten Dich, lerr, für unsere Brüder, die um ihres Gla- 
. bena und dcs Bvangeliums willen Verfolgung leiden und.ih den 
ver ingutszen sitzen. .e"t 
: im Juni 1958 hörte ich dann in der dichtgefüllten Lordnzxir- 
vhe zu. Hürnbere eine Predigt des damals "mit Guuverbot belerten® 
„also lumlenverwlasenen n} Kohtluchm Anuperintı ndunt en !ıgo Han ua 
Deesden, Schon der Predigttoxt = dem Brief. den Apvutols Laulus an 
dio Gemeinde mu ıhilippi antnomnen, on den Auhörer mufhorel Bahr} 


nee" iih Jh: Br AWIOH ABER WEISSER, LU DRUDSA, DASS 
50, IST SUR IR. ZUR FÖRDERUNG Das 
: N a,nse UND VIELE BRUDER IN DEM LE 
TO KÜHNERTGIMORDEN, DAS WOLLT ZU ABDER OHNE SCAkU 


Da füulte es doch ein jeder - diose Worte sind lebendige Gogen- 
wort, sic melten Jot«t und hier gorau so wie damals vor fast 1900 
Jahren, als sie der Apostel aus'seinen Gef’ nen in'Rom an ale 
verfolgte Gemeinde in Makedonien schrieb, 

Und, wenn Jer Predirer „dann von der Beäringnis der unter sei- 
nır Lultung stchonden Kirche Snohsens berichtete und von den Ver= 
Folgungen, dornen ala damals Aungenetet war, dann mate docn jeter 
Zuhsrer mörken, worum 23 hiex ping. Wenn er Aann nicht ‚seine Öhren 
mit Gemilt verschloß, wenn.er.nloht taub und blind wir, so mıbte 
doch cine einzige derartige Eredigt vollauf genügen, um jeden, der 
sie hörte, aanz und gar darüber ins Bild zu eetzen, was im Dritten 
Reich gespielt wurde | Taub und blind !. 

blind, taub und stumm I ‚In den eraten lionaten nach der "Lem 
freiung" kursierte in Üstorreich ein nettes Verslein, das mın je- 
doch mır solchen Menschen ins Ohr flüstern durfte, deren man aboo« 
3iut sicher war. Das Verslein entstannte der Foesie des einfachen 
Volkes. Sein Dichter hatte in der damaligen Zeit wohl das bren-. 
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nendsto Interesse daron, duß sein Name nicht indie ör£entlich- 
keit drang; Das Verslein Imtotes 2 Se - 


«Lieber Herrgött, mach mich blind, -- 
i.,Daß ich alles herrlich find't 
lieber Herrgott, mich mich taub, 
:'Daß Ich dem Führer allos glaub’t- i 
; Liebor Nerrgott, mach! miah stumm, : 

Daß ich nicht nach Dachau kumn’! \ 

‘Und, bin ioh blind :und taub und stumm zugleich, 
:. Dann paß' ich gut -ina Dritte Reich I 


Es- 66h, not vol. Danky..nooh :;Ao Nunche Kirche‘im Aumligen ant- 
reloh”",:in der auoh noch in Jahre 1938 day Evangelium a0 gopra- 
digt wurda wie in der. Christuskirche zu Ste,nbühl und os gub 

nach den Mürz 1938 viele Glieder unserer Soterrelchischen Genein- 
‚gen, die in dus Altreich fuhren, um, nachdem der Traum ihrer Seln- 
wmucht = dar Anschluß - in Erfüllung gegangen war, nun such d 

land ihrer Schngucht von Angesicht zu Angesicht kennen zu lernen, 
Hätte die Ernstoren von ihnen ihr Weg auch nur cin einziges Hal 
in.einen Gottesdienst wio. den oben geschilderten geführt, so wäre 
iIhnen'später dus lähmende. Entsetzen wohl erspart geblieben, 

In den lctzten Augusttagen des jahren 1938 preäigte einmal 
der Aektor'der Evangelischen Anstalten von Neuendottelsau bei Ann- 
bach ala Gast in der Chiistuskirche, zu Stelnbühl, Eine Stelle sci- 
ner Iredigt ist mir dem sinne nach bis heute in Erinnerung gebilc- 
ben, Sie lauteter 
"es gibt cin scheußliches Untier, das nennt sich Euthanas io, 
die sch uerzlose Tytung. Und es ist uns, als kröche dieses Ungehca- 
er lıngsam auf uns und auf die uns anvertrauten Kranken zu. Wir 
aber wissen, daß geschrieben stehtt: "DJ SOLLST BICHT SÖTEK" und 
über diesen Punkt gibt es mit ung kein Debattieren"! 

Diesen tapferen Mann erfüllte beim Anblick des scheußlichen Unge- 
heuers, das er damals auf seine Gemeinde gukricchen sah, KEIS Lib- 
mendeos Entsetzen; er bri.chte es sogür zuwcge, dic Scinen trau gu 
warnnn, und er bekimpfte das Untier mit jonen Waffen, dic ALLEIR 
zu gebrauchen ihm aufgetragen. war, nämlich mit dem Worte Gottes, 


Es steht auch in der Bibel nirgends zu lesen, daß die Gemeinde Got- 
tes je einmal von lähmenden Entsetzen erfüllt gewesen wäre, obwohl 


sie wahrlich oft genug begründeten Anlaß dazu gehabt hütte. Ficht 
einmal der Apustel Petrus wurde jemals - nicht einmal im traurig- 


sten Augenblicke seines Lebens. - von Jihmendem Entsetzen gennckt. 
Als. der Hahn zum dritten yal krähte, brachte der Apostel noch im- 
mer die Kraft auf,:den Schauplatz seiner Tat zu verlassen uni seit. 
Berz der. Reue zu Öffnen: ER GING HIMAUS UND WEINTE BITIERLICH, 

Im Herbst 1950 erzählte einmal im Älterenkreise Wien einer u: 
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derer Medieinatudentenein Erlebnis aun einer seiner Vorlesun« 
gen: Da hatte der Herr Professor seinen Hörern einen Kretin vor- 
geführt, ‘der tiberhaupt mir durch tägliche Zufuhr von Medikamen- 
ten am Leben erhalten werden‘ konnte, In Anschlu an dieses ‚Bol 


\ "spiel hatte der Herr Professor dann die ‚Frage aufgeworfen, ob 


.. man nicht besser täte, solch‘ ‘ein! armes Kanschenwasen mittels ei- 
‘ger' ‚Injektion ins Jauseito zu befördern. Er 
Wenn. ea auch dem behandalndei Argt ‚in‘ einzelnen Gransfilien 
! „als ‚ein Akt der Sarnıherzigkeit erscheinen" mag, dis Qualen eines 
‘armen Menschen, dem er nicht nchr helfen kann, abzukürzef, so 
müßte sich eirentlich jeder Junger des Eskulap darüber im Klaren 
sein, auf welch einen gefährlichen Weg er sich du begibt. Wo die- 
ser Weg dann endet, vermochte in Jahre 1930 auch die Wissenschaft 
nicht vorauszusehen, Das haben wir erst spiter schaudernd niter- 
leben müssen, 

‘Der Drache Euthanasie ist also schon lange vor 1935 in den 
Hirnen auch unserer Ssterreichischen Universitätsprofessoren ge- 
zeugt wörden, er ist lange vor 1933in den Böreüfilen auch unserer 
Wiener Universität aus dem Ei gekrochen und hatte bereits um 1930 
eine respuktable Größa erreicht, Seine verderbliche Tätigkeit be- 
gann er allerdings erst später, Als man um 1940/41 auch bei uns 
in Österreichüber die Euthanasis gu mınkeln begann, war mir der 
ganze Fragenkomplex schon Won meinen Bürnberger Aufenthalte her 
bekannt, Damsis wollten 65 viele ienschen. bei uns zunachst über- 
haupt gar nicht zlauben, ’ 

Auch mein lieber Vater stziubte sich lange dagegen. Dan als 


Klohter war en wohl besonders peinlich, einen Staute diesen zu wi 
sen, der unschuldige Menschen auf Crundärwtlicher Attente von Ar: 


wegen umbringen i11eg, Dann aber hatte Vater Prozesse zu eutschei- 
den, an denen auch Geilstoskranke botailigt waren. Auch ein Geist 
kranker ist ja durch seinen Reohtsvertreter vor Gericht genau so 
handlungsfühlg wie ein normaler Mensch, Ersuchte aber nun das Ge- 
zicht die Anstalt, in der’ der Betreffende betreut wurde, um eine 
Auskunft über ihn, oder wollte man eine Einverhahme durchführen, 


was auch bei Irren bestimmen Voraussetzungen nöglich ist, so lau. 


tete etwa von 1940 an die Auskunft, die man dann erhielt, imuer 
häufiger: . 

"Pflegling X. ist ins Altreich in die lieilanstalt Y. ber« 
etelilt wordeu"t 


Fragte aber das Gericht nun bei der genannten NHeilanstalt 
des Altreiches an, so lautete etwa ab 1940 die Auskunft rezelmäßi” 
"prlegling X, ist an Iungenentzündung verstorben"! 
Nachdem Vater diese Auskunft mehrere Male erhalten hatte - in al! 


u 
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Fallen hatte es sich um jlingere, körperlich durchaus rüstige n 
". Personen gehandelt und = seltsamerweise wurde Jeden Mal.die ' 

elelche Todesursache angegeben. = konnte auch er nicht. mehr dar- & 

an zuelfain, das 'an den Gärtiohten, A1od anal Ymainaens doch st=« 
ag Wahren dran sein milgne, Be 

‚im August 1938, ale Jaxer. tapfare rege die Gemeine Stein- 

dh 80 treu warnte, ühnte Jedenfalls bei uns in Üsterreich noch 

‚kein Mensch auch mır das Geringste von dom, wus da auf. ung zul, 

u ‚Sogar unserg Kirche befand sioh damals noch nicht einmal im 

Stadium des "l:ihmenden Entsetzens”, im Gegenteil - alles war voll 

froher Hoffmmng und gubolnder. Au tlmmng, in ges, ‚yanntester, £rous 

diger Exwarturg. on . 

2 : ‚Bing unserer Wloner Gent. den wollte Aumalı elren neuen Klrc..= 

B ben berinsen, ianplare und buureife Ylline wsxen vorlunden, dur ri 

"© don Bu notwenrdire Geld gedachte mm iu Altreich aussutrelben, no- 

- gar die Glockon der nouen kirche soliton Von dorther gellelert un «- 
den. Dio neuc Kirche sollte den Fauen = "Bofreiungskirchst =“ erh; 
ten, Die verfolgten Brüder im Altroich hätten also hier eigentlic' 
durch ihre Spenden den baweis dafür liefern sollen, daß es bei ii.- 
nen mit der Vorfolgung doch in Wirklichkeit gar nicht so schlicn 
stehe orr.i - - - 

Noch lanıe nach. den Kriege trauerten prominenteste Glisder 
Aleser Gamein.lo jener Kirche nach, deren Bau dam durch den äric,. - 
= eusbruch ver niert worden Aut. Dabai bedachten sie unscheinend 
nicht, welchen Schaden Aiasen Baunerk schon allein durch seinen 
Namen "Rafresungsukirche" Buch. 2345. unsarer guneon Landeskirche 

a) hätte zufigen können, 

“ Wir alle sollten wchl Gott dankon,. Aug ER cs in seiner Gnad: 
nicht zuließ, Auß diese "Bofreiungskirche" jo dus Licht. der ielt 
erblickte. Schon allein ihr Name wäre ja eine Umahrheit garssen. 
Und wir sollten IIN dafür dunken, daß ER en fügte, daß in jener 
Gemeinde auf dem dafür vorgesehenen klutze lange nach dem Kriege 

5 die neue Pauluskirche ersichtet und in Novenbar 19% eingeweiht 

* werden konnte, . 5 

a Dus lähnende Enttsetzen aber hat für viole von uns erst. im 

w Jahre 1945 argefangen und ist in den Juhren danach mur zu bald 
wieder in Vergessenheit geraten... 


 gerumeen. Sorry mei 


BLE anzurmun. 


Unsare Einheit war. am.10, Aprıl: 3943 Hoch zeitig in der Frühe ' 


"am Ufer des Comnieshlosecs .- unxdlich Ravenna - vn den Eug- 
. kunden gefangen genomwen worden,. Der ‚Feind war. mit Schwäne 


Panzern Über den Sea gercunen und hatıa anscheinend durch dia- s 


u sos sansver ussere srtlicha Führung überrascht.“ 


> Unsere Pivlsidn bestand mun ersüten Teil aus Elsisnern, 
aun keiten aus ter Genend von Kattorite und aus Üsterreichern, 
"Beutellsutnche* nannte uns dor Goldutenvitz. Zu diesen kum dumm” 
nach eine merinno Anıahl von liheinlindern aus deu Kubkgobict, 
aun der Gerend um Enson Fan Muislurg. Viele der Inlen und E1- 
rässerfhitten .n dienem/Erlega bereits regeı Deutschland ger . 
Komft, uber a.ch Boi/den Rns nliündern wır der wuyfwiile, wor 
er Ja vorhanden pesgsen, in der Letiton Zeit muf den Mullpunkt . 
j Feldwevel, der us der ıurdäutlichen lieke : 
von Llederyyterrelah\atnunte, hatte vor Kursen kemurts 

"jean die nussen meinten Heimatdorf stehen, so ist für 
w.ch der krior zu ändert 
SO Wie ven wohl die meisten Angehörigen unserer Einneit, 

Die Tauyrpen, die uns gefargenruhmen, gehsrten einer Ne.sre= 
Zundischer Division an. Sie behundelten uns menschlich und tuten 
uns nichts zuleide, Wlr wuren ja wedor Zallzchirmjäger, noch Fan- 
zerschützon, wuch gehörten wir weder zur 3.3, noch sont wu ei- 
ner bebz Volnde bonondcan verhagtn Yruppe, wir wiren mir ein/ae 
ehe Infarterivien oler Jiger. 

Aan verTruchtete urg in die Schwine ner und schalfte un 
über den See, Dam ir €s welter, von cinen Durchgangslupfer in 
dis nie'ste, bis wir enrd!iich im "Camp 209" bei &eapel, um Fuße 
des Vozuvs anıuven, Dort verblieben wir einire Monate. Von daheim 
und von unseren Aurpchörigon wunten wir nichts. . 

Zoch am letzten mige, bevor wir an. die Front abeitgen, Yu 
to ich einen vom 15, Mirz datierten Brief meinen Vaters aus üien 
echelten,. Aus den Hecreshorichten wıgten wir, duß die Kriersfurie 


zuch Über unsere Heimat allWwergegangenwarg; ao konnten wir uns 
lebhaft vorstellen, wie e9 jetzt daheim aussehen muste, . 

Rach der Gefangennıhus hatte man ung Österreicher sofort von 
den keichsleutsahen getren t und in gesonderten Ligern unterga- 
bracht, Such der Kapitulation hatten die SLeper dus ehemallge "Alt- 
reich* ebenso wie die frühere "Ostmark" in vier Besatzu:gszonen gc- 
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teilt, So teilte mın aloo auch die Kriensgefangenen aus Öster- 
xalgh nach den Besntsungoronen, in ‚denen ihxe Heimatort Ingen;, 
in vier Gruppen „Ale mich den ersten vier. Buchstaben des Alyha- \ 
bethen .- A, BC und 2 benannt’ wurden. Wien wurde in den orstan 
ü Nonaten auch dem Kntfenstilintand mur von den Russen allein be= 


‚setzt gehalten, so zechnete man uns. Wiener zusammen nit den Ges 
Fangeden. mus Kiederösterreich, Aem kühlviertel und ‚As Burgen 
; Lande kur Grupre der "c"-Leute, - 


Allgemein ping das Gerlicht, dns wan uns aa entlansen VCH 
As. Im Anpust wırden darn zuerst die in den drei westlichen Lo- 
Aatzunenzonen beheilmteten, also dfe "A","B" um! "D’raleute ante 
lansonz wir "craLcute miiten noch warten, Um Mitte Septanber wur- 
den dann auch wir einzienoniert und nach Torden. vorf.achtet, Zus 


nicht ringen bis Rimini, wo sich damals ein großes Entlassung 
lager kefınd. Yon bier aus wurde dam jeden wireiten Tag eli &ro- 
Ber Neirtchrertransport - mehr als 1000 Hann - abgefertigte 


Gere Emin Uesg llonntes war es dann nuah mit uns soweit: 

Az Abend deg 29. September durften wir die für uns bereitgo- 
stellten Yamione _veB alpen und bald nach deu Einbruch der Dunikele 
holt gotrte nich unser Teansport in Bewegung, Der Zug fuhr alt 
midirer Grn ndlgkeitz das Ltnllenische TAvonbuhmneta wur ja 
dureh die K undlunzen vSllig zerstört und neitden erst Lote 

hergestellt worden, ‘ 
Spät ih der Racht gab cu in einer Station Lingeren Aufent- 
. ihte durch dus vergitterte Fenster (unseres Varıona 
auf einen der Gebäude da druugen die Aufschriftt 
Paint, ir wien also pur nicht mehr weit von der Unterreichie 
schen erenze ertfornt. Pan ms ich wohl eingenickt sein, Als ich 
wledlse hochfluhr, merkte Ich an den Zurvend er Streoke, dag wir 
rn tisE in Gebirse befinden udten. u j 
Driußen gxuuta schun der Morgen. Wieder opihte ich durchs 
Kenster. Zln kleines Stutlonsgehinudeo huochta vorbei. "Vommene” 
vermonate ich wu ent: s1llexrn. Alu en heil wurde, Suhren wir dursb 
"Tontebbat; dies wır ver 1912: der UuterrelchischzitallenLac. 
Crenzbihnhof 3.1 kunaltsl. Vor uns tauohten jetzt die air v 
her beisumten Cipfol der dulischen Alpen auf; der Unngers 


ELerE- zer 


zu uns herunter, damı ztumlen wir in Tarvin. Tun konnte ichs den 
deren Sugen, did wir jetzt bald die Grenze Üherschralten ulten, 
Wieder ging ou weiter, jetzt kam ein Tunnel und dann Ye Grongotz“ 
tion Ihlrlelaplorn. Han wiren wir schon in der Heimat, uf Üster- 
rolohischen Boden, im Galltal,. In Arnolästein gab es kurzen zufe 
enthalt, Im Sorden nulussn jetzt die miohtinen Velsabstürze der 
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Villacher Alpe - Ass "Dobratsch" - den Blick gefangen, vie oft. 
war. ich in früheren Jahren auf dem Gipfel dort oben gestanden 
und: hatte. nach Süden gebliokt in die birfarre Bergwelt: der Julie 
schen Alpen; hatte nicht: geahnt,.duß ich einmsi auf dem Heinveg, 
aus der Äriegsgofungenschaft "hier vorbeikommen würde, .' . 3 
. | Auf don Villucher Wontbahnhof'hatte unser Trannportzug cie 
ne halbe Stunde Aufenthalts Von.hier un durften wir di& Türen: 
unserer Yargons offen stehen insnen, Von einer Bewuchung war 
kaum etwas zu besorken, ikın hätte nleo ohne weiteren durchgehen 
können, doeh-kın so etwas nicht in Frage, golnnge man nicht wide 
te, wie es jetzt in der Heimat aussah und mit Welchen Gegeben.“ 
heiten man hier zu rechnen hatte, - 
Nun bogen wir von der Hauptstreoke mach links sum Os: Hachersee : 
ob, St,Suprecht kum in Sicht, ich komte den spitzen Turm unse“ 
rer Äirche gennu erkennen, Wle oft waren wir in früheren Zeiten 
von Laniskron auß hinüber wun GottondLenst gorinren, Dann fuhren 
wir den See entlang. IHnun Landskron grüßte über dde Masserfliche 
horüber. Aus dioser Entfernung guh das Haus unbesch: digt aus, eu 
hatte also anscheinend den Kricg mit Überstunden. 5 
ver St.Volt n.d.Ginn erreichten wir Ale Hauptotreake wieler, 
Welter ging es in Richtung Wien, Bis krapp vor Bruck a.d, Kur 
konnten wir noch hoffen, daß uns der Transportzug dirckt nach 
Hause bringen würde, Dann aber kom die Enttäuschung: Wir bogen 
nıch rechts ab - Richtung Graz. Es war schon spät um Kachnittog 
ders 30% Septenter als w!r den Ornxer Hauptbahnhof erreichten. 
Die Schienuon w:ren dert bereits notllüiritig wlederkörgestsilt, von 
Sehnlofsgebiude aber sch man Überhaupt keine Synmr, Auch de Um 
eebung des Bahuhofes schien schrecklich vorwilstet u sein, von 
vLsercs Zuge aus sah man zur Inuter Üriinmerhaufen ... : 
kler verabschiedete sioh unser Japerpferrer von ung co, der uns 
von Riuint bis hierher begleitet hatte. Anscheinend war es hm, 
suf irgend eine Weise gelungen, soine Entieseung durchzusetzen, 
"Alnder"! warnte er uns, als er sich von uns verabschieäste, 
"Eines tut ml: aber ja nicht I Versucht air ja nicht, in die russi- 
sche Zone durchzugehen } Bure Verwardten sind doch lengst nicht 
mchr dort, sicher lüngst ausgesiedelt und, wenn Ihr über die 1LJ= 
»le wollt, so schnappen Euch die Russen doch sofort"! _ 
Einen Tag lang standen wir auf dan Hnuptbaluhof von Cruz. 
Anscheirond wußte mın nicht recht, was mın mit uns anfangen scoll= 
te. Einige von ung benützten die günstige Gelegerhsit und inckten 
sich noch in der ersten nacht aus dem Staube. ilr erschien &icz 


D 


roch als zu rickant, Man konnte doch nicht wissen, ch richt kim 
ter der nächsten Ecke schon eine Militärstreife den Flüchtlin.; in 
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Empfang nahm und hinter Sohlop und Rierel Betstes 
“- Dann aber war die Entschei dung über unser woiteres” Schick“ 
" gal’ gefallen und bestätigte das Gerücht, das wührend ‘der letetem 
"Stunden beröits unter uns kursiert hatteı Fır sollten zunichat‘: 
noch nicht entlassen, sondern auf verschiedene Landgüter in der 
7 Umgebung voh Grag aufgeteilt, und dort als Bolzfülier eingesetzt 
werden, . 
: Unsere Gfunpe wurde nach Deut schlandäberg Bolöttetz” in dien. 
. ser ‚Gegend soliten wir auf (Gutern’ des Fürsten Liechtenstein ar- 
beiten.. Man saste uns noch, dieg sei vorliufie fur uns alle die 
basto Lösungs Die Englinder wollten und noch nicht in unsero Hei= 
mıtorte entlanon, da diose ja Jetzt in der russischen Besatzungs- 
zone gelegen rien, hier aber hütten wir weder Wohn.ng noch Ar- 
beitzsplatz, so habe sich denn die Liechtensteinsche Cütorvonmıl- 
tung in dankerswerter und Beibstloner. Weine dumm bereit erkli tr 
ung: zu Überne . - 

Ich kam ni otwa awanzig Gefihrten auf die hründeihlitte, dic 
etwa viLer Stunlen Wores von Deutnahlandsberg in Richtung Koralpe 
und Kärntner Gronze gelegen ist, Dort doliten unsere einzelnen Ar- 
beitsgruppen Kols füllen, die Gruppe, dor ich zugeteilt wur, hattı 
Ate Aufgabe, dia Waldbahn auombonnern, mitteln der dann das 86- 
füllte lolz zu Tal goführen wurde, und etwa schadhaft pwwördene 

.woräcne Schwellen zu erneuern, Man hatte uns sögär die kaloricn« 
reiche Schwerstarbeiter-Lebensmittelkarte zugestanden +» in der dı- . 
mullsen Nungerzeit das Traunziel jedes: Österreichischen Arbcitnch 5, 

, Trotzdem suhen wir unser Arbeitsverh.iltnis durchaus als ein 
unter Zwang zustanderokommones an, Da ‚03 keine Aufscher gub, die 
ung mit Benchi: Igawilt zur Arbeit ectricbon hıitten, wır unser Are 
beitotenpo ein ochr miißiros. Dan von unu gefiilite Holz wurdo js- 
Genfzlle zu Ihuntanlepreisen im Schlötuhhandel sbrenctzt, zo noch- 
te solbot bei (Alonem Arbötntenpo für dan Unternehnien aus dıcvam 
Geschäft noch ein erkleckiicher Reingewinn herausschauen,. Sclbste 
verständlich hatte auch keiner von uns die Absicht, lärger als un- 
bedirgt nötig an diesen schönen Orte zu bleiben, Eirige von ung 
verschwinden pleich in den ersten Tagen von der Bildfliche, wıs 
dadurch erlaichtert wurde, dad nach wiLo vor von einer Bewachung 
überhaupt nichts zu bemerken war, 

Für nich solbat kam ein solcher Solrdtt ohne jete Vorberci- 
tung auf koinen Fall in Betracht: Ich wir nun schon scit mchr als 
einem halben Jahre ohne jede Rachricht von meinen An-ehöriren. 
Ebensowenig wuöte ich, ob die Wiener Firma, bei der ich bis zu 
meiner Einziehung gearbeitet hatte, überhaupt noch existierte, 
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- 20 möäte Ach vor allem versuchen herauszubringen, ob meine Var» 
«-windten- in "irn! Aberhaupt; noch lebten und ob sie noch dort. wa= 
"wen, ebenso aber uchz‘ ob. do Firmy, deren Angeutellter ich for 

, ‚weil tuch Jetrt nookt' wir, nicht vielleicht 4lreon Betrieb in Yion 

Anfolge dor Krlegsereigniäng hatta einstellen missen, > 

j Deillos konste ich nur in Gras’ orfuhron, Dort hatte ich oina 
Tanto, dio mir, wonn sie den Kricg Uberliebt :hatto und ihre Vch=- 
mıng.hatte behalten dürfen, sicher auch über das Schickszl mei- 
ner Wiener. Verwnnäten Auskunft, geben konnte, In Oraz hatte auch 
meine lirma ein Zweigwerk, Dort konnte man mir sicher gemau 20- 
Gor, wie. es’ jetzt bei dor Firma in len aussah. - . 

Der tilchte Schritt, den ioh-:u tun hatte, wor mir also Klar 
vorgexelchnet: An Sanstegen wurde hier im inldo nicht gearbeitit, 
50 wollte Ich elelch unseren ersten Prrten Sumsteg wu einen Aus 
flog meh Gr: berütien, un - wenn möglich - Vorb! ndung it meine: 
Tanto un! mit meiner Firma sufzunchmen, Ganz mdttellos wir Ich 3. 
nicht; mın hatte uns in dor Gofanronschaft unsor Cold nicht abgom 
nemxen und dio Roichnmark var, wie wir bereits hatten festateilen 
können, in Örterreich n-ch immer gültiges Zahlungsmittel, Die Gier 
dersinfihrung der Schtllingwihrung in unseren Lende geschah Ja cr. ! 
im Dereriber 1045, " . 

Unsere u mtlichen Arbeitsgruppen in und um Deutschlandsberg 
unterntanden cinem cherulipen deutschen Rauptsann, der sein Quur- 
tier unten in dor Stadt Untto, Alle noch in der englischen Zonut- 
zungesone zurickgehaltenon deutschen Krlogse sfangenen stanlen un« 
ter dem Kommando des Acutschm Generals Aldrian mit Sitz in St, 
veit an der Glan, der seine Befchla direkt von den Englindern cr- 
hielt. Den Arbeitseinsatz aller Ericgsgefungenen in der ennlische 
Beant smone Uotexreichs leitete = anılsg der ohemligen Arut- 
schen Erisgagefingenenverwortungs“- und- ausboutungugesellschäft *. 
33g"- die englische Organisation "D.C „Asc,.Ur (Military. Disbunde 
ment Corpy Arıy Central Unit) frei Ubergotstı "Zentralstelle fir 
die Hoexcesentinssung dor Allitärholukehror", . 

Fine Elnenbahnfahrt von’ Reutsahlandaberg Tuch Cras wir dan) 
mit gerissen Sowrlerigk:iten verhunden, Sonntags gib es in Jahre 
1945 in der Steiermark Überhaupt keinen Personenverkehr, Vorsora- 

lich katta ich mich gleich bei unserer Ankunft hier für den cm 
Bahnhof Dautschlandsberg ausgehingten Fahrplan dor Bahustrecke 
Deutsce!.inndsherg=GCraz interessiert. 

Wonn das Grazer Werk meiner Firma noch arbeitete, so war dor! 
an Samstagen sicher mır vormittags Jamind zu er: cienen, der mir 
eine vorsinäliche Auslunft Uber die Firm - auch Über ihr dloner 
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Werk erteilen konnte, Ich mäte also an einem Samstag Beitie früh 

nach Gras und, wenn ich dort keine Übernachtungsmöglichkeit Zin- 

‚ den sollte, ‚noch am.selben Tage wieder zurüdkfähren. Ver. einzige 
Zug, ‚den.ich d: ıbei ‘benützen konnte, ging knapp mach 6 Uhr früh von 
Hahnhöf Deutschlandsberg ab. "Um Alasan Luk zu; erreichen, mudte ich 
knapp) nach Mitternacht von. der Bründelhütts aufbrechen \ınd mir - 
dann duroh die stookfinstere Racht meinen Weg sun Stüdtehen und zu 
seinem Bahnhof suchen. Würde ich den Weg, den ich erst, sin einzig 
Mal = bei hellem Tagaslicht und'in der Gegenrichtung. = : gegangen 
überhaupt finden .? . : 

Rooh ein weiteres Risiko mußte ich eingehen: Fornell waren 
wir allc noch immer Kriegsgofangene und verfügten über keineriei 
Ausweise oder Intlassungspapiere. Wenn in den Zügen Kontrollen 

id utattlunden, so llof mın Gefuhr, oofort genahtappt zu werden, Es 
blieb wir uber keine Wahl: Wonn Ich meinen Zweck erreichen vollte. 
so mußte ich diesen illuiko eben in Kauf nehmen. 

"Ein besonders glücklicher Umstand war mir damals noch völlige 

"unbekannt: Dia Engländer hatten nach ihrem Einmarsch im südwentst. I» 
rigohen Grengncbiet aine Sperrnone errichtet, die man nur mit besc= 
deren fuswein’n betreten oder verlassen durfte, Diese Zone fing un. 
ulttelbar linter Daıtschlandsberg bei Schwanberg an, Wire diese Zu 
Nu nur ein werig größer gewesen - hätte sie auch Deutschlandsberg 
und unsere Arbeitsstellen umfaßt, so hütte dios moin Unterneiunen 
vielleicht Uberhaupt urındglich gemacht oder Ach hätte mit viel mei: 
Schwierigkeiten oder gur Gefuhren rechnen müssen. . 

Sehr heimlich war mix. nicht gumte, als ich mich in jener Fr: = 
tagnacht. "zur mitternächtlichen Stunde" auf den Weg machte. Es war 
cine wunderschönes Vollmondaacht, dennoch erscheint es nir wie ein 
Wunder, daß ich den Weg zur Dahn gefunden habe. Ich erreichte den 
B.hnhof rechtzeitig, konnte mir unangefochten meine Fahrkurte Lage ı 
und den Zug.besteigen, Nach etwa zwei Stunden Fahrt kam ich auf dä, 

Gumaligen Köflacher Bahnhof vom Graz an... 

Meine Uniform hatte erfreullcharwaise keinerlai Aufschen £r- 
regt. Später erfuhr ioh, daß dis Besutzungsmicht zunichst wohl das 
Trügen der ehemligen dnutschen Wahrmachtsuniform verboten hatte, 

Da ober viele ıarne Heinkechrer über kein anderes Gewand verfügten 


als über die mın verbotene Uniform, so m&te man bier notgedrunge:: 
Nachsicht üben, 


Eine mitleidige alte Frau hatte mir noch im Zug einen kuchen 
geschenkt, so setzte ich mich denn nahe den Resten des Grazer Haus - 
bahnhofes auf einen Trümserhaufen und versehrte diese so unverhoff 
te Zubesserung zu meinem kargen Reiseproviant, . 

Mein erster Weg führte mich wie geplant zu meiner Firma. Ich 
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brauchte nicht weit zu gehon, Das Grazer Werk meiner Firma lag 
in unnltteibarer Nihe des Hauptbahnhöfen. ‚Aler hatte sich alles. 
traurig verindert, "Vom Direktionsgebiude war gerade’ fioch ein Eok.’ 
stehen geblieben, Dort resldlorts Zu ebener Erde der Herr Direka: 
tor. Von’hier aus konnte man über eine. wackelige Holgtreprpe zum 
Konstruktionsbüro hinauf], Ammen;; Dort Arboitsten zwei Konstruk-. 
teure: auf Reißbrettern, die man Aus den Trünuarn ausgegraben hate 
te. Der kingang zu d!esem Arbeitsraum hattia noch keine Türe; er“ 
war mit Vorhängen und Tep- ichen Notdürftig vermacht. Hier konnte 
ich das. erste Wiedersehen mit ehemaligen Kollegen feiern, & 

Der Herr Direktor gab mir auf maiden Wunsch bereitwillig ale 
nen Brief mit, in dem sioli dus Gruyer Verk meiner Firma daru bes 
zeit erklärte, mloh solnnge anzuatelien, bis nich für yich eine 
Gelegenheit fünde, nach Wien welterzureisen, Ioh befrigte den 
herren auch über die Demirkntionslinie und über die Mäglichkriten 
und Aussichten, sie "schwarg" gu überschreiten, er riet mir aber 
dringend davon zb, dies zu versuchen und sagte nur: \ 

“Der Russe sahlcat"! . ' 

So war nun der orste Punkt helnas Grazer Programmes positiv 
erledigt, ich hatte in Erfnhrung gebracht, daß meine Firma in iilen 
bereite’ normal arbeite, Nun mußte Ich den zweiten kunkt orleligen, 
Gan Desush bei meiner Tante, Wan würde ich dort wohl erreichen 7 
Aug von ihr war loch Ja nun 'sahon Innge ohne Jede Nachricht, 

Siand Tanter Inus überhaupt nooh ? Wohntse nie jetrt noch dar- 
in ? Würde nie imstande sein, mir etwas llber Aun Schicksal meiner 
Anzchstrigen in len zu berichten und wie würde diese Auskunft wohl 

inuten ? Dies w:ren lauter quälende Fragen, die mir, so hoffte ich, 
heute beuntwortst werden sollten, \ 

keine Tante wohnte in Andritz, nicht weit entfernt vom Werks- 
eelände der dortigen Maschinenfabrik, 30 wır 03, von sonstigen Nxg- 
liohkeiten ganz nbgesehen, leicht denkbar, dag ihr Haus oder viol«- 
lchcht auon nie selbst bei einem Bombenangriff gu Schnden gekone 
men Bein konnte, Dumals verkehrte in Gras bereits die Straßenbahn, 
vo hriuchte ich wenigstens nicht zu Fuß nach Andritz zu pilgern, 
Wihrend derStronenhahrfahrt. und dann vor allem auf dan mir wohlver- 
trıuten Wege von der Andıtution der Trumway an der Muschinenfabrik 
vorbei zu Tanten Haus sah ich recht wenig Bombenschäden, 30 konn- 
te &ch zunächst. schen ein wenig Hoffnung schöpfen. 

An Ziel meines Wegcs aber harrte meiner eine noch frohere Übe: - 
raschung; 'Tanteg Haus war unbeschidigt geblieben und auch sie selbz: 
hatte ebenso wie alle ihre Angehörigen das kriegsende gesund und wc! \L- 

behalten Übesstanden,. Aber noch mehr I Tante konnte mir dasselbe auc' 
von meinen Verwandten In Wien sagen: Auch sie hatten den Xricg über- 
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„Lebt und auch unser Haus in Wien stund noch - 03 war von größe 
ren. Bombensohäden versehont geblieben. :.. , 

. ‚ Zundohst sohlokte mın mich zum nächsten Friseurs Hasrschnei« 
den, Ansieron, Kopfwanchens anscheinend. ‚hatte, ich dios alles drin» 
gend notwendige. ° 

..;, Dann uber gab. as noch. eine ‚waste Uberranchungı. ich mußte: 
mich nogleich hunnetron und einen Brief nach Hnaune schreiben. Die 
normale loat = natürlich unter Zenmur, “« wır in Österreich in die« 
sen Togen. erst in Gang gekommen, meine Tante aber wußte eine besae- 
ze Gelegenheit: Ihr Nachbar in Andritz war der dumliige soxlaldenc- 
krutische Landcshauptmunnstellvertreter der Steiermark, Hachold, 

. Tante wır mit dessen Gattin gut bekannt und wußte, daß das Ihepasr 

für die nächsten Tage eine Dienstreise nach Wien plante; 50 woll= 

te sic üle Damc bitten, meinen Brief zu besorgen, . 

Auf das Schmurpmeln eines Briefes unter Umgehung der Zen: r 
hatten die Allitorton damıls eine Strafe von drei ionaten Geflinge 
nis gesctnt, doch war uuch dies eine Maßnahme, die ıraktisch rmur 
auf dem Pıpiore stand und völlig unwirksam war, da man dies Je doc! 
pruktinch kaum kontrollieren konnte, 

Ich. lied mir Tınton Angebot nicht zweimal michen und schrieb so« 

elelch cinen aus führlichen Brief nach Hause, die Tante übernaihn 

dann das Weitere, Moin Drief hat dann tatsächlich seinen Dertim- 
mungcort erreicht, Er wurde bei Tanten Schwester abpegeben, die 
dumals in Mödling wohnte, Diese getrte sich Anraufhin sogleich auf 
dio pahn - damıls war die Eisenbauhnfahrt von MöAlinz nach Wien, &°- 
ze scahrehn Kilumetor,eine kleine Weltreise - und liberbrachte den 

Brief in die Niinde meinca Vaters. So erhiclt auch Vater much sechn 

lungen Monaten bangen Wurtens die erste Kuchricht von mix. Er wur 

dırüber go gerührt, daß er der Vberbringerin um don Hals fiel und 

ihr cinerkuß e:b, 

In dieser Nacht komte ich nun zum errten Kal seit lurger Zei 
wieder cinmal in einem richtigen Bett schlafen, Am nächsten Hor« 
egon = 65 war ja Sonntag = - ging ich dann nach Gras in den Gottes“ 
dienst - nach langer Zeit, nach mchr als eineinhalb Jahren wiedor 
in eine richtige Kirche, An jenem Sanntug preiigte in der Kirche 
am Graxer Joosclaplatz der alte Ifarrer Schacht, 

Damals waren durch die Ver&ffentlichungen der Alliierten dio 
in den deutschen Konzentrationslagern veribten Greueltaten errade 
allgemein bekannt geworden und der Prediger nahm ‚in seiner Anapra- 
che auch hierauf Bezug. _ 

Zaischen 1938 und 1945 hatte man selbstverständlich in keinc 
der uns zugürglichen Zeitungen auch mur ein $t erbenswort dariiber 
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zu, lesen bekomuen, wıg vich in diesen Lagern wirklich abspiel- 


„50. Wenn man aber mır oin wenig Hnohdnchte und seine Augen und 


Ohren nicht gew. ıltoam Verschlöß, d6 konnte man doch so manches 

ahnen underraten, wao nicht in den Zeitungen stand. er 
'Mir solbst hutte schon Im Jahre 1934 eine ralchndeutsche 

Freundin unserer Familie über älengn thema berichtets Auch einer 


“ihrer Verwandten war sine ‚Zeitlang im einen KZ festgchalten wor« 


den, Diener hatte ihr nach seiner Entlassung erziühlt, ihm sclber 
soil wohl kain'Geid zugefügt worden, dosh habe er dort drinnen 
Ssonen mit unschen müssen, die er in geinem ganzen Leben nie uchr 
würde vergassen können; os sei ihm von nun an unmöglich, je wie= . 
der von Horsen zu lachen oder frühlich zu soin, 

Woun ının Kunsohen üus Ihrem gewohnten Lebonskreise heraus- 
xeißk, lo auf engem Ruune wunamenpfercht un! zu zchworen, ih» 
nen ung@wolnton Arboiten zwingt, vo wird boi diesen Gefangenen 
die Sterblichkeit auch dkınn bei weitem höhur lleron als nern], 
wenn sich itre Aufdehar keine bononderen Grausumkeiten zuschul® 
den won: son lassang 

Daß en solche Inger gab, war ja wohl allgemein bekannt, dee» 
der, der in den vergangenen sleben Jahren in einem Gespräche cin 
gcwagtercs Thema berülrte, hatte doch von seinem Gesprächspartner 
- jo maoh dessen Einstollung = in wirnendebenorgtem oder in dro- 
hundes Tone die Worte zu hören bekommeng : 

"Ensnen Sie auf, daß Bio richt nich Dachau kommen" 
Dachvu war nuch 1933 wohl dan in dor Öffentlichkeit bekanrtoste KZ 
isn Dritten Reiche. Daß mun nuch 1940 die Juden nach dem Osten vor- 
schickte, wur wchl allgemein bekannt, Daß es ihnen dort nicht mut 


ergehen konnte, war angunchmen, Daß man sie jedoch dort systamaticı: 


unbrachte, wurde allerdincs vor der Öffentlichkeit verborgen echal- 
ten, Ich sclbst hatte hicrüber. erst im Jünner 1943 Genmeres erfuhs 
ren, als ich ruch Matolbach einrücken mußte, Dort traf Ich einen 
Rekruten, der nit mir zus.mmen Im Herbst 1930 das Studium un der 


Wiener Technischen Hochschule begonnen hatte. Huchhor hatte ich 


ihn aus den Augen verloren wurd sah ihn jetet + mohr als wwölf Jch- 
re spüter - zum orsten Nale wieder, Seinem ganzen Gehaben nach war 
er mın ein begeisterter Furteigenosse, 

Einsal brüstete er sich im Kreise von uns Reknuten mit dem, 
wag er sclber in Polen - im damaligen Generalgouvernement geschen 
haben wolltes Die Juden, so berichtcte er, wilrden nach Folen vir- 
schickt und dort zu Schveren Arbeiten angchalten, dumit sie mfg- 


lichst rasch zu-runde gingen, An einen Orte dort, 50 erzählte &r, 
hıba man ein großes Krematorium gebaut, in dem tünlich 1000 Vere 
brenrungen durchgeführt werden könnten, 
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er aber habe mın dort hei der Planung dos Arbeitscinsatzos 1 
untiohst cinen Fehlor gemacht? Man habe. den dort eingenatsten \ 
Juden POLNISCHE Aufscher gegeben. ‚Diese UNFÄHIGER Menschen hät= ° \ 
ten mit, den Gefangenen MITLEID gehabt ‚und so. sei. dgren Sterblich« 
keit zuerst viel zu nicdrig gewesen, Dann aber habe man diese une 
geeigneten Leute durch JÜDISCHE Aufsoher ersetzt und mın gehe als 
len planmäßig. Jetrt sei dus. Krematorium voll ausgelastet ..... E 
‚Wenn man solch eine Erzählung anhören mte - an ihrer Wahre 
heit.war wohl nicht zu zweifeln = 60 konnte einen doch Zur ein 
einiges Grauen packen, ein Grauen vor einer Stautsführung, die 
solch eine kllische Haschinerie er fundon hatte und sie man in 
Gang hielt. Hier konnte man doch nur betons " . 
"Rerr, wenn es Dir pefällt, auch mich zur Strafe für meine . 
Sinden auch einsıl an einen solchen Ort des Schreakens zu führen, 
anna bow hrae mich wenigstens davof, daß ich mich dunn aus Angst 
um mein Leben sun Folterkneaht moinor Migelangonen herubwürdlie 
gen lasse, Gib mir dann die Kraft, Ang ich mich in diosen Falle 
l1cber umbringen lanse, als solch eine traurige Rolle zu spielen"? 

ülr var damıls, als wolle mich Gott durch den Mund jencs Bi 
geuichtes eindringlich warnen und mir auf diese Welse sagen? 

'"paß nun da out auf I Di bint jetut unter einer Horde von Ühel« 
tütern, Siche zu, daß Du nicht auch Böses tust"! . Ä 

Inge nach dem Kriege - nach 1955 = wurde vor einen Wlencr . 3 
Gericht ein Aufsehen erregender Kxiegsverbrecherprozogß verhendclt, 
Angeeklagt war ein fanatischer Fationalsogialist, dem Teilnahme an 
Jutermassakern in Folen vorgeworfen wurde. Irgondwie wir es ihm gc- 
lurzen, scine Taten, aber auch seine Gesinnung und. seine Parteinit- 
ellefschaft bis Jotzt zu verborgen, Er hatte es sogar zum Personal« 
reforerten eines großen Industrieunterneh:iens gobracht, 

Dun aber hatte ihn endlich die Gerachtigkeit ereilt und das 
Gericht verurteilte ihn nın zu neun Jahren sehieren Kerkers. Lor 
oberste Gorichtshof erhöhte dann das Strafausmaß auf fünfzehn Jahe 
re. Der Prozeß ging damala durch alle Zeitungen. Eine von ihnen 
b-achte nogar ein Bild des Angeklagten, Als ich dieses Bild sah, 
Gurcht‘.ar os mich wie ein Blitz ! Das war ja mein ehemaliger Stu« 
dicnkollege, dem ich im Jahre 1943 in Mistelbach wieder bogcenct war ! 

Gegen d16 Frozeßführung und die Bewstsführung bei den Kricsa« 
verbrechergrozeszen sind wohl oft berechtigte Eimsinde erhoben vor- 
dcn; besonders gigen die Verfüuhren, die knapp nach Kriegsende durch- 
geführt worden sind, Damıls wird es sicher mchr unschuldig Verur« 
teilte gegeben haben als in normalen Zeiten, 

Gegen diesen Prozeß, der zudem erst nach dem Adur der Besat- 
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sungsmichte durchgaführt wurde, kann wohl keinerlol Eimwend er- 
hobon werden, Hier hatte die Strafä sicher den Richtipen getxofs" 
fon. Schon allein Zur Beine scheuglichen: Reden damals in Mistels 
bach, ‚einen Punkt, der im Froxeg sicher gar nicht rur Sprache wos 
komuen war, hätte ihm eine enpfinällöhe Strafe gebührt. un nt 
. Pfarrer Schacht. hatte sich: also. in seiner Freiigt auch mit 
den Greueltaten der Rationaisorlalisten. in den Kongentrationsin« 
gern beschäftigt und gab Seinen Entsetzen über diese Geschehnia=: ® 
89 boredten Ausiuck, -' a 5 
5 Bach dem Gottesdienst ging ich zu am in’ die korrkansiei 
und erkundigte mich nach den Schiokaalen der Graxger Äreuzfehrer.. 
Ich bekam eine sohr traurige Auskunft: . ' - . 
Untor den minnlichen Bunderangehörigen hatte der Tod vine sohreck- 
liche Ernte gahuiten,. Viele, sehr. viele von Ihnen wuren gefallen, i 
dic meisten in itugland, Schachts Schn, der sich dem Beispiel zci= ' 
ac» Voters folecıd auch der Theologie zugewandt hatte, war ein ver- 
elelckoweise beurerog Los zu Teil gerorden; er hatte Überleben dür- N 
fon, befand sich aber noch in mussischer Äril egsgefenzenschaft, 
Zoch klang mir ein Lica in den Ohren, das wir in früheren Zel- H 
ten im Bunde hiufig = viel zu häufig = gorungen hattens \ 
"Horgen maraohleren wir in Feindonland 
Midehon, nun reiche mir zum Abschied die Hand , ..,"' 


Jeie Strozhe eni:te mit den vorszeilens. 


Ob ich auch sterben mıR, ist einerlei, | 
Wenn rır das Vaterland, "em Deutschland frei! - 5 | 
Wie leicht waren una in vorgangener Zeit diese Worte über die Lips 
pen gerlitton un! mın waren sie für so viele von ung schreceklie:hs 
Wirklichkeit geworden, Das "Vaterland" aber war jetet zwar frei 
von den Bögewtoht ‚ern, dio dırin bin vor kurzem gcherrncht hatten, i 
änfilr wurde en aucr nun von den vier Siegormichten beherrscht, dio 
nach Gatdäunken drin schalteten und walteten, 
Am nächsten !iorgen mıite ich sehr zeitig mufstcheng der Zug 
z:ch Deatzohlanisberg, den ich benlitzch zußte, eine schon sehr zel- 
tip von Kiflacher Bahnhofe ab. Um ihn zu erreichen, mäte ich mit 
der ersten Stragunbahn - un 4 Uhr 15 - von Andritz wegfahren, 
Ecine Tantc hatte mir auf meinen Wunsch mit ihrer Unterschrift 
bestätigt, dag sis jederzoit Aızu bereit sei, mir bolange Unter- 
kunfteu geben, bis ich nach Wien weiterreisen könne, Iun war nach 
meiner Ankunft in Deutschlandsberg mein erster Veg zur Liechten- 4 
steinschen Ciiterverwaltung, die dammls ihr Domizil unulttelber no | 
il 
| 


ten dem Bahnhof, des Städtchens aufgeschingen hatte. ; 
Dem dort autierenden Besmten hielt ich nun meine beiden bo A 
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etätigungen, die Ärbeitobeatätimung meiner Firma und dio Wohnbe«= 
stätigung meiner Tante unter die Nase ünd ongte Yun dad man mich 
-.nun eigentlich von hier 'fortlassen müßte, 
Dr Der'Biedere war in der größten Verlegenheit,; er verschwand 
ing Nebenzinmer, um sich mit seinem dort sitzenden Kollegen zu be- 
" wuten, Ihr erregtes Geflüster drang bis’ zu mit heraus, Worte konn. 
„teh-allerdings keine verstohen. Endlich kam der Mann wieder her- 
. aud und eröffnete mir, daß’ man mich leider trötz meiner beiden’ Be» 
“ stätigungen nicht fortlassen könne, Durch diese Auskunft aber hat= 
te er sowohl sich selbst als auch seinem Dienstgeber die umatmiti« 
re Hanke vom Gesioht gerissen; nun war cs klnr und offenkundig, 
dng man uns al!e vollkomsen widerrechtlich hier zurlickhicit. 

Run wanderte ich zunächst wieler hinauf zur DBrüändelhiitte und 
teilte meinen Schicksalsgenossen die Erfahrungen mit, die ich auf 
meinen Vochenendausfluge gesammelt hatte, Dabei erfuhr ich, daß 

mn entBghftrer Akudeniker, der sich ebenfulls eine seiner Vor- 
bildung gemiliere Beschäftigung gewünscht hatte, bei seiner diesen 
Zweck verfolgenden Vorsprache mit den Frounälichen Worten abgcfer- 
tigt Inttor 
"Uns 1st 00 vollkomuon egal, ob Sie Ingeni eur sind oder Chi 
xurg oder Pfarrer I Für uns sind Sie hier‘ Hoizfüller und haben ul- 
so Holz zu hacken” 

Wir hatten auch einen Arzt untar uns; mın ist ein Arzt in coi- 
nem Beruf wescntlich von Feingefühl seiner Hinde abhüngig. So war 
es wohl eine besondere Bösartigkeit, einen armen Menschen auf die- 
59 Weise auch die Ausübung seines erlernten "Berufes für alle Zu» 
kunft zu erschweren oder gar unmöglich zu machen, 

Trotz meines augeblicklichen Mißerfolges hatte aber Goch das 
Ergebnis meines Ausfluges moh Grau meine kühnsten Erwartungen üb: 
troffon: Wan ich kaum zu hoffen gewagt hatte, war durch Gottes Cr - 
de Wirkliohkelt gawordens Meine Angehiirinen waren noch nm Leben u: 
hatten sogar Ahre Wohnungen behnlten dürfen, Run wır es mir klar, 
daß Ich Jede sich nir bietende Gelopenheit ernreifen m£te, un so 
rasch als möglich nach Hause zu kommen. ö 

Zuerst aber wollte ich versuchen, hier in der englischen Be= 
satzungszone meine Entlassung durchzusetzen. Heino Tante hatte zw! 
Zimmer ihrer Wohnung vermietet. Einer ihrer Untermleter hatte auf 

“ Grund des Umstandes, daß es ihm unter den früheren Hnchthatern 
schlecht ergangen war, nach dem Umbruch eine Stelle bei der Grazer 
Polizei gefunden, Als ich an einem der nichsten Sonntage wieder 
nach Graz zu Tante kam, führte sie mich sofort in das Büro ihres 
Untermicters im Grazer Polizeipräsidium und trug dem Herrn meine 
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Angelegenheit und meinen Munsch vor, An den auswelchenden Ant=' 
worten, die er una gab, merkte ich aber sogleich, 0 "daß hier’ für 
mich’nichts zu holen war, En - 
" Das ganze Sinnen und Trachten Alescs Mannes ‚ging dam.ls mır 
dahin, ‘Ach an jenen gu zäöhen, die ihm in der Vörgangenen zeit, 
Ublesangeten hatten, Kr Schwirnte hur von seiner "Groswildiund,” 
Daruntarverstand er die Jana auf höhere odor kleiners Funktio- 
nüre den vergungesen Systemes, dle sich nun vor der jetzigen Po 
 1igel verborgen halten mäten, Die iger und Verfolger von ge-. 
stern waren mın die Verfolgen und Gejagten von heute, Wieder 
einmal'wie 8o oft im Laufe der Weltgeschichte war das Bibelwort 
in Erfüllung gregangens . 
j "WER INS GESANGNIS FÜHRT, WIRD INS GEFANGBIS GEIILH"T 
Dauit war ılso mein letzter Versuch fehlgeschlagen, Meinco 
Entlassung hicr in Graz, in der britischen Besatzungszone "auf 
loenlem Wege” durchzusetzen, Von mın an mıhm in mir der Gedurke 
immer fertere Formen an, mich, dem Beispiele so vieler Kaweraden 
folgend, von neinem jetzigen Arbeitsplatze davonzumachen, Wenn 
ich aber von hier foyteing, so mußte ich mleich trachten, bis 
nach Nouse zu kommen, In Grax konnte ich jedenfalls chne Entlus“ 
sungspaplere mit keiner Anstellung rechnen, 
Der Start eines solchen Unternehmens schien kinderleicht. 
Fir wurden ja jetzt an unserer Arbeitsstätte überhaupt nicht be= 
waoht, Auch wur 16h nun schon mehrmals in Grag gewesen, ohne daß 
mich irgendwo eine Kilitixstreife aufgehalten hitte, Drüben in 
Nloderöntorrelchmußten nach menschiichem Ermensen ähnliche Ver« 
hiltsissc her: schen, : . 
Die cinz!go Solwiterigkeit bentand, uo sohien on nix, nur im 
Überschreiten der Demuxrkationslinie, Man konnte also aller Vor« 
aussicht nach hier in dor Steiermark ruhig mit der Eisenbahn bis 


Anapp zur Linio fülren, mußte diese dann auf irgend einem Schleic!.- 


wege überschreiten und konnte dann drüben in Nicderösterreich dic 
Reise mit der Bahn Oder einem anderen Verkehrsmittel, 'gogebenen- 
falls nber auch zu Fuß fortsetzen, Die mir zupekommenen Wırnungen 


hatte ich nicht vergessen, dooh hatte ich inzwischen nuch gegentci - 


ligs Erzählungen gehört, Berichte über gutmütige Posten, bei denen 
Menschen anstundslos hatten passieren und die Linie überschreiten 
dürfen. Ein K1oiko allerdings, pchlen unausweichlich;: Daheim angik 
men nußte man oich, schon allein, um die Lebensmittelkarten zu er- 
halten, sicher sogleich bei irgend einer Behörde melden, Da müte 
man natürlich mit der Möglichkeit rechnen, sogleich wieder einge- 
sperrt und gurückgeschickt zu werden, Erkundigungen über die Ge- 
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pflogenheiten der Wiener Johlirden in nolohen Füllen’ kon 
hier nicht sur sinskehen, a ao migte man ‚Atonen Risiko aben“ ein- ar 
schen. ° \ 
Die zunlichst schwierigste Autenbe n war und blieb also dus Über- u 
schreiten der Demarkationsiinie, Nier konnte einem nur ein Orteä 
ansässiger helfen, der Uber die Aufstellung der Fosten, äle Wege . 
und Zeiten der Streifen und über ihre sonstigen Gepflogenheiten 
genau Bescheid wußte, Als ich über Nese "Aufgabe nachsann, fiel. 

mir eln Kriegeskomernd ein, mit’ dem ich An Kroatien und Italien ' 
"eusamnengewasen war, Er wır Lehrer in einem Cobirssdor? hinter 
Birkfeld, ulso rar nicht weit von der damligen Demarkationslinie, 
Vielleicht konnte er mir einen Rat geben oder mich. an Bekannte 
weisen, die mir dann weiterhelfen konnten, Bu 

Daß mein Knmerad den Krieg tiberlebt hatte, wußte ich. Ich ' 
hatte im Lager Rimini einen Angehörigen seiner letsten Einkeit 
estroffen, der mit ihm zusammen gefangen renommen worden wik, 
Dieser hatte es.mir erz..hlt. Auch, daß man ihn schon entlassen 
hatte, komte ich als nahezu sicher annehmen, Er wur Beam aus 
dor Steierrark und war nio bei der Partei gewesen, . 

So besohloß Ach, dienem Krlegskameraden einen Besuch ebzustatton. 
Ein solches Unternehmen erforderte jedoch melir Zeit, als eine 
Wochexendfahrt mıch Gruz, Da kam es mir zuntatten, daß wir uns 
Jetzt dem ersten Rovembor näherten. Allerheilipen war für uns u? 
der Bründelhütto ein Felertag. Wohl wurde bei uns hier am Aller» 
sceelentage, der in diesem Jahre auf einen Freitag fiel, geurteie 
tet. Wenn ich aber an diesem Tage der Arbeit fernblieb, so hatte 
ich mit den darauf folrenden arbeitsfreien Samstag und dem Sonn« 
tıre vier Tage zur Verfügung. Während ülcges Zeitraumes mıste die 
Sache doah zu muchen sein, 

‚Sg Zuhr ich also am Allerheilirontage 1945 auf mir schon bc» 
kannte Weine nach Gras und startete damm am nächsten Morgen zur 
Veiterreise. Von Graner Ostbahnhofaus ging es vuniichst mit der 
Bahn bis Gleisdorf und dann über Weiz nach Birkfeld. Auf dieser 
Strecke wurde dımals der Personenverkehr mit gedeckten Gütermag- 
eons abgewickelt, die man zu diesen Zwecke mit Holzbunken und nit 
kleinen verritterten Fenstern ausgestattet hatte. In diesen Figen 
war es ziemlich dunkel, Dies war mir mır-rechtz; so konnte man bei 
einer etwaigen Kontrolle leichter durchschlüpfen, 

Ich erichte aber auch auf dieser Fahrt kein derartiges Abın« 
teuer. Von Birkfeld mıßte ich dann ru Fuß weiter. üle ich dort or» 
fragte, hatte ich biszu meinem Ziele von dort aus noch dreizehn 
Kilometer zu w.ndern, " . 


nr“ 


„80 machto Ach mich denn auf den Weg, In dieser Gegona war ich 
» moch nLa'1N meinem Leben gewesen, Ein golben Schild an einom 
jetzt geschlossenen Wirtshsuse nächst der Straße ungte mir, daß 


Srüherfeimmal, in besueren Zeiten, hilor ein PFostautobus verkehrt 


-ihatte, Dis Strage führto mich immer tiefer Ins Gebirges neben 


'&hr Xauschte cin Büchlein. Schlieglich kam ich in ein enges Te), 


: su beiden Seiten gab on dichten Bald... 05% 


En: wexsohon ppit «m Naahmittage, als ich onälich meinen Bo« 


stimangnort erreichte, Um ein Kirohlein geschart ingen hier ol- 


rire örmlich susschende Bauernliuser, nicht woit. von der Kirche 
ettfornt och Ich ein größeren Gehiude, anncheinend dis Schule, 
Ich trıt eiQ. Durch ein dünteren Trepperhaun kam ich in einen gc- 
ziunigen Flux wit violen Türen, Auf einer von ihnen gevahrte ich 
eın Netallschild mit dem Bamen meines Frlegskameraden, des Schul» 
leitern, Ich xlopfte ar, Yffnete, trat ein und stand - in oliver 
‚Eiche. An Hero hantiorte eine Frau, auscheinend nttdor Zuberet- 
tung des Abenlosseng tesah:.ftiet, Ammitten einer Kinlarschar, 
ich erkanıta rie sofort: Ihr Gatte hatta mir im Folde oft Fotos 
seiner Kanilio gersigt. So fraatea ich denn, ob ich den Herrn Ober- 
Iehroxr- sprechen könnoe 

"Er ist nicht hiew; er Ant in Bettenege"! wurde mir goantwortet. 
‚Zlr war, als lıütte mir jemand einen Schlag muf den kopf verretzt 
Wem er, den ich muchte, nicht da war, ao hatte ich ja die gamzs 
lange, besolswerlishe Reise umsonst gemacht, Auf meine barge Fra- 


ge, warn er den zuriickkäme, ‚erhielt ich aber die beruhigende :Art- 


wort, er käuce heut abend noch. So fragte ich denn,weiter, ob ich 
hier auf ihr varten dürfe, 

Die Frau warf mir zuerst einen prüfoenden Blick mu - os pingcı 
wohljetat viole Stroleche in Heimkchrorunilforn durch das land, 

Die Irtfung uchlen nber ru meinen Gunsten ausgefallen zu noin, dıı 
zan schob mir einen Stuhl horbei und beoleutste mir, mich zu set«c. 
Ich folgte der Einindung, da stand auf einmal ein Teller mit einc: 
Mahlzeit vor mir und, da ich, müde und mungrig war, 118 ick nich 


. nicht zucimal einladen, 


Drausen wur es mittlerweile dunkel geworden; den Güsteren Tv. 
verhertag war ganz unvormerkt dle Aimmerung und - der Jahreszeit 
eutaprechend - eine zeitige Dunkolhait gefolgt. Dazu war der Icic 
to Hleselregen, der schen im Laufe des Raohulttages begonnen hatt 


muın in einen krüäftigan Landregen lihergegangen. Wenn ich heute nz: 


noch durch den finsteren Wald nach Birkfeld zurückwandern sollte, 
so kännte dan ein schinss Abenteuer werden, Iumnle waren ja allo 
Caststätten in dieser Gegens mußer Betrieb, zo war der Wartesaul 


aa rn LT 
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des Balınlıofeg Birkfeid fir mich. die michstä, 3a. die einige iber- 


. nuchtungsgelegerhait F u 5 


Als ich mit dem mir vorgenet ten Eanen. fertig war, PR 


‚man n mich, ob ich mich nicht ein wenig schlafen legen wolle. In ei» 
v nem Eoke. der Kiche stand ein für: diesen Zweck geeignetes Sopha, 


Eigentlich widerstrebte es mix, mich in einer fremden Wohmung in 


. Abwesenheit den Fanilienoberhauptos niederruleren, doch wollte 


ich die llausfrau nicht durch eine Ablehnung ihrer freundlichen Ein- 
Andung kränken. So legte ich nich auf: Ans Sophe mit der festen Ab- 
sicht, munter zu bleiben, 

Ich muß aber dann doch einkeschlaren sein, dem. zuf era, 
erwachte ich davon, dag mich jemand am Axme ergriff. Ich fuhr em- 


per und - da stand er vor mir, genau 50, wie er sich hmer mı Uster :. 


in der Schreibrtsube seinor kompanle im Raume Argenta südlich dos 
Fo von mir ver..bachledet hatte, als ich =“ zum letzten Kale in dje- 
sch Krlera - wiader an die Front miste. Nur ein wenig schnäler wur 
vr geworden, 

'*Dag Da lehut, habe ich schon erfahren", sante er mu mir, als 
wir uns die Hänle sohüttelten, "Das ist nber mun heute eine Lber- 
raschung*t 

Rach der Ankunft den Hausvaters rüstete die Familie zum Abend- 
essen. Zur Muurremeinschaft gehörten außer dem Ehepanr und seinen 
fünf Kindern noch die Mutter und die Tante des Fanilienoberhauptes 
und die Gattin und das Kind seines als vormißt gemeldeten Bruders, 
DsA an der nun folgenden Kahlzeit auch ich teilnchnen muste, wurde 


‚mn schon nis cine Solbotvorständlichkeit ungeschen, 


Don stärkuıten Eindruok.aber machte auf mich die Art, wie eic 


Gas Tischgebet hlelten, Ich war von mi Hause aus nicht an das wiocl- 


webet gewöhnt gimenen und hatte en erst in Landskron bei den preur- 
fahrern kennen gelernt, Dort pflegte der ranghlichste Anwesente vor 
und nach Jeder !iahlzeit oinen kurzen Spruch ru sagen und danit war 
@nna Üle Sache nbgetan, Diese katholische Familie aber hielt vor ur” 


ruch jeder Mallzeit einen Törmlichen Gottendienst. Diaser begann vor 


dc Essen mit Ysalmvorten, die die Famllienmitelisder abwechscind 
sprachen. An diese schloß sich dann Ale Bitte des lHausvaters um den 
Seren Gottes für die bevorstehende lnhlxzeit, Nach dem Essen falgte 
darm dor Dark des Inusvaters für die genosaone Speiloe und das von 
allen gomceinzam gobetete Vaterunser, ” 


"ALLFR AUGEN, NEXT, WARTEN AUF Dre, DU GIBST EINEU 
JEGLICHER SIMISE ZU SEIRER ZEIT," 
DU TUST DEIN HARD AUF URD FÜLLEST ALLES, WAS DA 


LEBT, HIT WOHLGEFALLER, " 
Diese Verse nun dem 145. Lsalm bildeten, wenn ich mich recht er= 
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innere, on 1 jenen 2, November 1945 den Eingang wur Gebotsfolor 
‚jener Fanilie mı Beginn Ihres Abendessens, Die von ihnen ver- nn 
wondet6 Übersetzung des Fsalntexten stänmte fasr wörtlich mit 3, 
dem mir gellufigeni Iuthorufaxt überein, 


Au nnisten dinegte mich damals Jotoch der Godunke, Aug Pr aut. 


Jtohe- ‚Fonilionuttgiieder “ von der alten grogmutter bis zu ih-. 


"ren Jüngaten, dem fünfjährigen Enkelkinde - Ale Poalmen alle x : 


auswendig können mıgton, wenn sie jede Inkizeit ‚wonbelich. mit 


einen anderen salmort einleiteten. 


Ich war von Jugend an in der Überzeugung aufgexachsen, Ass 

es bel. dan Kath oliken nur den dem normalen Gemeindeglicde unvor« 
stänölichen Inteinischen Gottesdienst gebe, Daneben leiere mın 
etwa nach dem Toispiole der tibetanlachen Gebetsmühlen fremde, 
dem Inicn.unverstindliche Formeln heruüter, bei denen niomnd et- 
waa den: a ader filhle, Dementnprortiomd aci en dort much dle pri.ke 
tiacha Tätigkeit Acs Einzelnen traurig bestellt, Man nbor war ich 
hier Cast einer katholischen Familie, bei der sich dies arschei= 
nond ganz anders verhielt. Daß der Gottesdiennt bei ihnon keine 
blogo Außerlichkeit war, bewiesen sie doch eben jetzt alle an mir, 

. Ich war. ihnen bis zum heutigen Tage doch vollkomuen Lremd 80 
wesen, Tur allcin mit den Hausvater verband mich die Kriegskeng- 
zadschaft - wir waren im Felde ein Jahr dang beidorseiben Einheit 
gewesen, Fun abor wur die Kriegskameradschaft in den meisten Fäl- 
Ion doch mır ein sehr Icckeres zand. Dei den allermeisten "Zunera- 
don" dis man traugen konnon gelernt hatte, war man doch heil{rch, 
vonn sie einen wieder aus dem Gesichtskreise entochwunden waren, 

Zudem war ich doah in den Augen meiner Gastgeber sicher ein 

"Letzer" ein "Alıtholik" und sie behandelten mich trotzdem wie ein: 
Bruder, so als wäre ich einer der Ihren, War es möglich, das mei- 
se Eltern und Lehrer mir ganz unbesußt ein falsches Bild von der 
anderen Konfes-lon eineeimpft hatten ? Sie hatten jonos n1la $a 
euch wicler von ihren Eltern url Lehrern Ubernemuen, 
Hatten wir vielleicht alle auf diese Art oin Lild des Katholizie- 
mis nitbökomzen, das wohl im 16. Jahrhundert richtig gewesen sein 
mochte, dag aber jetzt nicht den Tatsachen entsprach, nicht mchr 
nit der Wirklichkeit Überoinstimste 7 Vielleicht war diese Funllie, 
die mir Jotzt lierberge gab, auch unter den Katholiken ein Kinzel- 
fall; dann aber war gie für mich der Einzelfall, mit dem ich mich 
jetzt auseimanderzusetzen hatte, dann war mir gerade durch sie £i- 
ne neıe Erfahrung geschenkt worden. So hatte ich hier wieder ein- 


‚mal Stoff zu gründlichen Iuchdenken, 


Kach dem Essen zog sich die ramlie rurick und wir Beide konn - 
ten ungestört und nach Horzenslust miteinander pieudern. Jetzt 


, = 174° -. 
. sine &8 ans Erzühlen. Wir hatten” J 
"Züsammensein genug erlebt. ;, . 
“Er’hatte im April nöch den Banzen Rückzug mteenacht, vom: 
„Raume, ‚Argentarhlfonsine, wo wir zum, ‚letzten Yale an der Front : 
gewesen waren, surlck über Forraxa, über den Po, die Etsch, die 
Brente und'die Plave, Gar Richt weit von der grenze erst Waren 
sie geschnappt worden. Dann hutte man sle'nur mehr bis ins:la- 
ger Rimini Behracht , ‚Von dort wären‘ sie sehon im Juli entlassen 
worden; er selbst war dann auf dem Wege Über Südtirol und Jleng 
in die leimat gekommen, Zu Hause hatte ihn dann - gewissermaßen 
als ein erster Willkomngrus der Heimat - simigerwelse sein Ent 
lassungsdekret erwartet... . \ u 
Bun wır er aber much bein Umbruch im März 1958 gleichfalls 
seines Postsns anthoben worden; zum glück hatte cr sich dıs ber 
tretiende Dokument put aufgehoben, Die im Jahre 1945 für diore 
Angclewenheit zuständige; Beten staunten nicht wenig, sic mach- 
ten recht vertutzte Genichter, als er ihnen nun auch diesen gleich- 
ü inuteriden Bescheid aus da.Jahre 1938 unter die Nase hielt. lach 
lingerem Hin und ler kam es schließlich dahin, daß mein Kamarud 
wohl im Dienste behalten, "aber *strufweise" nach Rettenegg vor- 
setzt wurde, Da er mit Leib und Seeie an seinen Berufe hing und 
sich nie etwarhatte zuschulden kommen’ lassen, hatte ihn diese‘ 
"Straf'versetzung getroffen. 

'Füir mich aber war mun gerade lese Versetzung nach Rettenegg 
ein ganz besonderer glücksfallı: Dieser kleine Ort Lug nämlich da- 
mals unmittelbar an der Bemarkationslinie, Mein Kamerad, der als 

- Lehrer nit der ganzen Bevölkerung in Berührung kam und ihr volles 
Vertraurn geroß, war nun jener Mann, der mich am besten und zuver« 
lössigsten darüber unterrichten konnte, wie cine nSglichst gcfahr- 
losc Überschreitung der "Linte*. zu bawerkstelligen war. So wigte 
ich es, ihm zu sagen: 

"Gott hat Deine Versetzung nach Rettenegg mur darum geschehen 
lassen, damit Du mir. helfen kannst... Wonn dieser Zwock erreicht 
ist, wirst Du sicher bald wieder nach Hause kommen"! 

So geschah ea denn auchı Seine Bauern, die ihren Lehrer wie- 
der haben'wollten - er war schon seit 1928 an ihrer Schule tätig 
gewesen - bertürmten die zuständigen Behörden 50 lange, bis diese 
ip ».noch vor Woihnaahten 1945 - wieder an seinen früheren Dien:.\- 
ort zurüokvernotsten, > 

Es war sehr spät, ale wir an Alesen Abend zu Bett gingen. 

Daß ich min bei ihm auch übernachten mißte, stand jetzt über- 
haupt außer Trage. 


de seit unseren letzten 


Am nächsten korgen plauderten wir weiter. Natürlich bespra- 


' ‚suohes aufs Genaueste®. Von Aettenere, aus gab es, 890 berichtete 
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chen wir dnhal ouch den ötrentlichen Zwook mainen Jotaigen Be-" 


er tir, zwei halbwegs "sichere ‘Wege über "die Demarkationsliniei 
Der eine führte über den Pfaffensattel, dor andere Weg ging. 


R Über "den Wechsel, Welcher von ‘beiden zu wählen wur, konnte an. 


erat an Ort und Stelle erfragen, also, wenn | das Unternchmen be- 
reita lot. Wir verubredeten also, daß sok meinien Freund auf Je» 


'acn Falı vor dum endgültirenstart zur Überschreiten ‘der tinie & 


in Rettonegg be: auohen nolite,: Dort wollte er mir dann nach Rück“ 
spraoh& mit den "8 Sachverständigen" die andgültige Antwort ertoi« 
len, weiche der beiden Routen ich zu wühlen hatte, 

An diosem Vornittage schickte mich der Freund noch in dus 
Dorfwixtshaus, Dort hatte ein Jagdherr aus Wien ein ständigcs Ab“ 
steigequartier; da er sich gerude hior aufhleit, bestand die iMg- 
lichkeit, auch von ihm zu erfahren, wie eo jetzt in wien nussah. 
Der Jupäherr vermochte mir indes nicht viel Reues zu samen. Es 
wur jJa.nun schon üuch der Fostverkchr mit Wien in Gang gcko 
so hatte ich bereits einige Driefe von dalieim erhalten und war 
durch sie hinl:nplich liber die jetzigen Wiener Verhältnisse unter- 
xlohtet, Dio freuntliche Wirtin Jedoch natwto mir sogleich eine 
Kuhlzelt vor und hitto mich gerne auch zum Mittagessen bei sich 
gerehen, Sie wir Sast pekränkt, als ich ihr sapen muate, ich sel 
beim Herr: Oberlchrer zu Gaste und also beztiglich Kittageasen 
für heute bercits verneben, 

50 kchrte ich in die Schule zurliok, wo wir zwei alten I.rie= 
ger unsere Unterhaltung fortsetzten. Nach dan Mittagessen mußte 
ich mich aber dann bald wieder auf den Wop machen, Keine freund“ 
lichen Gastgeber meinten, in gweieinhnib Stunden könne ich leicht 
wieder in Birklold sein. Der einzige Zug, den ich benützen kormn- 
tc, ging um halb vier Uhr nachwittags (15 uhr 30) vom Bahnhof 
Birkfeld ab, Es konnte nich knapp ausgehen. Ich wanderte, 50 
schnell ich konnte, den mir nun schon bekannten weg zurück. Lei- 
dor vorwickelto mioh unterwegs eine Frau in ein Gonpräch, Jedch- 
falls erkannte sie mich ar meiner Ufiform als Heimkchrer und woll« 
te nun von mir allerlei über Heimkehrer und kriegsgofargene er« 
fohren, Wahrscheinlich hatte auch sie einen nuhen Verwandten, 
der noch nicht aus dem Felde heiugekomen war. 

Danıls verfügte ich leider nuch über keine Uhr mehr, ilcine 
Armbanduhr wur mir im September 1944 während eines unserer Rick- 


2, 


züge im toskarischen Berglande verloren gegangen, So geschah es 6‘. 


Als ich den hochgelcegenen Marktplatz von Birkfeld im Schnell- 
schritt durche:lt hatte und mın den Bahnhof unten im Tale vor mir 
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liegen sah, Zuhr dort unten moin Zug mit höhnlschem Ffeifen da='" 
von, Es war Samstug Nachmittag, der nächste Zug ping erst wie- 
der Montag früh I Ich hätte mich sclbst ohrfeigen können i = 
0.7. Was. war mun zu tun ? Zunächst suchte ich verzweifelt nach " 
einer anderen Fahrgelegenheit in Richtung Graz - leider verge- 
bens, So mußte ich in. den sauren Apfel beißen und meinen Wog zu 
Fuß fortiiotzen. Bin Wels wır en nicht sohwer, den Weg mu Tindon, 
Ich brauchte nur entlang der Eisenunhn zu gchen. j | 

Es war schum finstere nacht, als ich nach mehrstündiger \ i 
Wanderung in. dieser Stadt ankam, Dort konnte ich mich zunächst 
in einem kaffechause mit echter Vollmilch stärken. Wie ich spü- 
ter orfuhr, wurde damals in der etwa 40 km entfernten Landes 
hauptstadt Graz nicht einmal auf Kinder- und Siuglingsmilchkur- 


nicht nglich, um elf Uhr nachts sperrte dus Kaffeehaus, so blieb 
nir Nichte übrig, als zu Fuß weiter zu pilgern, 

Jetzt konto mir die Aahn nicht mehr als Wegweiser dienen, 
os wäre ein zu großer Uaweg gewesen, Ich mate mich weiter rechts 
halten, So wamlerte ich die gunze Nacht hinduroh, Bei Werkreouzun- 
gen mujte ich mich auf mein Gefühl verlassen; kurz vor Kriegsen- 
de wuren ja auch hier alle Wogweiser entfernt worden "um dem Fein“ 
de kcincn Hinweis"zu geben", Dennoch fand ich den richtigen Weg 
und hatte, als dor Horgen graute, den Stadtrand von Graz errcicht, 
Dice Straßenbahn verkehrte schon, so brauchte ich wenipstens den 
lctzten Tell eines Weron nicht zu Fuß zurickzulegen, 

Insgesamt wır ich mchr uls 65 km pewandert. Was der Mensch 
alles zuwcgebringt, wenn das eiserne Muß dahintersteht:s Wie put, 
Auß ste bei der Deutschen Wehrmacht meine infanteristischen Fäi- 
hiskeiten nicht erkan:t haben, üuchte ich mir noch, wer weiß, «o 
sie zieh dann hingesteckt hätten t 

Die Tante steckte mich, als ich bei ihr ankam, soglaich ins 
Bett, ich schlief bis in den Nachmittag hinein. 

413 ich am Montag wieder an meinem Arbeitsplatz erschien, 
erfuhr ich, daß mein Fernbleiben von der Arbeit am Allerseelcr- 
tage von den Leuten dort sehr übel vermerkt worden wur. kan droh- 
te, mir die Schwerstarbeiterkarte gu entziehen, wenn so etwas 
roch einmal vorkäme. Dies konnte mich aber mın vullig kalt las- 
sen, Mein Unternehmen war Ju ein voller Erfolg geworden, 30 be=- 
durfte ich keines weiteren Versuches, 

Mein Weg für den "Ernstfall" wır mir mur klar vorgezeichnet. 
Ich mußte an einem Samstag wie schon so oft nach Graz. Den Sonn- 
tag konnte ich bei der Tante verbringen. Hontag zeitig früh zußte 
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ich dann mit der Bahn Uber GleisdorfsWeismDirkfeldu ihrom End- 
punkt Ratten und von dort mit irgend einem 'sich dictanden Ver- 
kehrsmittel mnch Rettenern zu kommen trachten - notfalls konn- 
te Ach die Strenke Ratten=Rettenegg auch ru Fuße zurückiegen, 68 
war nieht allzuweit. Von Rettenegp hüus mußte ich dann nach Rück: 
sprache mit dem Freunde versuchen, die Linie eu überschreiten. 
Wenn der Versuch gelang, so mıßte ich drüben mit. der Bahn, nit 
anderen verkehrnmitteln orlor, wenn ich. sonst nichts fund, auch 
gu Fuze nach Hion zu komien traochten. Offen blieb jetzt mur der 
genauso Termin meines Vorhabens. ' 

Drei meiner Schtoknulsgeführten von der Brändelhütte hät- 
ten anscheinend irpendwic meine Absichten erraten. Sie baten dar- 
un, mich berleiten zu dürfen.‘ . 

"Wenn Du uns flhrnt", oo angten sie ru mir, "dann mß en uns 
gelingen," 
Bei der Deutschen Wohrmicht hatten mich fast alls Vornenetrten 
uni knmeraden für einen völlig unfihigen Kerl gehnlten, mit dm 
überhaupt niohtn anzufıngen war, nun hatten die Drei hier ein so 
seltsames Vertrauen zu mir. Solbstverstiindlich ging ich auf ih- 
ron Vorschlag rofort ein; wir komto es nur. recht sein, wenn ich 
den doch nicht panz ungeführlichen ep Über die Linie nicht al- 
lcin zu machen brauchte, Natürlich kläfte ich meine Geführten auch 
über das Risiko, dss uns bevorstand, in vollen Umfarge auf, 

Aber auch über den Tormın für unser Vorhaben sollten wir uns 
buld in; Klure komment Am Sonztag, dem 25. November 1945. sollten 
in neuen Stante Österreich, in der zweiten Republik, die ersten 
ulimeseinen Parlämentawahlen stattfinden, wie diese ausfallen wür- 
den, konnte niemand voruussehen, auch die nenatzungsmichte nicht, 

‚ic inzer diese Wahlen jedoch ausgehen 
nehmen, daß entweder die Russen oder die westlichen Alliierten 
über ihr Resultat enttäuscht sein und dımn die Denarkationslinie 
schärfer bewichen würden. Zudem rückte nun der winter imacr nöher. 
Didurch wurden die Ausrichten für das gelingen einer etwuiren Gc- 
birgswanderurg immer nohlechter, die mit ihr verbundenen Gefahren 
aber inner grfer. 

wir setrten also den Start unseres Unternehmens nun endgül- 
tig für den korren des 17, November fest. Es war ein Sanstüag. 
Begleitet von Jen guten Wünschen der Zurückbleibenden schlichten 
wir ung an diosem Tage zeitig in der Frühe, beladen mit unseren wc- 
nigen Habseligkeiten, zur Bahn hinunter. Wir gelangten unangcloch- 
ten in den Zug und fuhren bis Graz, wo wir den Sonntag. über blie= 


iirden, cg wur unGue 


ben. 
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Kontag. früh ging es dann welter vom Grazer Ostbahnhof über Gleis- 
dorfwWeis-Birkfeld bis zur damaligen Endstation Ratten der stei= 
rischen Landesbuhn, Den Verkchr von dort nach Rettenegg besorgte 
dumıls ein altes Iastauto, Mein Freund, der in Ratteh zu uns ge=- 
stoßen wur, qunrtierte uns in dem Güsthofe ein, in dem er selber 
Unterkunft eofunten hatto, Damm ruBte. or in seine Schule. 

Alg er nachwitingen zurückkehrte, konnte er uns borelts sagen, 
wag wie wissen wollten, ir hatten den og über den Wechsel su 
wäihlen,. über den Pfaffensnttel wire ed zu dieser Zeit zu geführe 
lich gewesen. Wir blieben damı noch den Tag und die Kacht über in 
Rottenogr, um ung im Hinblick auf die vor ung liegende Anstrengung 
noch orduntlich auszuranten, Dienstag Irih brachen wir dan zufe 
Als ich vor unserem Abgavp den ülrt fragte, „ieviul ich Ih selul- 
dig sel, winkte er ob. kein Wreund haste die Gasthausrechmung be- 
reits für nich beplichen, j 

Kun bemann also dar ortschejdende Teil unseres gibernelumgz 
Yunketist ing en hoch rin Stück dle Straße entlang biL5 zur Ors- 
schaft Frilsteitswunid, Lis dahin hatten wir uns noch vor Militir- 
streifen der Fnelönder in acht gu nehmen, die ab und zu in dicner 
Gegend auftauchten, In Fsistritzwald pabelten meine Kumpane 
weibliche Vearen smf, die sich für einen Lohn von zchn Bürk dom 
bereit erklärten, uns den besten Weg auf dle Heentliohe dos Wech- 
uuls zu zeigen. Kimontlich war es in der damıligen beit für zwei 
Friuen ein großes Wagnis, zusammen mit vier ihnen witldfienden Sol« 
oder NHeiutchrern eine Wanderurg in den einsamen, prensnühen 
1] gu uns cenchihen, 

il bergen, Nach ter 


Starnlıpma, beso'wei Lauben 


kanns gingen 
Staleen ercegiehten wir enlllch dio Norhf 
ws Vetter war uns hold; nicht ein nültchen ro vu 
sich, Ein Schro stucm hier oben hätte.uns rmunasohnken Scuten 
azfäbrlich warden Können, \ 
Es dunkelte schon, nls wir. das Vetterkonelhaus nächst den Gip- 
shten. Das Schitzhaus war nech fast eine iwmine, doch wur 
licklicher.aise seton bewirtschaftet. Dex Wirt pub zu 689- 
sen und michte uns dann in 'ainen Stalle ein Larer zurecht‘, sic er 
uns Bipgte, waren wir hisc schon auf Nlelerösterreichischen Holen, 
hatten alao dir Remarkntiansiinte bereits überschritten, 

Zu Krfegsende mi ten hier oben noch "achwero Kinpfe vtattgefun- 
Jen haben; dic vielen frischen Soldatengräber, die man: sah, redet 


ich, Hier oben lag sehon 


tielev Schnes, Di 


eine n.r zu deutliche Sprache t 
In der Schutzhütte trafen wir sinen llcinichrer, der wit uns 
im pleichen Transport von Rimini bis Graz gefihren war. Er hatte 
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An Wion seine Frau besucht und wır nun auf dem Rückwege in die 
Steiermark. In Wien gabe es doch nichts zu ennen, meinte ar ... 

Am anderen liorgen waren wir nohon zeitig auf, Die herrliche 
Fernsicht beachteten wix. kaum und machten ung so rasch als mig- 
lich an den Abstieg. Zwar hatte man uns versichert, es habe keil- 
ne Gefahr, die Besatzungssoldaten stieren nicht gerne auf die 
Berge, uber es war doah nicht geraten,linger als unbedingt not- 
wendig in dieser Gerend zu verweilen. Wiglich war es Ja imuer, 
Ang ein ohrgeltigor Pontenkommandant doch einnal auf den Gedun« 
kon kum, eine Streilfe in das Gebirge wu ochicken. Wir wanderten 
wlso, 80 schnell wir konnten, uuf dex underen Seite des Bergen . 
Yımb noch Barionnoe, Und = wir hatten wieder Gllck: 

En brreognete una niemand außer ein pinr verdichtig ausschen« 
‚ostalten, die eine Viehherde Über die Domurkationsiinie trie- 
Mit solchen unternrhuungen konnte mn damals Jedenfalls viel 
Geld verdienen. Von Hariensee mus woren es die Straße entlang noc 
dsel Stunden Ürres bis Aspang, von wo vilr eine älrrkte pahnvorbin- 
dung nich Ülen hatten. Auf der Straße nach Aspang begegnete uns 
der exste zunsinehe Soldıt, Wir gingen klopfenden Norzens an ihm 
vortiber, doch - man hatte ung recht unterriohtet - er nah nicht 
dia geringste Botie von uns, 

Auf den Hahnhof Anpıng konnten wir le drüben in der Strier- 
mark anstundslos unsere Fahrkarten Ifnen, doch mußten wir bin zur 
Abfl-hrt des niohsten Zuges in Rlohtung Wien einige Stunden wär“ 
ten. Leider plug dieser Zug muır bis Wirner=Neustaädt, Dort mußten 

wir in den vollbesetzten Südbahnzug Richtung Wien umsteigen, 

Die Henachen standen dichtgeärüngt auf den voilbesetzten Flattfor- 
sen und Trittbrettern der Waggons, doch erlang es ung, dank kräf- 
tigen Gebrauches unserer Allvogen, ung dennoch in diese Menschen- 
masse Bineinmuswängen, Pr 

Es war schon gemen neun Uhr.abends, als wir auf dem alten 
Wiener Südbarnnofo ankamen. Wie hatte sich dienen Gebinde trau- 
rig verändert, neit ich zum lotrten Mala hier gawesen war 1 Die 
Echmofshalle hatte koin Dach mehr und die miohtige Freitrep:o, 
die von den Bahnsteigen hinunter in die Kassenhalle geführt hat- 
te, war durch behelfsmäßige Holzstieren ersetzt worden. 

Hier verabschiedeten sich meine drei Kumpane von mir. Sie 
hatten noch einen writen Weg vor sich. Zunächst wollten sie in 
einer Neiukehrerunterkunft im gahnhof Mütteldorf übernuckten, 
Zwei von ihnen waren im westlichen Niederösterreich daheim, der 
eritte aber wüßte gar nach Algen-Schlägl im westlichen. Zipfel 
des Mühlviertels kommen, nicht mehr weit von der bayrischen Grex: 
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Den letzten Teil meinen Neimweren mußte ioh also allein erhen, 
Es war stookfinster, dis Straßenbeleuchtung funktionierte damals 
nooh nicht, so konnte ich. auch won den Zerstirungen des Krieges 
nöch nicht allzuviel bemerken. Meinen Weg fund ich auch im Fin- 


‚Btern; or führte dureh das Fasanviertel - jenen Teil unseres drit«- 


ton Wiener Geunindeberirken, der dureh die Bomben am meisten geo- 
litten Yatte. So mußte ich dort huoh Über minohen Triümmerhaufen 
tappen, In den Gassen Wlens war es damals = Novanber. 2945 - noch 
nicht mınz gehruer. Darum wir lch pang froh, nla ich in unsere 
Gasse einbteren konnte und dann endlich vor unseren Hause stund, 
In der Durkeibrit sahen die Hiuner hier unbeschädirt aus, auf den 
ersten Blick wiren keine Bombenschäden zu bemerken, 

Fire ganı> Welle mußte ich klopfen, ehe mir unser Hausbezor=- 
err Slinote, Wohl gehörte auch der Aritta Bezirk nun schon srit 
einleor Zrit zur englischen Besatzungszone, doch “finate un us 
mıls auch Mler bei Nacht mır ungern dun Haustor, Iaı wurde Treu: d- 
14ohb berrußt und mun verlangte von mir nloht einunl ein Spexrunch“ 
verl, Dann tantrte Ach miah din finsteren | Stlermi hinauf bis zu 
unssrer Wohnurtstüre, Vater hatte sich trotz der zp:ten Stunde 
roch Nicht zu Lett erlrat, ex Sffnete mir selbot und schloß nich 
in seine Arme. Ich war ulader daheim ! . 

An ülesem Abend hatten wir.uns achr viel zu erzühlon; wir 
hatten bride sehr viel erlebt, seit wir uns vor mehr als eincin“ 
halb Jahren -.im Mirz 1944 - zum letzten Male,geseten hatten; so 
Cauerto 09 sehr large, bis wir zu Bott ginenn, - 


Am nichstrn Tage war mein erster Weg zur Polizei; ich mifte vr 


3a wieder zurickwelden. Von dort schickte mın nich yur Neinkehrer- 
Entlassungsstolie in die Kundmanngaose, In dinsem Amte erlangto 
ich eohlicdlich zu zwei nrbeneinanderliegenden Türen. 


Die eine trug die Aufschrift: 
. "Heimkelrer HIT Entlassungsschein" 
"Die andere trug die Aufschrift: nn 
"Neinkehrer OHNE Entlassungsschein", 


Da ich über kein Entlassungsdokument verfürte, war ich also an 
die zweite Türe gelesen. Meine Sorge, duß man mioh mın vielleicht 
doch schnappen und wieder nach Deutschlandsberg zurlckschicken wür- 


de, erwies sich erwies. sion jetzt Gottseibunk als unbegründet, Dusc 


jede der beiden Türen gelangte man niimlich zu demselben Schreib 
tisch. An dAlesem saß ein freundlicher Beunter, der jedem Anktsmlir 


der noch über kein Entlassungsdokument verfügte, bereitwillig ein 
soleckes ausstellte, Mt diesem Dokument bewuffnet komte Ich mir 
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dann in dar für unsare Gnsse zuständigen Kurtenstelle die mir ' 
zustehenden Lebensulttelkarten abholen, 

Unter den vielen Besorpungen, Besuchen und Laufcreion, die 
Ich in den folrenien Taren wu erleliren hatta, icot mir ain Fr- 
Irbnis bemondern In Krinnarung peblinbans 

Ich hatte An der Onfangnhochaft einen Wiener Unmrindeange» 
stellten kennen gelernt, mit dom Ach mich ganz gut verstanden 
vatte, Wie unter Kriegsgefangenen Ublich hatten wir unsore Noi= 
mutalrersen Busretauscht, Aumit derjenige von uns, der als erster 
helukima, :üle !tglichkeit hütte, die Angehrigen des Anderen über 
drssrn Echicksile zu unterrichten, In Risint waren wir beide in 
dengelben Tntlassungstronsport gesteckt worlon und hatten uns 
dann in Orag zıun.letzten iinlo genehen, Nach Drutschlandsberg war 
er Auen nieht ı cher mitarkomven, so war ex wohl einer anderen Ar- 
deitemmupro gureteillt worden, Run war also die Reihe an mir, un« 
vrre Verobretuin ninzuhalten, Din bedeutnte Zür mich nicht ein“ 
mal fine beson!ere Kühe, dena mein Kamerad wohnte in der Anzener 
bergasse im vierten Wener Gemeindebezirk. 
89 besuchte ich dem seine Frau un! erkundigte mich bei ihr nüch 
den weiteren Schicksualen Ihres. Gatten, Sie berichtrte wir, er girl 
von Craz aus Arfung Oktober mach Übelbach verschlekt worden und 
arbeite mun dort als Holzlacker, Von dort hatte sie berrits eini- 
ee renht trübeniiee Briefe ven ihm erhalten. Ich brricttete Ihr 
dumn- von weinen Erlebnissen in diesen lotzten Wochen und von un- 
vrter grrlächt n Flucht, \ j 

Darwufhin retzte Gioh online Gattin noch um rleichen Abend 

"in und schrich Ihrem Ce:ahl einen Brandbrief etwa folgrnien ine 
thaltes: 


Da liebloser Kann T 


Heute war ein Sollcksalsgenosse von Dir bei 
mir, rin aroilsser Remlus I Der Fann bon ee 
tet, von italien bis Graz alt Dir bei: 21 
gen. zu sein, Fr ist über die Linie re- 
en | Dabei hat ers von Deutschlandsberg 
Bis hierher sicher weiter gehabt, als Du 
von Übalvach 1 

Er hat mur einen alten Vater daheim, Du aber 
hart ein Veilb nu Tause, das Dioh mın scren 
ange hat entbehren misnen und das sich 

ı Dir sehnt f Dein yamer&d mıo"te mir per- 
lich keineswegs einen bescnders versene» 
zen oder listenreichen Findruck I was Ita 
gerliückt ist, müßtest Du doch auch zuwege 
bringen f 


Deine trmua Gattin 


Vas blieb deu solcherart bei seiner Kannesehre griackten ar- 
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men Uenschen nun übrig ? Er schrieb seinem Weide zurückt 
"teib t Dein Wille sei mir Befehl t Auf Dein 
Haupt die Verantwortung"! 
"Dann nahın er sioh wie ich cin paur Kumpane und ale verrüchten 
- niteinunder ihr Ciück. Leider verfügten sie nicht Über so ci- 
nen treuen und verläßlichen Helfer wie wir und so geschah B5 
Sie würden von den Aussen geechnapyt.. . 

Dieso lic?en ihre Gefangenen zunächst einmal zwei Tage 
2ang dunsten. Wihrend dieser Zeit. haben sich die Armen sicher 
nile schon in Sibirien gcschen und haben wohl ihre Wagchalrig- 
keit h erte !\alo verflucht, Dann aber zeigto sich der Fosten® 
kamenndaunt von einor menschlicheren Srites Er 1108 nich eeine 
Gef: npenen vorfchren un?! hielt ihnen eino lunge Ansprache; dı= 
bei sopte er Ihnen, or freue nich darüber, daß nie os trotz all 
der bösen Din.e, die Über die Bonatzungsmacht erzihlt würden, 
Goch gewsgt hitien, in die russische Zone durchzugchen, Dann 
11e2 er sie laufen, ö 

Sie macıten sich aus dem Staube, so schnoll sie kontten, 
und oind dann noch gliichlich noch Hause gekommen. Mein Kancr:d 
hat mich dunn besucht, rmıchdem er sich von seinen ausgestandc- 
nen Strapazen ein wenig erholt hatte und hat mir von den Aben- 
teuerm, die sig durchzustehen hatten, berichtet, 

Wir nllo ıteinander hatten wohl alle Ursache zu ticefater 
Dankbarkeit dıfür, daß wir nicht nur dureh den schrosklichch 
Ericg entdig hindurchgeführt, sondern auch noch auf dem lctz- 
ten Teil unseres Weges in die Heimat so wunderbar behitet wcr- 
den Wuren« 


u ‚ 5 . j . u u ” , “ 
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1./ Rückblick. ; 
Wenn Jesund dus vlobgigsta Lobenujuhr Überschritten und dunst 
uch menschliohom Ermenuen wohl den ullergriißten Tail seines ' 
hebens hinter nich gebrucht hat, ao tut er wohl daran, den leg, 
er bisher zurückgelegt hat, kritinch zu überschauen, 

Kin Wunderer im Gebirge, der den ihm vorgereichneten Weg 
zum eräßten Teil hinter eich hat, ist wohl. Instande, rückschm- 
end die Abgründe zu erkennen, an denen er gnällg vorbeigelei- 
tet worden ist. Wenn er dann auch der Menoohen gedonkt, die ihm 
auf neiner Wanderung begegnet sind, so kann er wohl beurtcilen, 
ob sie Ahın den rie"tigen Weg gewionen haben, orler, ob die Nut 
sehl. ge, die vie dba gaben, Ale Auskünfte, dia sic Am ort: ll- 
ten, Un auf iwoge, Abworo oler gar Irrwore gebraolt Naben, 

Mein Lebinswog auf dieser Erde bepann im Rovenber 1211 in 
ukrain,schen horfe Zastevna um Dnjestr, im närdlichsten Eck drs 
6amalg Astlichsten Kronlandes der Ssterreichischeunrarisehen lo- 
narchie, und führte über dessen landeshauptstadt Onernowitz - 
beide Oxrte licnen heute in der Sowjetunion = nach Wion, 

Ich habe Zuil Weltkriege, DREI vBllige Stantssusun ‚enbrü- 
cbe und ZWEI weitere tiefgreifende Anderungen des Sta ıtsgefüges 
mitericht und übarlabt. Die Jahrenzuhlen 193%, 1958, 19% B 2945 
und 395, zngen Jedem Zultgerosnen wohl mehr ala ernig, 

in dloser bewegten und stürmischen. Periode der Weltpenctich- 
te - vielleicht war sie stürmischer als je eine Zeit vor ihr - 
bin ich so unnches Mal in leiblicher und auch in scelischer Kot 
gewesen, Ich durf mich aber nicht beklagen; Gott hat mir imnor 
wieder enidig „oholfen und hat mich ‚unversehrt und ohne Schalten 
dureh alles hindurchgeführt,. 

Aber mun zeltsam ft Die Werkzeure, Qurch die ER mir Milfe cc- 
sandt hat, die leuschen, die mir Gutes täten, mir halfen und mich 


bericten, waren kaum ja Glieder unanerer Kirche, Die allernein: en 
von ihtien waren = Katholiken, die annaheinend dun Apostelwort : 
"TUR CUEEG AN JEDERMAN, ZUARLIT ABER AN DES GLAUMENS GENOSSEN" 
viel weltherrircr auslepten, als wir es zu tun pfleren, 

Ihnen machte es ja enscheinend nichts aus, daß das Gute, 
das sie an mir taten, doch - von ihnen aus geschen - einem Akztro- 
liken und Ketzer gugute gekommen ist, \ 
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Ii. ’ wein Elternhaus, 


So sehmarelich cs für m: ch ict, ich dürite eigentlich nicht. ein= 
mal die Wohlt: ton,“ dio wir dureh meine Kltern zuteil kexörden 
sind, dem Konto unserer Kirche gutschreibens 
"Heine Mltsen wıren ale besten und treuesten Eltern, die ict 
mir vornteller kanns 
Mein Vatce, mein unerreichtes Vorbild, war der gawissoniate 
torte uni korrektaste Staitsbeinte, den ich wir zur denken zunn, 


:3 Hütten dic alte Monırchio unl die erıte Republik - vom Stanta 
Be: Adolf Hitlers @.r nicht zu reien - Liuuter solche Dlonem geucbt vl 
E 


E Jun, so hätte viel Unhatl, Aus in unseren Tagen ilbar die Yelt g0- 
komnen ist, ge nicht in Ernchafrung treten kumien, Das = hr 
te; : Sorkunura gefunden, um seinen Viykomiolt wu euifidten 

Keine Butter, Vabera wanennvprmndte Coattin, 

warnte Ken, Ale dr auf Maser Welt begeenet int, 


IM 
Me tie.ct meinen Vatern für seine tirche aber bam.ır ukte 
i sich Auf, dın Kirohonbeitram pünktlich wu beuihlen und tin mie 


x Öls wunder“ 


ne, uttur erulngpite sich darin, daß ele Jahr um Jahr die musec- 
rusterton Lieidter und Schuhe unseros Haushaltos zur Geteilurg der 
Auznen in unger ifarrant nch:ckte, 
Dal eg keiuem der Autstriiger unserer Kirche, die ihren 2 
wer Ireuaten, vcling, berschen solchen Chrruktern und snicher Her=- 
zenmpildurg un einer stärkeren Mitzcheit in ihrer ylnnhengessinie 
zu Intecenrieren, Aut wohl beklarenswert, Welche Grinle min: ble 
ton zu einer rolehen JHinltung beworen haben, warte ale nle itgo- 
teilt, ich kann mr vermten, dan en wlelleicht rt tinschunen Die 
ID wrren ocın wm 
'W Da deu 

welscz Vater weniger recht als meiner jutter. itter hatte nicht- 
ioht 


ne 


rn, die rin auf dienen rg wefihrt indben, 


m neg zu einer kirchlichen Jurendburerung Land, var 


Gagesen; sie wiinte, dies sei doch irgendwia cine Art Geper; 
zeg.n den Solscheuisuus. Vater aber war alter Horr einer nationie 

| iIcn Bursuuunschaft und hätte mich gerne auch uf diesen Weg nobrie is 

Er belürchtets - wie es sioll'dann nıahlier herausstellen sollte, 

4 


mit vollsten icchto « duıß dor kinriuß des "Bei" mich daran Jundern 
», JEren wog einzuschlaneon, den er Tılr wich in; 


sicht Lerieme 


nen hatte, . 
cute kumı ich wohl mar Gott dımken, daß ich nie zu cinor 
Dt geenngen bin. Wenn schon weine Utelluy Lei "Bek® 


& Krouzfahrern ia kwic der Zeit im.or problematischer mırde, wi: 
wohl erst bei einer Burschenschzsit errungen, ı 
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man meine im Laufe der Zeit immer kritischere Einstellung zu 
gewissen Dingen erst erkannt hätte. Nan hätte mich doch dann 
dort sicher so rasch als möglich wegen "nationaler Unzuverläs- ö 
sipkeit" aus dem Verbände entfernt. , 
Meine Eltern lebten in vorbildlichntor Ihe, : 
Ich kann mtoh nicht erinnern, duß ich wihrend der 28 Juh= 
ro, die ich mit ihnen zunummon verleben Aurfte, je Zeuge. oiner 
Melnungsvorschiedenheit oder par, vinen Stroiten zwischen ihnen 
geworden wäre, Be Fu " 


In seineu Tostamente schreibt Vnter an unss 


"Ihr nSgt es mir glauben, Iicbe Kinder, oder nicht, aber ich 
bin In miin«m Leben mır auf Eines stolz, nämlich darauf, did 
ich rein in die Ehe gerangen bin und daß ich während ncinor 
Ehe und such nachher als »iAtwer nie von oinem anderen Weibe 
Bwwußt habe ala nmır von. burer lieben Hutter," 

(Vater hat inter um dreiundawanzim Jahre übarlubt). 

Bon zohreren Entschlud, seine Nalmat nich dom ersten Weltkricge 

au verinssen, fußte Vater vor allen aus Mloksicht anf salne Kin“ 

dorg Er wollte meinen Bruder und nir den Mlitärdienst in der ru= 
mänischen Armes araparen, " 

Die Option für Österreich wurde meinem yater dadurch er“ 
leichtert, dıß sein Vorpesetzter, der damalire Luandesgerichtsprü- 
eident in Coernowltz, Dr. Robert Pieta, der spütere Präsident 
des Oberlandssmerichtes Wien, kurz vor dem Zusammenuor.ch von 1915 
nach Wien versetzt worden war. Dieser schätzte yater sehr, Ihm 
vor allen hatte Vater ea zu verdiınken, dıa er in den Stantsdienst 
das klein gewordenen Üsterreich Übernommen wurde, 

Dasmis, nach dem Zusamnenbruch derfalten Heiches, stand Jo- 
der Stantsbearte vor der schweren Wahl, ob er in seiner Heimt 
bleiben, oder, ob er sie verlassen sollte, Entschicd er sich für 
das Zweite, so konnte er zwischen sechs verschiedenen Sta .:tsitesen 
wählen, deren zukünftige Entwicklung niemand voraussehen konnte. 
Für eines von diesen mıßte er sich dann entscheiden. So ging nun 
jeder dorthin, wohin ihn sein lierz zog. Ob er damit für sich und 
für seine Familie Gutes oder Böses, Segen oder Fluch gewählt hatr 
te, hat sich dınn erst nach zwınzig Jahren, oft aber auch erst 
noch später herausgestellt. 

Mein Onkol Bohumir, Gutta der jüngeren Schwester meiner Hut- 
ter, gebürtiger Prager und Tscheche, war als Hochschulingenieur, 
Fachrichtung Schwachstromteohnik, bei der Czernowitzer Postverm:).- 
tung angestelit gewesen. Nach 1918 entschied er sich für die Fer 


choslowakei. Dort eröffnete sich ihm zunächst eine glänzende Liu] 
bahns Er brachte es big zum Sektionschef im tschechischen Mini- 
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sterium für Lunlesvorteldirung, 

Später aber traf ihn das Ungliloks seine einzige Tochter, 
meine kunine, 1919 geboren, wurdo mit Ihrem Gatten noch im Maul 
1945 von 5.3. ermorlot, wihrend ihr dumls Aroljühriren Töch- 
terohen, wit eirer schweren Kopfvorletzung in den in Brundeo- 
steckten Hause zurlickgelansen, nux durcli einen treuen Dienst- 
boten vor den sonst sicheren Tode gerettet werden konnte, Das 
Kind wurde dann von seinen Großeltern aufgezoren. Alt welchen 
Gefühlen mag os, nun es das Schicksal seiner Eltern kennt, an 
äle denken, dic ihnen allen dies angetan haben s....a 

Bein Onkel Bohumir hat noch die Besetzung von Prag durch 
die Ransan 196 rlebt und ist erst 1971 hochbetagt grrtorben. 

Er durfte noeh Alo Geburt voinns Uronkels erleben, dor nach 
ihm auf den Ruaom Dohunir.= Gottfried grtauft wurde. Höge den 
kleinen ein friudlicherer Lebenslauf beschieden sein als zaeineon 
kitesh und Großeltern I Wöge sein Leben, seinem Rumen gemäß, 
dem Frieien.nit Gott geweiht soin t j 

Als ich dienen Fall einmal einem Führer unserer Kirche mit 
den Worten schilderte, meine Kunine sei im Jahre 2945 in Frug 
ermordnt wördut worden, Sagte er darauf murs 

"Diese Tscheghen dind dooh ein Gesindel*! 

Ich erinn.re mich noch deutlich an den ungliuhig=erntaun« 
ton Ausdruck, on das Gericht dinses nerrn zeigte, als ich ih 
der Vnhrheit eomiß erwldern mußte, meine Kunine und ihr Gatte 
solch ja Tachrohen gewesen, ihre Mörder hingeren Deutsche .... 

Die Int ehefdung meines Vaters hinreren, zus Onerriowitz nach 
Wien zu übe „deln, hat sich mır zum Screen für suine Familie 
zuseewirkt,. Wiren wir in der alten Heimat geblieben, so hätten 
wir wohl das trıiurige Schloksal der Buchenländer Deutschen ge- 
teilt: Rach dr Besotzine Acer Nordbukowinmndurch die Run 
Sommer 1940 wurden die dort nooh verbliebenen Volksdnutschen von 
den Bihürden den Dritten Reiohes 1n Al« Gopand von Bielitz urko- 
sledelt,. Die waffenfühlsen Winner zog wan sogleich zur 5,5. cin, 
ihre Familien aber wurden in Wohnungen und Bauernhöfe eingewiesen, 
zus denen man kurz zuvor die Trükeren Besitzer hinnusgworfen hat- 
he. So kann sich jeder ausmalen, wie es ihnen dann dort erg.ıg, 
als im Jahre 1945 die früheren Eigentüner wiederkamen „..... 

Seinen Richterberuf faßte Vater als eine heilige Verpflich- 
tung auf, die Armen gegen die Übergriffe der Reichen zu schützen. 
War ihm das in einem besonderen Falle gelungen, so hatte er eine 
ganz besondere, große Freude, 

Einmal hat er mir einen solchen Fall geschildert, den er 
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noch in der alten Heimat zu entscheiden hattez 
‚ Ein Bauer hatte ein Stück Vieh Verkauft, Dieses Wür ‚dann " 
durok die Hiinde mehrerer Händler gegangen, beim lotsten Kihfer \ 
war das Vich verendet. Die Folge war dann eino Kotte von Seka= ' 
denersatzprozessen: Jeder Käufer klagte sainen Verkiufer, bis 
dann, endlich als lotzter in dioser Reihe der Bauer selist üran- 
kan, Diesen letzten Progeß hatte Vater zu entscheiden, 
„Run standen aber die Viehhändler in der Bukowina in einem 
schr schlechten Rufe und Vater. gewann aug dem Studium der Akton 
den Eindruck, d.ß bei der ganzen Angelepenheit irgend etwas nicht 
stimm®, Nun zerbrach er nich den Kopf darüber, wie er denn dem ' 
arııen Bauern helfen könnte, Vater sann hin und her, dooh es woli= 
to ibm gun.ehnt nichta einfallen, 
Wndlioh kam ihm der rettande Gedankas Boi Jeder Bahörde, 
such bei Gericht, Ast dio Einhaltung von Torminen stats von bo= 
sondcrur Wichtirkeit, Wird etwa eine Klinge zu spät eingereicht, 
so mıß sie achon allein nus diesem Grunde abgewiesen werden. Vam 
tem rochnete nıch und - siehe da f Gerade We latıte Klare, die, 
die jetzt vor ihm lag, wur um einen Tarp zu spät singercicht wor- 
den f Bol allen bisher in diesar Sacho Aurchgettihrten Prozessen 
war der Kluge otots stattgegeben worden, 60 hatte dor Anwalt des 
ki-gers such diynmal nit einen 81 cheren Siege gertchnot, Kun cr= 
hielt ar stutt donsen den nbwoinanden Bonoheid, ir machte cina 
wutende Berufung, wmırde Jıdoaoh in allen Instanzen nbegawLe: 
der arme Buuer wur gerettot, Ein Verlust diesen Irosonses 
für Ahn wohl div Vernichtung seiner kixisteng bodcutet, 
In Wien hatte Vater oft auch Yaternitätsprozesse zu entschei- 
Con: wenn Wänner außereheliche Kinder zeugen, 50 cind sie pesotz- 
lich zur Zuhlung oines Unterhaltsbaitrages für diese Kinder vor- 
pflichtet. Selbutverständlich muß vorher dio Vatorschaft nichgo« 
wlosen und von Ants wagen zweifelsfrei Tontgentellt werden, But 
ülcsen Ixoren:en war Vater immer darum bemiht, die Interessen der 
Aaron Kindesultiar und dor nooh ürmeren Kinder zu nohiltzon und dio 
verantwortungslosen eulllungounwiiligen Kindenviter kur Erbringung 
der vollen, von Gesetz vorgsschriebenun Leistung ru verhulten, 
bel der Abwicklung solcher Prozesse hatte Vater eine Gewehinheit, 
durch die er im ganzen Wiener Justizpalaste bekannt wurde: bei 
don Urteilen der Paternitätsprozesse und in ihren Begründungcn 
Fu te sehr viel schmutzige Wäsche gewaschen werden; dies war wohl 
unvermeidlich, iun gab es schon damals bei Gericht viele weibli- 
che Schreibkräfte. Meinen Vater aber wäre es ganz besonders peinlich: 
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gwwesen, solche Dinge einem Midchen in die Schreibmaschine zu 
diktieren, Daher suchte or sich in solchen Fällen immer eine 
männliche Sohreibkraft. Manche von Vaters Kollegen, die weni» 
ger taktvoll waren und sich vielleicht ein besonderes Vergnü« - 
gen darsus machten, ihre Stenotypistinnen durch solche Dikta- 
te zum Errgten zu bringen, megen wohl'über diese Eigenheit. Va- 
ters gespättelt haben, Vielleicht haben. sogar einige der Schreib«- 
dımen Vaters sarte Rücksicht nicht verstanden und haben ingge- 
heim darüber gekichert. Vater aber hat diese Gewohnheit während 
seiner ganzen Dienstzeit nicht abgelegt. Man nannte ihn deshalb 
den "letzten Ritter vom Justispalast", . 

Eine Zeitlang war Vater auch Soheidungsrichter. Er hat mir 
oft erzählt, wie traurig es für den Alchter ist, wenn er vor el- 
ncr gorbrochenen Fhe stoht und nun mitanschen mıß, wle zwei hon« 
schen, die sich cinmail Liebe und Praue für ihr ganzes Leben vor“ 
vgrochen haben, einander nun gegenüberntehen wie wilde Tiere, wie 
keiner nn dem anderen ein gutes Hanr Lißt und der Hichter endlich, 
nıchdem wein letzter Vernshnungsvernuch gescheitert int, die Schei- 
dung der Ehe aussprechen mu, um Schlinmeres zu verhütan. 

Einen Fall hat mir Vater einmol erzählt, der auf ihn einen 
besonderen Eindruck gemicht hatsı Ein Ehemann hatte gegen seine Gat- 
tin die Scheidunrsklage eingebracht, Das Gerichtsverfähren brachte 
jedoch zu Tage, daß der alleinschuldtragende Teil an dem Schcitern 
QALeser Ehe war, Die Kinge mußte mın abgewiesen würden, derm nach 
den damalipen Gosetz durfte mır der schuldlose Teil eine Eheschei- 
dung beantragen. Der Gatte war über seinen Mißerfolg natürlich ent- 
tzuscht und wütend, . - 

Als Vater aber nun der Ehegattin.die Rechtsbolchrurg ertcil- 
te, daß auf Grund der Ergebnisse des Boweisverfuhrens un SIE SELEI 
jederneit mit Erfolg eine Scheidung ihrer Eha be.ntraren kunnze, da 
antwortete ihm die tapfero Fraus 

"Das werde ich nie tun | Über die moralischen „ualitüten meinen 
Gatts&n bin ich mim wohl voll im Klaren. Ich aber BIN seine Frau und 
ich will es auch bleiben"! ' 

Auf Grund der Erfahrungen aus seinen Frozessen sagte Yater mir 
einmalt "Alle Scheidungseründe, die. die Leute vor Gericht angchen, 
sind doch nar blanker Unsinn ! In Wirklichkeit gibt es doch nur 
EISEN EINZIGER MEERES GASEN ARE EEIM wirklichen Schei- 
dungagrund - eine dritte Person, also EIN DRITTER oder EIRE DAITTE"! 

. Der Umbruch von 1938 hätte für Vater als alten Burschen- 
schafter eigentlich die Erfüllung aller seiner Wünsche und Triu- 
me bedeuten sollen, Nur zı bald kam jedoch auch bei ihm-die Ert- 
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ztitäuschung, Schon allein (la sofortige Außerdiunststellung al« 
ler seiner jüdischen Kollegen mute er als ein schweres Unrecht " 
empfinden, Cewiß gab es unter diesen uuch manch unnyınpathische 
Erscheimng, ea pub aber auch eiye. großo Anzahl hochanständiger 
xenschen und glinsender Juristen unter ihnen, die ihren Dienst 
ihr ganzes Leben lang ohne den geringsven Anstand. versehen hat- 
ten, un zahle ohne Unterschied über Rucht von ihren Dienst- 
posten entfernt. Daß ein Staat. seine Daumten nicht nuch ihrer 
Dienstleiotung, ihrem Charakter und ihren Fi shigkeiten, sondorn = 
nuch den Taufscheinen ihrer Großeltern beurteilt, sicher in der 
Geschichte dieser Welt bisher erst ein einziges al vorgekomsen. 
übrigens brachte ce nicht einmal mein Vater zuwege, die für 
arn sopgerunnten "kleinen" Aricrnachweis geforderten vier Taul- 
wacine seiner Ocoßcltern zur Stelle zu schaffen, bie Autter ::ei- 
nos Vaters, ulso meine Urprefmutter, war im Jahre 1816 in der su- 
kowina geboren wurden. Die Bukowina war damuls noch cin vollis 
aukultiviertes Land, ein lund, in dom sich Füchse und WAlfe Cu- 
tenucht sugton. 
bie Sohwlerigk: it bestand nın darin, Jeras evangelische “ Zurr ame 
hersussufinden, u dessen Autsberoich Önmu.ls - vor nunmehr 
Jahren Urgroßmtters Geburtsort gehört hatte, Nnch lunzem Hin 
und Her = wir konnten sogar den damaligen Bischof der Siebenbir- 
gr Sachson für vnsere Nachforschungen beuühen t - grling es 
schließlich, Gen zus dem juhre 1930. stammenden Konfiemmtionskt- 
tıst geiner Urgroßmtter zufzufinden,. Dadurch war min wenigstens 
dor Keehweis erbracht, daß Vaters Großmutter schon vor ihrer Ehc- 
sen und nicht etwa erst aus Arlaß ih“ 
r kKienohllielung zum evaugrlischen Glauben übergetreten war. 
Darüber, day also letzölich d4ie Fuulhoit oder Gewinnenhnt- 
tigkeit eires-nusländischen Künters darüber entschlet, ob in Wion 
ein Stantsbeumter im Dienst behalten werden konnte odernicht, kann 
san heute wohl nur den Kopf schütteln, Ebenso much durüber, wie- 
viel unngtige und sinnlose Arbeit, von den kosten gar nicht zu 
reden, dem Eingelnen und den Pfarräntern durch diese Nuchweise 
aufgehalst wurde „.220s 
Das Umlernen auf die reichsdeutschen Gesetze bereitete Vater 
vlel Ärger und Verdruß. Der Ssterreichische Gesetzgeber wir viel 
oßzüriger als der reichndautsche; or lorta ın ullen Geretzen 
und Vorschriften nur die großen Richtlinien fast, alles Übrige 
bileb dem freien Ermessen des Aichters überlassen. Der reichz- 
deutsche Gesetzgeber dagegen war da viel kleinlicher; erbemikte 
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sich Kusulstisoh, nllen auch bid in die kleinsten Einzelheiten 
Testuulsgen, Da mın aber dıs Leban nloht in larıgruphen damen 
und nicht einen Aalen Einzelfall vorusachen untl gesetzlich re= 
geln kunn, war Alesen Benilhen wohl von vorneherein zum Scheitern 
verurteilt, Die Gesetze aber schwollendadhirch an un] wurden un=. 
übersichtlich. Zudem wıren die Usterrelchischen Gesctze weithin 
viel sozialer als die reichodcutschen, deren Einführung in via=. 
len Füllen einen boduuariıchen Rückschritt beisutcte. 

So .otwi war bei. der Festsetzung des Allmentatlonsa spruchss 
für el außoroheliches. Kind nıck Österreichinchem Recht Stand und 
Voruwfgen des VAT:AS, nach reichsdeutschen Hecht aber Stand und 
Voreigen der HUR.ER zu borlakulchtigen. Dies bedimtete konkret, 
&:5 An Österreich atım ein relchar Gutsboultzer, der einer arıien 
Stelleogd zu -elren Kinda verholfen hatte, 'ım ginz anderen Vnf.rge 
sur Alluentution horareszoren werden konnte, als in Devtschlend, 
wo os clnım solchen !lorın müglichw.ar,. dan arme Wenen mit einen 
Toppensticlo absu:pelsen, . 

»terreichloche: Mohter waren Jedoch nach 1938 emule 
iht, Sie gaset»lichen Übergungsbestimmngen, durch dte 
das reiehmleutsche $esetz auch in Österreich eingeführt wurde, 
‚ulopon, du don bei ihnen Recht suchenden Kindesmittern 

dio Wohltut des Intoerreich: schen Genetras mMÄgliahstlunre erhal- 
vn biied, Zu. diesem Huecke wondeten sla alle juristischen Kıns 
eritfe untl Fineston un, die sie. nur ersinnen komiten, Den Bu 

: er anzwwundenden Parapruphen nannten die "orte 
ogrerhent, 


Arrum 


hter beneickhnendewweise mır den "Jurker 
andern t,aurig aborist wohl der Geiınke, dıß 
groph „a voch aus den Gesetzen des deutschen Kuirterreiches str“ 
wor muß, vetlich der Elbe hat der "Junzerparegraph" im Jehre 1545 
sein Iinde gefunden; dort gibt es ja veitdem keine Utterrüter und 
Gnamit uch keine Junker nchr, In Westdeutschland aber ist dieser 
Farnpraph, wiLe Ich erfuhr auch heute noch unverändert in Geltung f 

Nuch den Forderungen des Evangeliums müßte ein christlicher 
Lienstzeber seine Dienstleute als seine Brüder und Sch :eatern bow 
trachten, für deren sittliche Haltung er mitverantwortlich ist; er 
durfte also mit Eeineu weiblichen Dienstpersonal Überhaupt keinen 
Urfug treiben, Wenn abar oinwil etwusnpassiert ist, so ist doch 
das wohl veriunste, was ein lehsch tun kann, zumal, wenn er die 
Kittel dazu hat, dad er für dus Mädchen, dessen guten Buf er z7r- 
störte, In unstiindiger Weise soreat, dumlt dem Kinde, dem Vater zu 
sein er sich nicht geträut, wenigstens eine sorgfältige Erziehung 
gesichert ist, i 
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Was soll man aber von einem Gesetzgeber halten, der den Men« 
schen solch bejueme llttel in die Hand eibt, mit denen sie 
sich ihren Verpflichtungen entnichen k*nnen ? Aus dem Geiste 
seiner Gesetze erkennt man den Staat selbst. Wenn die Vor« 
schriften, nach denen der Stuat verwaltet und nach denen Recht 
gssprochen wird, den Forderungen des Evargeliuns 80 klar wi. 
dern;rechen wic Jerer Junkerparagraph oder gar das berüchtige 
te “jus primao noctis", no Int doch wohl die Frage berechtigt, 
ob mun.aolch ein Gemeinwesen noch mit: Recht einen christlickeon 
Staut nenven dirf, ' 

Vater hatıa auch ort Metprozesse gu entscheiden. 

Seit dem ersten Weitkriege gilt in Üsterseich zun großen 
Ärger der Huuskerren das „Leterschutzgesetz, dus den lcter 
ergen willkürlichs Kündirunren seines Hiutvertraäncs Gurch den 
husherrn schützt. Von daumis an konnte Jede kündigung eines 
sioters rur wut dem voru Über das Gericht durchpesctzt werden, 
Junes Stern, eichische Gasotz w: 2 auch nach 1938 unvorindlert in 
Geltung ecblinben, Jicht einmal die Rutionalsozislisten hatten 
es gewagt, daran zu rütteln, 

In diosaew Gonotz war genau festeelegt, unter welchen Vor« 
ausschaunnen ein Hausherr einen Mietvertrag kindigen durfte, Lr 
durfte #5 etwa dann tun, wenn ein Älcter sich seinen Mltatrtern 
oder dem Naupherrn gegenüber ungebührlich benclira, zenn er nit 
den underen Hausparteien dauernd Streit hatte, wenn er die Wch- 
nung verwäahrlosen ließ, sodaß man den Überigen Metern 63 nicht 
zuriten konıte, mit ihm -usummenzuwohnen, ferner, wenn er den 
Ains vicht zahlte und nneh aua anderen in Genotz menu zuflgczühle 
ten Gründen, Run gub 69 nuch much 1938 in Ünterreloh viele Juden« 
woimurgen, die noch unter Mletorschuts sinnmdon, 03 pub uber auch 
vinie Tartelfun tionäre, die sich gerne in soiche „“ohmungen hin 
eingesetzt hätten, Venn nun in einem solchen Fullse cin mushoerr 
einen Juden aus einer “leterschutzwohrung kündigte, 50 konnte er 
unufglich ungeben, der Farteifunktlonir X. interus iere sich für 
dle sohrung. In solchen Fällen pflerte man auf den Herritt der Un- 
sunutbäarkelt zurückzugreifen und wab also kKindiaunesgrund an, ca 
knn.o den axlschen linuspartelen doch keinunfulls ruramutot wurden, 
weitechin mit einen Juden unter eine Duche zunam: :ChBUNohuen, 

Yor Gericht hatlen die Huushorxren nit einer solchen Ssprünluig, ale 
iordines kein Glilck, Die"ostmärkischen" Alohter wiesen \edg dur“ 
artire Klage ab, weil der Berrirff der Unsurutbarkeit in den roch 
imser geltenden Hsterreichischen Mietengesetz eben unders deriniert 
war. Die Bationalsozialisten hätten diesen Gesetzeszustand duunla 
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mit einem Fedorstrich ündern kennen, Nach dem Kürz 1938 hatten 


. 616. ja auch Über Üsterreich dis volle gesetzraberische Gewalt ‚ 


sie konnten Gesetze und Verordxurgen nach Gutdüinken erlassen, - 


- abändern oder aufheben, 


Ritten sie das bert ohonde Metengesete in diesem Punkte ab 
ecänlert und Tustgosetut,. die "Unzumutbarkoit" im Sinne dieses 
Gesetr00 el Chen auch dann gegeben, wem ein Jude mit Ariern 
unter einem’ Dache woline, so hitten sich die an Wortlaut und Such“ 
staben des Venetzen gebundenen Richter dam. auch'an Alese Gesetzes» 
unlorung Halten missen, Aber gerade dica, die gesetzliche Festio- 
rung vor aller Welt in der Üffentiichkeit, schmuten die Machtha« 
der, perade davor sahreokten sie zurück. 

Dea Ssse all imser die verbormenheit, en soll vor dir keit 
so ausschen, als Randelten die seinen Ninflisterunpen erlierenden 
kionechen volltomsen freivillig unl aus wirenem Antriebe, Und darus: 
hitten aueh die Rotlonnlsoglalisten in Ssterreich en go FOrTE EC“ 
schen, wann anal Bier dio Richter nicht "EUR" nich den Geserxen, 
sondern "AYGH" naell dem - wie sie es nmunnten - "nemunden Volkseipe 
finden" = ontoslleden hitten, Gerade das aber komte in dieren 
rolle ein on das geltende Gesetz rebundanor Richter nicht tun, olır 


eigen seln Govisson zu vorntoßon, 
Vater Kat mir. = Latpre nech den Kriege - eirıml erzihlt, sie 
unbehaplich ihn einmul zumte war, als er selber mal einen ci- 
non Frozeß Alener Art zu ertschelden hatte: Es handelte sich um 
die Kıindigpung olnes Jufen aus einer Mieterachutzwohnung. Div an 
err Wohnwiyg Interennierto Parteifunktionir naß in voller Untform 
resttetolt und gerpornt “(dev Volkawite nannte alnen derart Inifo: 
nierLen einer "Goldfusun")- unter den äulisearn un vorfolet> Jen 
Cong des Prosonses lt s!chtlichem Mävereniigen. Selnes Cestiszen 
mer mußte Vıtor diese Klage abwaisen, Selbntverständlich muste 
er ündel damit rechnen, daß Alere Entscheidung mgrmlichererise auch 
für ihn selbst nicht ohne Folgen bleiben würde, Gott aber Wer mei« 
nem Vater sehr gnädlg und es ist ihm dAümıls Zichts Dises widerfuhr 
Im Jahre 1944 trat Vater „ Aumy1s 68 Jahre alt, keanklicite! 


ver in den Wn.ünM Nuhestind, An seinen 80. Colurtstape war ich Zev. 


60, wie cr elnem seiner Bundesbrüder, der gekomuomeir , um Aa zu 
diercna esttaro seine Clückwünsohe zu überbringen, den walren Gm:. 
für ssin damıliges Pensionierungsanguchen mittoilte, 

eben Vetorg Kanzler 1: Wienee Justiupulust lag ein Ver und“ 
Iungnsa.l, de: damıls von Volisgerichtshof benützt wurde. So komn- 
te Vater durch die Wand hindurch Tue für Tag das Brillen der Rich- 


To 
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ter und das Jammern Ihrer Opfer hören, Vor dieser Art lrozepfüh- 
rung, die da in Saıle nebenan Tag für mag abrollte, graute uel- 
rem Voter immer mehr. So ging er schließlich zu seinen Gerichta= 
präetdenten und trug Ihn seinen. Wunsch vor, aus gesundheitsgrün- 


„den: In.den Ruhestand ku treton, Der Prönident war hochbereintert, 


seineu unbequenen Unterrebenen mr Alena Art Inszuwerden, und no 
end on. dann welter keine Sahwlorirkeiten, 

. Mehr als achtzehn Jahre den Auhsytandos waren Vater reach vor« 
uont, er durfte wit dem Dritten Meich auch den zweiten Wellkricg 
und außerdem noch die Besatzungszeit überleben, Seine TVenrs:.on vor- 


wendete er vor allen zur Unterstützung : 
dazu, um seinen Freunden und Verwandten bei passenden Gelerchheite : 
Vesehenke zu zuchen, Fur Bich selbst verwendete er lust nichts, 

Als Vater in seinen 8%. Lebensjahre ro cebwer orkrankte, un 
perst cine Einweisung in ein Spital Fir unerliälich Niolt, 
Bitte Loth unseren Intirnten peino im wvngellschen Spital auf der 


seiner Kinder, sowie such 


der Hy 


erlönde untorgebrucht, Joh bat einen voreheten Preurdn: 
wanilie ua scluo Verilttlung, Leider Klupptn en uw Ar: 
Geande nicht, so mußte Ich mich an die athellsche Schwägerin mci- 
ndın, Diese betrieb damals in unseren Bezirk eluc Uron, 

rio, zu Goren Stammkunden auch Jie Wachsbennten der urliesoneen Ic: 


ta eine 


lizeiwschstuben gehörten. Von diesen erfuhr sie die riehtiren Wenn. 
nnte von Pontius mu Silatus und so gelang ihr" das vundc - 


Sta) Im zehnten Wiener Gemeindelwulrk u ie rn, 

nr derSeiwiigerin ummo höher unsurcolmen, ut ı allen Go 
Latte, unnerer Fuullie nioht allzu günstig gceinnt zu sein: Vater 
sie nie recht leiten - ex gibt unter den Kenschen Sy 
ntipathien - und nie wußte dag. Auscidem wur ibre Ehe nit mc: 
ger Vicht glücklich. Dennoch, als wir Us Schk: 
diesen Licbesdienst. baten, ging sie bin und half uns, 

Wwle urg die Not an Spitalsbetten in Wien im Jahre 1962 iX, 
geht ein darauy hervor, daß ein Hitpotient in yaters Era 
simnernich einem schweren Schlaganfall nicht weniger ala ELF 
uf schn Spitalsbett hatte wırten milgsene.s... Dafür, dB Vaters 
ernter Spitelsnufenthnit in meinem Lehen mupleieh much nein Aostgte 
war, können wir natürlich niemnden verıntwortlich machen, 

Jetzt sind die Eltern nach drejundwanzie Jühren der mrenmurg 
wieder vereint und mın für immer, Als sie einander in d erem .eben 


konnte vatrbi 


rin. ud 


kenzin 


zum ersten !ale begemneten, zählte Mutter vierzehn und Vater sieb- 
zehn Jahre, Es wird wohl mur ganz werigen Henschenpauren us Nie_ 
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ner Welt die Gr.:ie zuteil, Jaß slo uloh schon in co Jürendli- 
chem Alter kannon lernen und eirunder dam ein runzon Leben 
long Ale Treue halten dirfen u... 

‚ " wo... . - 
Lunge Huch Vatzra Ableben entdeckte Ach An unnerom Sücherkasten 
ein work von .z:incr Hand, dus bis dahin seltsanerweise meiner 
Aufmerksamkeit entgungen war: Vier Kleinguarthofte entrielten 
auf 320 eng handgeschrlebs ‚nen Reiten Vaters Kriegstagebuch aus 
den ersten Weltkriegs 1514 = 1918. Vater war damals k.u.k, Inne 
äcsacrlehtsrat Äin Ceornowltz/Bukoswina, . 
sine Groleltern waren damals sehon so, hetagt, daß aan Ir- 
rn die Frrapenom einer klucht aus der bedrohten Stadt nicht cchir 
sw uten konnte, Vator weilte nio nicht ia Stloho Inmron und ro 
eind le denn. Ale den ringen krion Über dert goblioben, Die 
Suint Lam Ling vr als drei Jahre im engsten Krieeereblot ur 


ce 


Wr“ 


dr dr .ı von den Russen erobert; äle dritte Invanien dauerte 
Imeger als Arc) ıchn Monato, 

Aln kind Tide Lch dies allen wohl aueh nitarlcht, Fabe 2.00 
ercg mech in I honätiger Erinnerung, doch erst aus Vot 
tuch veiß ich jetet, was demalg wirklich alles los wur, 
riker der ülener Universität, dio im Auftrame der “sterreichi= 
schen AkzılomtLe ter Winsennnbnfben dus dork aeprüft haben, be 
zeichnen en als ein Unikun. Su ist Ihnen kolna Arbeit Ktnlicher 
Act bokınıt, An dor oin Augenzeuge 30 denmatinche Kecianinse, 
die er miterlcht hat, co insenhaft urd ausführlich ‚schild: 

Konz wan !.ese Blüttar Neute lient, 30 erzrcitt oinen vw 
In Gefühl tler Dankburkeit dafür, wie gnädig wir alle in lee 
cr zeltreeklieten Zeit betütet und baw rt und dumnis unver t 
uych alle Gos.vren riniurengeführt worden sind - marr ala 


A 


Suhrec lung, in denen in jeden Augenbliake für uns alle allca hit 
to zu Enle sein kinnen „... . 


: nzuschätzen. Erst, wenh’e 
ne Hilowen mit ‘den Anfordsrufgen den pruktiechen hebens ausein- s 
undersetzen, ‚mß, merken wir; wän: ‘von: dienen Wissen br: wehbeir “ 
ist, was dan Stiirnien dos bebenn“ ptbndhalt- und was nicht. \ 
so Kfinuon wir ernt nla "Erwachsene. armons en, wah unsere hah- 
ror una wirklteh Bögebon haben; Ds srnt erkennen wLr, wer von 
Ahnen Akınon heeuf wLeklich-nlo alng Berufung betrachtet hat, 
wer von’ ihnen in’ neinen Schülern Monsohen sah, denen er utw.ın 
Hertvollen auf ihren Lebensweg mitgchen wollte,und wer in ih=- 
nen mr Propäpungaobjckte erbliokte, an dench er einen Fropa- 
pandnauftrag zu erfüllen hatte und sonst nlohto. . 
Auch ich kann mich mır'mit einem Gefühl großer Beschämng 
und tiefer Dan. barkeit an meine Mittelschulzeit zurückerinnern. 
Daß ich gerade in diese Schule, an das damalige: Bundesrealeym- 
rasium auf der Stubenbastei’ im. ersten Wiener Gemsindeberirk gu- 
hen durfte, verdnnke tah meiner Ivan Mmtter, Sie hat diese 
Selule Tier mich nungemuoht, Du a ö 
Vehrend weiner Schulzeit wir dal jedoch von dauer Semmle 
ganz und gur nloht bezeistert, Es wir. = alne "Judonschüle" = 5 
fast die Hälfte der Sontiler wiren Juden. Unser Direktor war ein 
PRoter" dom gub da im hehrkörper viele "Schwarze" und viele 
"Rote, es. pab dort. aber auch außer den, jüdirchen Religiunslelh- 
tern. sine Reihe jüdischer Frofessoren. Als Schüler verachtite 
ich in Übereihstimmng mit! weinen damaligen Gesimnungsgenosscn 
diese Selule und mit ihr auch ‚alle uns nloht genehmen Lehrpcervonen, 
Einige Jahre nich Krlermende atarb der. ültora Bruder eines 
Kreusfahrerz in verhältnismilie jJunren Jahren und Ale seine Fa= 
nlıtein recht belringten Verhältnissen zuruok = auch or hatte, 
vin paar.Jahre vor mir, unsere Schule besucht. Aus dicsom Anlasso 
wobilisierte unser "roter" Direktor unseren Verein der Abaolven- 
ten unserer Anstalt und leitete unter ung eine Sammlung ein, 50 
dıß der Witwe ein Geldbetrag zur Verfügung gestellt werden konn« 
te. Unger Direktor wirt sich über die Gesinrung und innere Hal- 
tung seines ehemaligen Schülers sicher voll im Kluren gewesen 
sein, Von ihm aus gesehen hat'er also durch diese Tat dus Liebes” 
gebot der. Bergepredäigt wörtlich erfüllt: i 
8,0. LIEBET EURE FELNDE, SEGAET, ‚DIE EUCH FLUCHER et 
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# "le hatte lolı vor unsaoron. "roten" Direktor eine rußere Hoch- | 
i achtung als bei dieoem Work pruktincher Niohntenliobe, | 
; Alu ich uwilf Juhrg, ‚guhlte “man sehrelob dun Jahr 1925 - | 
i &ı3 Jahr des Micaches. mesmıkım Feldherrenhulle in Mnchen - da | 


i hatte ich einmsl in mein iuteinisches Ubungsbuch ein großen ; 
! Hakenkreuz gemalt. Unser lateinlehrer bemerkte diesmwit iMßfals | 
| len, er schlug nir das Buch um die Ohren und befahl mir, dieses 
Zeichen augenblicklich zu entfernen. Ich verharrta in sttrrischen | 
| Stillschweiren, doch ein. Kollege rettete die Situstion, er kum 
| diensteifrig, einen Radiereummi in der Hand, herbeirceilt und 
siubaerte mein Übunssbuch, Ich selbst hätte damuls solch eine 
| Handlung beinnhe als ein Suorilegium angesehen. 
Der alta lorr Lat Immwischen gohon In eine benzero Kult hin“ 
Gberrepinnmen. alu er seinen 75, Geburtstag Soiorte habe ich ihn 
in meinem Gliickwinschbriure un Jungs Erlobnis aus längst vergan- 
gener Zeit erinnert, das er schon längst vergessen hatte, und ha- 
be ihm dafür pelankt, daß or mich damals in dieser Weise vor 2i- 
nam bösen Geiste gewurnt hat, dessen Dosheit erst mehr uls zcha 
Jahre sıäter voll in Erscheinung getreten ist. j 
Unser Latsinlehrer würzte seine Unterrichtastunden oft mit 
Bemerkungen aligemelner Art Über die Welt des Stautes und ihre 
| Cosckze, in spiteren Jahren, während des gewaltigen hintsrischen 
; Anschauungsunterriohtes, der unserer genoration ertoilt worden 
! ist, habe ich oft und oft an diese Dewerkungen aus dem Lateinin® 
j torrioht zurückdenken müssen, Einire von ihnen stchen nir auch 
. heuta noch Wor der Seele: Als wir etwa in der sechsten Klasse 
den Catilina lusen, surte uns unser Lateinlchrer, der einzige Un- ! 
terschied zwicchen Cäsur und Catilina sei mır allein der, dis je- 
j 
| 
| 
I 
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nem der Griff nach der ilıcht gelückt sei, diesem aber richt. 

Als wir uber zu derStelle kamen, wo berichtet wird, wie der 
Konsul Cicero die verhafteten Führer der Catilinarier hirrichten 
läßt, ohne ihnen die Jerufung an die Volksversamslung zu gestät« 
ten, ein Recht, das bei den Römern jedem zum Tode Verurteilten 
römischen Bürper zustand, da: warnte uns unser lutceinlehrer, ex 
sagte uns, man dürfe auch den größten Verbrecher nicht in seinen 
Rechten verkürzen. Schon öfters im Laufe der Weltgeschichte sei 

‘ es nimlich vormekommen, so sagte er, daß man unter dem Beifull 
der ganzen bevölkerung Verbrecher in ihren Rechten verkürzt ha- 
be. Dann aber, nachdem das Vo!k auf diese Weise an Rechtsbrüche 
gewöhnt worden war, kamen auch die Menschen drun, die nichts ver- 


brochen hatten zaesee ’ 
Zwunzig Juhre später aber ist der Consul Cicero, der "Vater 


“108. u 
des Vaterlandes? - ein urner Flüchtling, dessen Rume auf der 
Froskriptionsliste. steht - auf der Liste der zum Tode Verurteil- 
ten, Jencr Henschen, dic Jedor straflos umbringen durf = und dan 
(Er 2eoht der Btrufung an die Volksvorgamlung genu oo verwel- 
Bert wird, wie or 03 zuvor den Catilinariorn verweigert hat u... 
Dieses giheimnisvolle, den Hensohen vBllie unbegreiflichs, aber 
von ihneu doch | klır erkeunbare Walten einer höheren Gerechtig- 
keit Aumnten die Noiden im klassischen Altertum die "Isueris", 

Unser Deutschlehrer im Obereymnasiun wir im ersten ü ieltiricg 
an der Ostfront in russische Ärleespofanpenschuft geraten, Aus 
Sibirien hutto cr. cine russluchg Frau witgchrncht und auch uci- 
ne sonstigen Syıpathien wiren dementsprechend eclänrort, Binsal 
hatte er im Autnon oincr Schulfeier Jie Festrede zu halten. In 
dieser Rede seti.ldexte cr uns ausführlich und genau, wie or und 
seine Kurörnden im Jahre 1914. mit Blunen Überschüttet an dio Ost- 
front abeckangen waren, 

"Aber", oo vetate or dunn Ffort,"als wir dunn auf den Liut- 
gi eriiukten Lelcheneefillcn Galikiong standen, du wußten wir art, 
won dur aricg d.t"t 
Aufoung Junge, le wlr den Kriog nur uls Kinder orlobt raktın, 
machten diese vorte wonle Eindrudk; wunche von uaus mon wohl 50% 
vor Insecheim U 
einen zweiten, nich vlel sahreokliohercn ärleg mitnuchun WÜBLCNG 
zo wird heute wohl keiner von uns, die wir ihn üburlchen lurit [en 
über üle blutgetrünkten Loichengefilde Caliniens lachen, 

Unser Loutzurlohrer hatte ein meflümaltes borl, das or iu 
seine Vorträre Imaur wioler einflocht. är Spruol - 5 wur in den 
Jetren 1927 Yin 1950 - Annex wleder von dex "urbureniuvaslun" r 
ha unslederraflich komm wünse, wonn die Kenaellen sieh nicht 
grundluogend ünlerten, Der Are Nat dann die Jahre 13952 und 1550 
. :n. 80 hat er erlebt, wie sein wort von der buruae 
runinvasion in urfüllung gegangen ist, vielleicht noch entsctziie 
orer und schrecklicher als er siohs vorgestellt haben wochtus 

Auch unser Fhysikichrer hatte ein gcflügoltes ort, Er ver- 
wendete es etwa, als er ung die Unaöglichkeit rachwics, cin "pcer= 
ycetuum mobile" zu konstruleren, gebrauchte an aber auch bei unde» 
dsren Gelegenheiten, . 

"kinder", so Suınte er uns immer wieder,"ea ist dafür gesorgt, 
duß dle Biume nioht in den Himmel wachsen" 

Auch an dieses Wort unseres Ihysiklehrers Nabe ich in den 
späteren Jahren oft und oft densen missen, . 

In der achten Klasse hatten wir in einem Gegenstande eixen 


r sie geolscht haben, Imwwisohen haben wir ullc 
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jüdischen Lehrer. Er hatte einige unangenehme Charuktoreigen- Il 
schaften und wir alle veraohteten ihn, Einige von uns waren eiie A 
zig bemüht, ihn in seinen Unterrichtsstunden vor der ganzen \ | 
Klasse lächerlich zu wachen, 

Bach dem 13, März'1938 wollte der arıng üensch zum Kutholi- | 
zissus Übertreten, Er wandte sich deswegen an den chemiligen ! 
snteoheten unserer Anstult, der es damals unter den geistlichen 
nm Wiener Stephainadom zu einor ‚hiheren wurde gobrucht hatte, ! 
Dieser supta zu Ihm ö 

"Du machst mir mit Deinem Wunsohe gelbatverständlich eino 
px0b6 Frcude und ich bin gerne boreit, Dir dubei zu helfen, wern 
ba aber vielleicht meinst, daß Dir dies bei unseren neuen lierren 
etwus nützen kunnte, dann bist Du leider im Irrtunc, Sie behun- 
Qein Dich, wens Du Dich taufen lüssest, richt um cin Iluur bas- 
see, als dann, wenn Du bei. dem bleibst, was Du Jetzt bist"! hi 

Der Arme ist dans gerade zu dem Zoitjunkte verstorben, als 
warn nuch ihn nıch den Outen verschioken wollte ..... ® 
koch uls ioh die Schule beruchte, wurde mir einml ein ab- 
Lalligcs wort joncs Aelipionslchrers über uns Evannelischeo zuge- 
trapen, über dus ich mich Aumls sehr geärgert habe: Jencer zoll 
angeblich gesupt haben, die Protestanten an unserer Schule roi« 
cn doch entwelor getnufte Juden oder Wotansanbeter, Heute muß 
ich rückschauend samen, daß dies Wort mehr Wahrheit enthielt, . Sl 
uls ich damals für möglich gehalten hätte, | 
Dic Schüil:r unserer Anstalt teilten sich nach ihrer kon- 1 
fessloncllen Zuzeherigkeit wlefolgt auf: Die Mehrzahl von ihnen 
suren Kutholiken, die kleinere Hälfte Juden, Dancben gab es noch 
ein Hiuflein Irotentanten, unter denen sich jedoch auch munche ' 
i 


"Richtazier" befanden, 

Unsere Schule verfünte damıls mir über zwei Klansenzüre - 
mg "A" und Zug "DB". Darum mußten die Stundenpläne der Farallel« 
klasren no aufrinander abgestimmt sein, daß in deren Klassenzim- 
morn jewcils zur selben Zeit Religionsunterricht gehalten werden 
konnte. So kam es, duß die drei Religionslchrer - der katuolischo, 
der jüdische und der evangelische - immer beieinandersteckten 
und aus dem konferenzzlimer stets gemeinsam zu Ihren Untcerrichts- 
stunden aufbruchen. Noch heute scha ich dıs freundliche Tilä vor 
meinem geistiren Augo, w16 die Drei miteinander dic breite Treo” 
pc unseres Schulhsuses hinuufsteigen, um ihren Dienst an den ih« 
rer Obhut anvortrauten Soelen zu tun, H 

Üblicherweise wurde der katholische Religionsunterricht ir i 
der *A"=, der mosaische in der "B"=klasse gehulten. Wir Evargeli= 
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sche mißten urn Jür uiseren Heliglonsurtexricht aine weitere, . 
ung Alpand einen andere: Grunde gerade Lscr stehende Kladhe mus 
öhen -urners Schmle vers, iete Ju Annle nur über zswoiL Kläsven- 
upras Ziunolunal wuite unter Lehrer bereite, welche Klasse geru= 
&e von ihren rormalen Insassen BlLeht berttzt wurfe, aft wber 
wißten wir neliet woleh ein alnscerneiäser avafiılig nachen, 
Vers tr uns vellat auf die Suche machen mußten, to trachtcten 
wir natürlich dennoch, dienen Vorgang w’glichst leinwe auszucch“ 
zen. Zubei berurzugten wir Ülassenzuubior mit zögliche x 
Ansasschweren, wonügilch im obereten Gtoawerk unauiae SCHL-Oe 
Jeüg sur des Weise vor trödelte $inrato ginge ya von das Untire 


sichteueit ab, . : . re 

in don u.tecen Klus:on mochte (les noch als ein haumlorsı 
Unfun wrrenehen werden. 3a Ober ymmasiun aber Kutter wir doch 
zen Yeostindö'zer geln nollen, zaaal elch Klier mic ol to 
Tiaateni hi zugeselltos an winGraa LUXE Le 
» lade die Symztome eines schweren NMerzieiteng und den 
isselzen wurde Lim von duhr zu dar slwessm. jamla ver 
veiıitenösee behulle och Uhrzr kKelron au 
esse none Aleamiaht much von unserer Sulta wi 


hr: 


„ter als de Anderen und ac wurde ich 
ereit vonl noch einmal ernnt wu ven 
x uber tut guinen Dienst un ung erte: wulsch, SEGA Te 
Wperänlite zulienen, Als er dann iu 
u alt, seine Stalie äcch eire2 jurperen araft Gbs 
usrte en Nur kurse Leit, bir uns üle trruries 


werten habe 


EACH vom seines Ableben überbracht wurde, 
Yan surf. Iuberl Aot mir in schünzs Weit Ir Irisnarovg Dee 
Nileveans Dr n.ste oltwal, Euiächen einen Volka un! seivoaüurtere 


re stanle nur alluin dle Schar der beterden 


n, äAlo vor 


Ahwas Gott Wensiisiig Sir ihr Volx flaieze Aun dierer Auauute 
apetenan fol; ein, ind eu Im wactslgaton Jelarlunsert I rn dt {53 
vViluo viel en venlg seler groben habon muB, Genz zırst kit en 


sa din ze veer ichen Antaotrophen, Als über uns gr xommes cı.d, 
vnkehb auumen könnun, Jan könnte aber alen sarcn, Eu ca L’tt 
sel kuik doch noch 80 viele gewesen site, (aß ale eine totale zur- 
wir = bieharte 


kung unsere Volkes virkirdern konnten und 
.n duriteng 


DEE IT EST gen yrer UÜcbet erii ate ex urı, 


un mit den wi 


weh die achten unddlrecb.etung ver den Siteen wel alte: 
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Voraussetzung für das Überleben eines Volkes; wenn einmal die 
Achtung vor den Eltern aug.deri. Familien entschwundensel, dann 
got es nicht mehr weit bis zum Untergang des panzen Volkes, Er 
bikrüftigte diese Aussage Bogar mit einen Beispiel. aus der Welt- 
‚geschiohtes ar u N : \ : 
Außer den Juden, dis ja eine besonder& Rolle spielen, sind al- \ 
33 Viikor den zweiten Jahrtuusenän: vor Christus haute von der 
„Erdo verschwunden: von den Achlorn und don Trojansrn, von den 
Hetkitern, dun Asnyrern und den RBabyloniern, von den Fhönikern 
urd von den Aeyptern erfaliren wir nur noch aus den Geschicht 
Lohrbüchern, Ein einzigen Volk von damals. gibt es, das bis heute 
überlebt hatı en 6ind die Chindsen. Dios führte Haberl durauf zsu= 
rück, duß eben bei ütasen die Ehrfurcht vor den Eltern und vor 
acn Vorfihren stets einen ginz besonderen Stellenwert hatte. 

In Chinı wurde ja immer ein fürmlicher Ahnenkult autrieber, 

Rabayis Kochfolger war ein Mamıls noch ranz junger kunlidet 

der Turolorie, dor uns dann bis zur Matura betroute, Nachher 
ring ur s Tfurrer ing Ennstal, und ist In der Folge wu einer der 
hichsten Würden unsersr irohe aufgestiogen. Ich habe mit itm. 
n.3t der Seaulzeit in Verbindung bleiben dürfen, 


An Aura Schluß Hleses Absshnittes aei mun ein Erlebnis gestellt, 
dus vlvmal einer unserer Kollegen in unserem Kreise aus seiner 
Senalzeit berichtot hatı _ 

Binsr unserer Doutschlahrer, dos“ ion Vorilebe für nationales Aul- 
autzti ı bukınnt war, stellte ofnuml für eine Dautschnchuläarbait 


dus Li "Yalche Fer-ünlichkelt der deutschen Gesenislte 
hat auf mich den atärksten alndnuck meuncht"? 


Unser Kollege, obwohl kathollach, schrieb über -Dr.tırtin luther I 
Der Dasutschlehrer zeipte diese Arbeit nıtürlich sogleich zcinen 
Korleuen, den katholischen Rellgionslehror. Dieser wir dar'!ber ent- 


setzt und betruchtete den Verfasser dieses Aufsatzes - übrigens 
völlig zu Unrecht - schon als einen halb und halb Abmefallsnen und 
windte ibm von da an seine benoniere seelsornerlich® Aufmerks  mkeli © 
Selbntverntändlich ist die Sorge eines Katachsten um Ale ihn: 
vertrauten Beulen: durchnua legitim undueiln Kummer un! Arger, wenn 
befurenten muB, daß- ihm ein Glied seiner Herde verloren gehen kön: 
durehaus vorstindlich. Unabhängig davon darf ich aber mit Frouden i 
zeugen, daß während meiner Schulzeit. - in den zwamiigerjabren- ar 
unserer Anstalt das Verhältnis der gotrennten Christen zueinunder 
ein durchaus gutes war. Auch ich selbst. hatte hier niemals winen 
Grund, mich überirgend etwas zu beklagen, 


= = . = 


In der Yultowina, wo die Deutschen unter den Vulkeru anderer 
Zunge mır eine kleine Kinderheit bildeten (ca 20% der Gesautbor 
vsikerungd, galt es.als neibstverstindlich, daß ein deutscher Mit- 
telschület, dcr an die Hochschule kam, zu einer deutschen Bur- 
schenschaft alnaz er "sprang dort ein", so lautete der studentie 
sch® Fachäusdruck, An der Universität Cxernowitz gab es au er den 
Acutochen Yurschenschaften "Arıninla" und#Teutonla" auch Stuisüterne 
verbindungen 1erer Bukowinaer Hationalitüten, es gab ukrainischt, 
yuminieche, ja such juflsoh natlonnlo Studentenvereine, 

Mein Vater gehnrte dar RArminin", mein Vetter, Vaters Belwie 
sterschn der "icutonia" an, Hein Großvater und dessen Bruder war 
ren slte Herren dee Wleror Burschenschaft "Sillesia" gewesen. vlo 
mir Kutter noch voll Stolz erzählte, war Großvater noch als Stüu= 
dent einunl mit einigen seiner Zundesbrüder zu einer ihrer Verkeuv » 
burschonschaften nıch Jena gefahren, Dort hatte er während einer 
Prengur® = oinın studentischen Zweikampfss = solnen Gegner einona 
inochensplitter aus dessen Schädel herausgeschlaren. Diase ’asli“ 
vuin" hatte Großvater sein ganzes Leoben lang aufbewihrt } 

Zur Zeit .hrer Gründung (1815) war die deutsche lurschci- 


echaft noch eine durchaus revolutionäre Vereinigung gewesen. Im | 
Ymufs der Zeit hatte sic dann mit dem Zweiten Deutschen Eaiscer- 
reiea von 1871 ihren Frieden peschlossen, wihrend sie dem kulscer- 
tum üsterreich raeservierter gegenüberstand, Wle mir iutter such 
erziihnlto, wir e3 zur Zeit der Großeltern nooh durchaus üblich, a! 
van alljährlich die Cr 'ber der Kirsgefallenen (von 134563 beruchte | 
“un schmückte - also eine den ssterreichischen Behxrden äurch- 
aus unerwünschte Handlung setzte, Der Zweikwapf, ule inn die sciıld | 
genden Studentenverbindungen pflegten, war gesetzlich verboten; 
auch dulurch rab es laufend Spannungen mit den Bohxrden, | 
in den Achtgigerjuhren des vorigen Jahrhunderts Suhrten dio 
Eurschenschaften - wie auch alle übrigen deutschen nationalen ver- 
eine An Deutschland und 4sterreich den Aricrparagraphen ein, Vor« 
her hatte es auch bei den Bursohenschaften viele Juden und *jü- 
disch Versippte" gegeben, Sie alle mußten nun aus diesen Vercin.n 
susscheiden, iler gab os nur ein egntweder - Oder". Ein Verein, 
der hier nicht mittat, schloß sich damit automatisch aus der Ge- 
meinschnft aller nationalen Vereine aus. 
Hinsugwcrfer und hinausgeworfene ahnten jedoch damals nicht, 
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1V.} Bürochennchaftliche Familientraditionen. 00. 
n ' - nn. . . . 
. Da Verbindung zur deutschen Burschenachaft war bei mir von Vas l 
ter= und von Autterneite her gegeben. 1 a ji 
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eie konnten nicht ahnen, duß diesor Parurraph für sie Beide der 
erste Schritt nuf den Wege nach Auschwitz sein würde, 

Erschütterrd Ast aber etwäs, was damals anscheinend "keinen 
Christen aufgrfallen Antı Der Arierparüfraph, wio er dumals -50 
Juhre vor Hitler von Uhrinten nlier Bekonntninee echandhabt wur“ 
ac, beicuteto praktisch eine Entuertung des Tufsikrımentod, 
Dieser Paragraph galt Ja auch für getaufte Juden. Kach Ansicht 
dcr dnmniigen mıtionalen Kreise vermochte also auch dis christii= 
che Taufe nicht Anz Geringate an der "Bieärtirkeit" der Juden zu 
indern, Sie war für jene mur ein littel der "Tarmına", danit sie 
ihre *"ze.aotzende" Witirteit umso leichter und buuewer ausüben 
kynaten, Dieser doch vr11iig widerchristlichen Meinung hätten die 
Chrirten von duunlg deeh auf dan fintschledenste ertecgentsY ten 
missen. Christiche Stanton hätten nuf ihrem Stautsecblete Verel- 
ne mit solchen Satzungen eirentlich par nicht zulassen dürfen“ 

Mrz ich 1230 die Kittelrchule hinter mich gubricht hatte und 
meln Hochschulstudium barsmn, emartete Ale Familie much ven zir, 
dog ich in eine Burschenschaft "einspringe*. Vater und Vetter wie 
ren alte Herren ven Czernowitzer Wurscehenschnften, die in eircn 
Y chrsverh-ltnis mit der Wiener Burschenschoft "Siliesin" ern 
ONE 


Eon, der auch mein Großvater angehurt hatte, fs wire ein Her: 
wunsch neiner Wuttor nexonen, daß much joh dorthin gemunren 
Unser dauullrcr Geneindepfarrer Juliur Antonius, ein Sichmbirger 
Suohre aus Sehläburg (Sirhisoara), ein Freund meines Crodviteora, 
wir rleiohfalle Silese, abonse Pfarrer Kühne (Floridsdorf, Allen 
Alos waren sus meiner dimallrten Sicht gencher Tlunmunkte, 

Kin wolterer lankt, den die Kltern jedenfalis boituchtan, wi 
die berufliche Forderung durch burschengchaftlichs Berl 
Eine der Imuptaufguben der Altherrenschäft bei den üurschen 
ten war uml irt ja die Fiwderung junger Bunderbrüder bei ihre 
Eintritt in das Berufsichen. Wohl waren im Aufbau und in Einzis 
von "Bezieiunsen" die nationslen Studentsuverbindungen den katlioe 
lischon "CaV"=Vereinigungen bei woltan unterleren,. Donnoch verfig- 
ten much sie Über manche Männer An einfiußroichen Positionen, dio 
in Einzelfällen eineu Stellenbwwerber wohl mit Rat und Tat zur 
Scite stechen konnten, 

- Ein Gorenarmum.nt für nich wır damla die finanzielle Seite: 
Die iitelicedschaft bei eıner Studentenverbindung bedingte weitere 
hende gesellschaftliche Verpflichtungen, die viel Gelä kestztcn 
und ich wollte meine fltern damit myml.ichst wenige belasten. 
Wert von kont..iten zu eınflußreichen Menschen, “ie einen an 


beruflich fardern konrten, nhnte ich damals noch nicht. "ircich 
tion" w.r wir damals Überhaupt ein verdächtiner Bopriff,. Ich wur 
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co naiv, zu glauben, ein wirklich tliohtiger Monech münse os doch 
auch ohne Protektion mu otwas bringen. Ebenso wir ich Anmaln der 
naiven Heinung, zuch von den Kreusfahrern in dorselben Weise wie 
von einer Burschenschaft eine berufliche Pardarung erwarten zu 
ksanen, in - \ 
Meine Eltern lelten recht zurlickgezogenz Die meisten Verwund- 
tem und Bekannten waren ja in der alten Heimat zurückgebliloben 
und so hatten wir wanig gesnilschnftlichen Verkehr. Vielleirht lit- 
ten (le Eltern auch unter dca Schook den Zunimuenbruches von 1318 
‚„ nonen sich An ihr Heim wurliek und wollten vonder busen Welt um 
sig zun so wenig wie zymlich gchen und hiiron, Für mein und meines 
Bruders. böruflichae Fortzomuen wäre os wohl beszor rewesen, Ale El- 
term hätten beizeiten an Alan Aufbau elnes nungedehnten Neliınnten« 
reines in der neuen Ieiunt petlacht, " 

Mein Gererurmwucnte Belastung durch das Studium, war füc mei 
ne Eltern wohl einleuchtend, denn Aie Unstellung vom ülttelschäl- 
wuf den doch so gänz anders nearteten lHochschulbetriedb fiel nir 
wicht Leicht, 50 kam os hier zu einem Konpromißs: Mein Iruder fülhr« 
to mich bri den Zusimachkünften dor nach Wien Ubrroiedelten alten 
Herren der Cwernowitzer Jurschennchaften ein und ging mit fr auch 
zu den Senester=krsfinungs- und Semester»=Schlußkneilpen der Yloneor 
Silesen. Vor allem übriren konnte ich mich ärücken, Dies sub ich 
- rüekschauend mit den Erfahrungen von heuta - wohl als eine ganz 
besondere Gnade. von oben betrachten, 

Sach dem Zerfall der Saterrdichischeungarischen Sonarchie im 
Jahre 1918 anhen die Burscohenschafter mehr noch als die Übrigen 
Drutschen aus dem mın klein gewordenen Österreich und aus den Kucl 
Tolgertanten der Monnrchle ihre geintine Heimat Im Deutschen Nele) 
IA Alo Wirtroöinftskrino 30 arg werdon wiirde, wır Tür gewshnliche 
Sterbliche, die im Erkennan wirtuchaftlicher Zurummenhinge w 
roschult waren, noch kam erkennbar, Daß der "solwarzge Freitag* dc 
KalleStrect 1929 binnen kurzem den Zusammenbruch führender deutsch 
Benken und dann auch der Ysterrelohischen Creditanstelt und boden- 
erzditanstalt herbeiführen würde, konnten mır (de Eingewelhten wir 
sen. Was aber dann alles wirklich auf uns gukam, hütten damıls wol) 
such die ärgsten Fessimisten nicht geahnt, 

Bach der “uchtorgreifung durch dis tntlonalsozinlisten vom 30. 
Jänner 1933 hofften die lenschen, daß dies alles mın bosser worden 
würde. Besonders die Surschenschafter erhofften sich vom Öritten 
Reich dag Heil und wurden funatische Farteigenossen. Viele von ihr. 
traten der S.h. bei, manche Verbindungen entsanüten sogar Abordmur 
gan in voller ichs zu den Versammlungen der nationsisozialisten, 


rer 
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Duch 1935 verfiolen bikanntlich auf dem Gebiete des demiligen 
Deutschen Relchos im Zuge der much der Machkergreifung zoglcich 
Gurchgeführten uligencinen "Gleichschaltung* auch die dortiren 
burschenschaften dör behträlichen Auflösung. Vassclbe Schickscl 
exeilte 19368 nı.ch dem Anschius die ‚Burschenschaft en dor "befrei=- 
ten" Ostmurke 
Alu 1940 ülg lordtukowina mit Cuormostte von den Russen be= 
gctst wurdo, siedelte un gusammen mit don Ubrigen Inchenkunudleut- 
schen uuch dio Crermowitzer lurschenschafter in dus Großdiutscha 
Reich un, Dadurch ereab uleh dann der nultsane Zustand, dab dle- 
ge Zurutischen Entionnlsozialisten mın ia Lande ihrer Schnsucht 
ihre burschenschaftliche Tätigkeit - ainstolien wmunten, So blich 
Gsuuls auch den Czernowitzer Arminen nichts brig als "sich zu vor« 
tugen", ihre Titigkeit h.ben vie dann erst nich dem Zusameonbiuch 
des Dritten itciches wlederaufnehmen können. Doch waren such lies 
se Berutiven Erfahrungen nicht imrtinnto, wich mur das Cerireste 
an der unernohüitterlicehen Grundeinstellung der nllarmoisten Lure 
»chaflcr ga Aunlern, | 
tfarcer AnLoulug, dr mich Am dahre 1948 konfinsiert ht, er 
lichte diose Entwioklung "icht scher, Ruariherripervelse wurle cx =“ 
‘5 Jahre nit - im Jünner 1934 von dieser Wert abberufen, Ich Jurf- 
tc an sclnem Iouräbnis telinohmen, 
äiner seiner Söhne, Silese wie nein Vater, von Boruf jutcch 
Zorloge, hatte cs zum Direktor des iilener Mergartens Schyabrunn 
ecbracht und wir eine \Vcl&beriihmtheit geworden, Auch er hing wie 
wohl fast nilo seine Bunieubrilder nit Norz und Sevle um Dritten 
itefch. Aln dann der Sussmmonbrach von 1945 kam, wollte or urtex 
Alosen Umständen nicht m.hr weaiterleban, Sin Ant or denn din li zum 
sen lt sritee Gattin, Aa khrı smah ur Akanon Rera lete, Iret« 
willig w.a dem heben gonohleden „... , 
Ba Erschütterndate an diasur Traprdie aber habe ich erst vor kur« 
zen aus eliicm Vortrags eines meiner Schulknlicren erfahren, der mit 
der Familie befreundet wıre Der Ruf itenor Tiergartendirektors wir 
aueh zu den Hussen gedrungen und deren Oberkomrando hatte bei den 
Kiupfen um Wien eine Einheit oxtra zum Schutze des Tierparteng Sci = 
drunn und seinca Direntoya abgestellt. Als mın diose Finhrit an ih 
rom Bestimmngnsort eintraf, konnten die veretärten Angestellten den 
Kommandanten yur mchr zu den entseelten Leichen des Yicergartentirc. - 
tors und seiner Gattin führen, 
30 sind also auch diese beiden Ungltieklichen den Opfern des 
Batlonnlsoziallsmms zumuzühlen „... 
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v. Lebenssohicksale von Kollegen unseres Maturajahrgangen, 


"Vor. längerer Zeit einmal kam einer meiner ehemaligen Jüdischen 
Mitschüler nus Amerika zu einem kurzen Besuche nıch Wien. lir 
hatte seinerrult un der Wioner Universität Medirin studiert, 
war im Jahre 1958 ausgeowundert und hatte sich endlich als Argt 
in der Studt New Havon Im Stante Conneotlout nielergelassen. 
Dort muß er es wohl zu Wohlstand gebracht haben, sonst hätte 
er sich doch wohl die toure Reise nicht leisten könsen, 

Wir tromuelten ulls erreichbaren Klassenkollegen von eke- 
mals Lusamsen und veranstalteten eine Art Klassenzusammenkunft 
mit unucreu Dosuch, Bei diuser Gelegenheit berichtete er uns 
„uch von andıren jütlisohen Mitschülern, denon 65 wie ihm gelun» 
pen war, nuch Auorika zu entkommen, llnen kathollikon aus unnn« 
xer Schulklasse wir unser Besuch zu besonderem Dunko verpfliöh- 
tot, Dieser, dammia Angestellter der Gemelndu Wion, hatte Ale 
im Jahre 1958 die damals notwendige Ausrolucbewilllgung uf 
schnellsten Wege verschafft, Unser Besuch erzählte uns von ci- 
nem anderen unserer lältschüler, der zu jener Zussmsenkunft nicht 
erschienen war, Dieser hatte ihn gleichsam um Verzeihung gebeten, 
weil er chenuls ein gar so Tunatischer Parteigonosse gewesen wur. 
Unser besucher schloß diesen Bericht mit den Worten: 

#Ich habe kuch doch gar nicht zu verzeihen I Ihr wart mir 
imser netto Kollegen und ich bin dankbar dafür, das ich mit kuel: 
Zussunach diese uusgckcichnete Schule habe besuolen dürfen 1 One 
diose hervorxumwende Solmlbildung hätte Ich es drüben do>h nie zu 
etwas bringen können"t 

Dabei waren wir uns aber so mancher Lieblosigkeit pegen un- 
sere früheren jüdischen Mitschüler wohl bewußt. Erst nachher or- 
fuhren wir mit Erschütterung, daß auch die Litern dieses kollc- 
gen von den Rationalsozlalisten vergast worden sind...» 

Um aber die Großherzigkeit jener Worte unseres Kollegen voll 
zu begreifen, bedarf es nur einer ganz einfachen Überlegung: 
Würde ein deutscher Absolvent einer Litteischule von Agran oder 
Lajbach, dessen Eltern in einem eldslawischen KL zugrunde gugun- 
gen rind, bei einer ähnlichen Zusammenkunft auch soleh xzette 
Worte finden, falls er es überhaupt über sich gewänne, wit sei- 
nen ehemaligen Mitschülern auch jetzt Koch zusuumerzuxommen, cb- 
wohl er doch mur zu genau weiß, dıß sie alle mehr oder minder 
Kanatische Kroaten oder Slowenen gewesen sind ? 


Hoch ein Schicksal einss meiner Schulkollegen sei allen jenen ve: 
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von uns, die vielleicht alauben, en genige für das Heil. der Soc- 
le, Dr. Martin luther zum Roformator. zu haben, in Herz und G9« 
wissen gesohrloben zes. . 
Wir Beide haben 1930 maturiert, er besuchte den Klassenzug 
::*B*, ich den Klassenzug "A" unserer Anstalt, Er war der Sohn ei- 
ner armen Witue, scin Vater war im ersten Weltkrieg gefallen. Er 
selbst war ‚strong katholisch, war stets Vorgugsschüler und ere 
frcute sich dur besonderen FYrderung durch seinen Rellgionslich- 
zer, Nuch der Satüra ging er an die Universität: Lehraut - heue 
Sprachen (Deutsch usFransäsisch), Es gelang ihn, sein Studium 
rasch hinter nich gu briryen und = in der dumalison schlechten 
Ac1t - cine Stelle zu bokommen, nodaß er helraton konnte, 

Nach den Umbruch von 1958 ersffnet Alm seine kutter, wus 
le Km bis jetzt verschwiegen hats Sio selbot sowohl vie auch 
sein krleosrofullener Vater sind jidinchor Abstammung. So steht 
dem Armen jetst mur mchr ein einziror \ieg offen, niimlich, no 
rasch wie miplich aus Österreich zu versch: inden. Er entschliest 
sich Auzu, neine brave Frau bepleitet ihn: 

"so PU HINGERST, DA GEUR ICH AUCH HIN" - 

Es gelingt Ahnen, nach Frankreich durchzukomnen, wo er 
sich und seins Familie dank seiner Sprachkenntniase als Lehrer 
über Wusser hilten kam, 

Der Zweite Weltkrieg nimmt neinen Lauf; Freunkreich wird von 
sen Dentachen orabort; mın int ihm zunichst cine weitere Flucht 
unienglich, er mıß im Lande blelbon. Einen Morgens aber klopft 
dic Geheime Stantspnlizei an seine Türe. Zu seinem Glück ist er 
richt mehr duiheim, sondern bereits in seiner Unterrichtssturfle. 
Suiner Gattin gelingt es, ihn wu wırnen. Er muß zwa zweiten Ka) 
verschwinden, flüchtet in den Untergrund und verbrin-t den Kest 
des griegos als landwirtschaftlicher Hilfsurbeiter, Seine !ru 
wit don drei lindern wird von den dmutschen Bchärden in die Hei« 
mat zurückgebracht .... ' 

Fünf Jnhre lang hären sis nichts voneinander, Bach dem Krie- 
ge erst darf cr zu den Seinen zurück, Er findet sie aber nicht 
mehr vollgählir, denn auch seine urme kutter ist von den Ratio. 
nalsozlalisten nach dem Oston verschickt worden, Han hat nie mch: 
etwas von ihr gehärt .... 


In 
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- VI} Bogormung mit dem Nationalsorialiemd.. 


Daß ich in den Abgrund des Nationalsogialisıus nicht hineintau= 
melte wie wohl. die meisten meiner Altersgenossen und wie Zast al» 
le Kreuzfahrer, verdanke ich nur allein der Gnade Gottes - sola 
eratia I Das Werkzeug Gottes, dan mich davor bew.ihrte, war = ci=- 
ns kathnlische Freundin unserer Fanilie. Ihr Catte war im Jahre 


1901 Troiunwuge meiner FEitorn gewesen, Leider int er im ersten Welt- 


kriene mit einen torpedierten Jagarettochiff in der Adria zupruns 
de gegangen, Dia nooh mın den Tagen meiner Großeltern dntierende 
Famillenfreundschaft wurde von meinen Eltern im Jahre 1932 = alco 
gerade rechtzeitig für mich I - wieder aufgenomnen, 

Die Dane ı neatamnte einer Kylner Juristenfanilie. Ihr Vater 
WE Boch unter dem Kniner Oberreichsamrilt eczenen, Ihre Schziest: 
hatte einen Stdtverordnoten von Karin echeiratet, der dann im & 
1333 zusammen mit seinen Oborbürrermeister Konrad Adenazer zus Ant 
und Brot gejart wurde, Als sie mein Intereuse merkte, berichtete 
nir unsere alte Freundin Inufend ausführlich über dio Begleiter“ 
echelnurgen der Machterrroifung von 1933, Wir kamten die Dame ale 
unbelinpt wahrheitsliebend; so wockten ihre Berichte in mir ein ur 
bestinntoo Mißtrauen gegen die ncuen Herren Deutschlands, ein Migt 
en, üss gich dı.nn leider als mır zu berechtigt erweisen sollte, 

Tiefen Eindruck auf mich machte der Kommentar unserer Freund! 


ein Signal für den allgemrinen Umsturz das Reilchstsesgebiude in 
Trand gerteckt, In der Folge wurde dem ver den Öünmaligen Reiches: 
richt in Leipzig Anklage pogen fünf Personen erholen, 

Ein halb verrlickter Holländer sollte der eirentliche Brand. 
stifter gewesen sein, die anderen vier, ein Reichstagsabgeordreter 
der KFD und drei RBulgaren, sollten ihn dazu abpentiftet baben. Der 
Proze3 wurde in aller Öffentlichkeit geführt, sogir im Rundfurk ur 
tragen. Es gelang aber zicht, die Schuld der argeblichen Anstifter 
Eıchzuweisen, und so mußten alie vier freigesprochen werden, Eincr 
jener drei Bäalgaren wurde Später ein berühuter Politiker, Georgi 
Dimitroff, der spätere Ministerpräsident von Bulrarien, 


Run behauptete unsere alte Freundin nicht mehr und nicht went. 
ger als = die Nationalsozialisten hätten das Reichstagsgebinde scl- 
ber angezündet, um so einen Vorwand für die Verfoleung ihrer Gern 


zu haben, Sie bewies mir di°s auch panz genau; sie kamte sich in 
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litischen Szene des Deutschen Reiches genau aus und so "konnte Do. 
ich ‘ihren Argumenten Niohts entgepensetzen, ” 

Dann nann 10h Infige und griindlich über dAlancı Thema nach 
und bin dann, etwa nach dem Vorbild des Rabbi Gamallel aus der- 
Apostelgeschichte gu dem folgenden vorläufigen Ergebris gekommen: 

” Wenn, so dachte ich, diese Behauptung unserer Freundin mın 
wirklich stimut, wenn der nationale Aufbruch, die Wiedergenesung 
unseres Volkes damit beginnt, daß die neue Führung selber eino 
Untat mır zu dem Zwecke begeht, um sie Ihren Gegnern in die Schu- 

. he mu schieben und diese dann umso bequemer verfolgen zu können, 
so ist dies doch eine Herausforderung der göttlichen Gerechtig- 
keit, wie man si® sich ärger gar nicht vorstellen kann, Dann aber 
kunn - wenn öle Bibel die Wahrheit npricht - Alese Unternehrurg, 
die no hoffmur-svoll beennn, mir in einem fürchterlichen Zu: 
bruch erden, Was aber dann folgte, haben wir alle schaudernd x 


En“ 
t- 


erlebt: Der Zurnmmenbruch kam, die Katastrophe war total, die Schw! 


digen wurden zur Verantwortung gozomen. Daß aber dus deutsche Volk 
überleben durfte, ist wohl eine ganz besondere Gnade von oben. 

So eindringlich wırnte mich die alte Freundin unserer Familie. 
Meine geistlichen Berater hingegen taten „ nach 1953 - alles, was 
sie nur konnten, um mein Hißtrauen zu beschwichtigen und meine Be- 
fürebtungen zu verstreuen, 

Foch klingt mir das wort des damaligen Führers unseres Älterer 
kreises im Ohr: . 

"Pertram, Da nimmst dies alles viel gu ernst"t 

Ich habe in jenen entscheidenden Jahren &?ters mit ihm über 
dlese Franen gesprochen und seinen Rat gesucht, 

Oder eine andere Stimmer 

"ierr Rogius, wir müssen uns davor hüten, daß wir für die ge- 
wiß beklagenswerten Zustände, die jetzt in der evangelischen kir- 
che Deutschlands herrschen, mın bestimmte Menschen allein verant- 
wortlich machen und ihnen allein dio ganze Verantwortung zruschie- 
ben, Es int dies Ale allgemeine Verwoltlichung, der allgemeine Ab- 
fall von Gott, der im Zeitalter der Aufkliirung begonnen but und 
der Jetzt, in dieser unserer Zeit, so traurige Folgen zeitirt"! 

Die Kreuzführer waren damals fast alle mehr oder minder vor- 
behaltslos dem Bationalsozialismis ergeben, Viele Glieder unseres 
Älterenkreises Ülen waren damals schon zur S,A. gcgargen. Die S.A. 
die Sturmabteilung der Hatilonalsozialisten, bestritt mit den poli- 
tischen Gegnern ihrer Partei Saul- und Straßenschlachten. Unsere 
S.A,=ilinner wıren eifrigst bemüht, auch jene von uns, die noch 
nicht dort dahel waren, zum Beitritt zu bewegen, 
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Für einen jungen Menschen, der seine Lebenserfahrungen erst sam« 
meln muXte, war es damals nicht leicht, diesen massiven Werbungss 
versuchen zu.widerstehen. Man kam sich doch wirklich wie eih Feig- 
ling und Bösewicht vor,.wenn man Worte zu hören bekam wie .eiwas 
: "Was hast denn Du schon für Dein Volk geleistet" 
oder:"Das Weltjudentum ist zum Verbichtungskanpf gegen Dein deut“ 
schos Volk angetreten und da willst Iu abseits stehen"? 
oders"Dein armer gekneohtetea Volk führt einen nohweren Exintenz- 
kumpf gegen Ubernliohtige, hufßerfüllte Feindo, dio ihm den 
Untergseg geschworen haben, und da willst Du Dein Voik In 
seiner Not im Stiche lassen"? 
Die Erfahrungen der späteren Jahre, die wohl die besten Argunen« 
te gegen diese Art Werbung geliefert hatten, standen den Menschen 
ja damnis noch nicht zu Geboto, _ 

Unsere S,A.=Wönner verfügten aber noch über ein weiteres 
Driuckmittol, um Mltglieder für ihren Verein zu kellen: Demals wie 
such noch heute war das Volkutanzen in Österreich und hier besun« 
dera unter den nıtionalen Vereinen gcoße Mode, So hatten denn 
auch die Kreuzf:irex um 1932 im Turnsanl unserer evangellschen - 
Schulo auf dem Kurlsplatz einen Volkstantkurs eingerichtet, 

Auch ich hätte mich Anzu gemeldet. Nach einiger Zeit merk« 
te ich jedoch, daß einige der Kreuzfahrerinnen, die diesen kurs 
gleichfalls besuchten, mit mix nicht tanzen wollten, Ein "guter 
Komerad" und "Wcrgenosse" hat mich dann taktvoll über die tiefe- 
re Ursache diescs mir zunächst unerklärlichen Verhnltens der Mid“ 
chen aufgeklärt: Diese Kreuzfuhrerinnen tanzten mır ult S.A,eilin- 
nern und lehnten jeden Tiinzer ab, der jenom Verein nicht angehzr« 
te. Iolı bin dann = auoh aus anderen Gründen = von diesem Tanziurse 
wergeblleben, Alles in wir striubte sich dngegen, mloh in dieser Wei 
sevon einem weiblichen Wesen, mochte sie sein, wer sole wollte, zu 
einer Entscheldung zwingen zu lassen, die geren mein Gewissen ging. 

Eoch entsinne ich mich unseres ersten Älterenkreisabends rach 
jenem schrecklichen 30. Juni 1934. Unser Kreisführer weilte damals 
dienstlich in Deutschland, so waren wir allein und unsere Unentweg- 
ten diskutierten die Ereignisse, Bis dahin wuren sie gewohnt gewe- 
sen, in den obersten S.A,=Führern höhere Wesen zu erblicken und 
vor allem ihren Führer Adolf Hitler beinahe sbgsttisch zu verchren, 
Run aber hatte ihr voerehrter Fihrer diese Menschen einfach Über 
Racht umbringen lassen, Dis gab selbet ihnen zu denken, 

Die Ansichten aber, die sie Kußerten, und die Versuche, die 
sie unternahmen, um diese für sie so ganz unbegreiflichen Ereignis 
se doch irgendwie zu erklären, waren so naiv, daß man darüber hätte 
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lachen können, würe die ganze Angelegenheit nicht so ontsetzlich 
ernat und traurig gewesen, Ansaheinend war auch ihnen selber da- 
bei nicht ganz wohl gumte, 50 vernuahte einer von ihnen, die =" 
tuntion durch einen krampfhaften Witg zu retten; ar supte zu mire 
"Bertram, zächtert Du nloht $, A,mObergruppenführer werden ?_ 
Es sind Jetzt dort einime Stellen Lreitt ' 
sott sei Dınk war ich nie bei der S,A, gewesen, geschweige 
denn, daß Ich es dort zu einer höheren Würde gebracht hätte, Wie _ 
froh war ich jetzt darüber, daß es bisher keinem Kreuzfahrer ge- 
lungen war, mich zum Beitritt zu jenen Verein gu bewegen. 
So knurrte ich als Antwort mır: "Nein I Danke sch:m"t . 
Heute aber wei ich, was’ ich damals hütte tun rollen: 
Ioh hitte lo Spytter franen münsen, ob sie in ihrem Leben 
Je ebmml otwis von jenen zehn Geboten gelisrt hütten, die einst 
\ „af dem Derga Sinıl erlassen worden sind, vor allem nber von den 
BR Suncten Gebot, dan da Inutet: "DU SOLLST NICHT TOTER 
Und ich hitto sie weiter frugen miesen, wie denn ihr Füh- 
.xcr das, was da in seinem Namen und Auftrag geschehen wei, wohl 
eiamal vor seinem Herrgott zu verantworten gedenke, i 
Hlr war von allen Opfern jenes Schreckenstages am meisten das 
Geschiok des ehemsligen Reichskanglers, General v. Schleicher, 
zu Hersen gernngen, den mın zusammen mit seiner armen Cattin une 
schrücht hatte. Wenn mın, wis dio Zeitungen zu berichten wußten, 
jene tupfere Frau die Kugeln, die für ihren Gatten bestimmt waren, 
«it ihrem eigenen heibe hatte auffangen wollen, so hatte sie damit 
Hoch ein Zeugnis der größten Liebe gegeben, die es auf dieser 


jelt gibt: 
"RIEHA®D HAT CHRÖSSEIE LIEGE, DENN MSS ER SEIR 


LEBEN LÄSST FÜR SEINE FREUÄDE" 

Tenn aber mın jemund die Frage stellen wollte: 

"Wo war denn Gott an jenem 30, Juni"? 
so konnte die Antwort darauf mır lauten: 

"Rennis auf Seiten der Mörder, sondern stete mr auf Sei- 

ten ihrer Opfer"t 
Ein altes Sprichwort sagtı 

"Gottes Mühlen mahlen langsam, aber doch entsetzlich klein"t 
In Falle des 30. Juni 1934 aber hat das Strafgericht von oben doch 
eigentlich nicht einmal gar s6 lange auf sich warten lassen: 
„ehn Jahre sind im Leben der Vylker wohl eine verschwindend klei= 
ne Zeitspanne, Und zehn Jahre nach jenem 30. Juni, da stürnmten 
schon die Feinde von allen Seiten gegen das Großdeutsche Reich 
heran und Hitlers Armeen wıren auf allen Fronten auf dem Rückzug. 
„Napp ein Jahr später aber war solion alle Macht und Herrlichkeit 
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den DrittongAnlohen dahin und die Hauptverantwortlichen auch für 
4en 30. Juni 1934 sußen in gilcherom Gewihruum und warteten auf: | 
dia Urteile, die das Gericht dar stegreichen Feinde über nie fül- u 
lien würde, I 

Von Aesen 30. Juni 1934 an hatte dcr Nationalsozialiswıs 
del mir ausgespielt, Mit solch einer blutbefleckten Gesellschäft 
wollte ich mın nichts mehr zu tun haben. Von da an wur ich der 
Lostesten Überzeugung, dad diene Bewegung nur ein Ende mit Schrek- h 
kon nohmen könne, und diese Überzeugung hat mich nicht getrosen, 

, Zu dieser Meinung wur ich uf Grund von btreng logischen . 
Schlußfelr.erungen gekomuens \ 
In der Zeit vor 1933 waren imiar wieiler Meldungen Uber arrcbe 
" 110ho sittliche Vorfehlungen hoher und höchster 8.A, «Führer durch 
üio Zoitungen gegangen, Die Intionalsosiulisten hatten colcha Rach- 
xiohten utets auf dus wütehdste bostritten und sic für Infame LUs 
gen orklirt, Ich erinnerte nich noch deutlich an einen Artikei 
der Zeitschrift "Die Rundpost” zu dieseu Themi, Die "Rundpost" 
war. eine von Deutschen Schulverein in den Jahren um 1930 herause 
gsgebene Wochenschrift, dio sich national liberparteilich gobärde» 
to, aber insgeheim den Rationalsosialisten diente, 

In jenem Artikel wır gonau ausgeführt worden, ausführlich er» 
klärt worden, warum denn die in ihrer Ehre gekrünkten S.A.=Führer 
nioht zu Gericht gehen kinnten, um ihren Verleumdern dus HRandserk 
zu legen: In der Weimarer Republik, so schrieb die "Rundpost", Sci- 
en die Gerichto leider nicht objektiv, sie dienten nicht, wic eu 
ihre Pflicht wäre, der Wuhrheitsfindung. Desworen sci dort den 
SA, =Führorn der Hog zu Gericht versperrt. Auf Grund dioses Arti- 
xels der "Rundpost* hatte ich damals die armen S,A,=Führer, die 
sich gegen solche widerliche Verleumdungen nicht zur Wehr setzen 
komten, von Herzen auf das innigste bedauert. 

Mun aber erhob ihr eigener Führer in sciner Verteidimungsredc 
vor dem deutschen Reichstage = er erklürte sich damals selbst zun 
obersten Gerichtshofe des deutschen Volkes = gegen seine oberatch 
8.A,«Führer ganz genuu dieselben Vorwürfe, dia einst = vor der Kur te 
ergreifung - von den bysen jildischen Zeitungen gegen sie erlioben © re 
den waren. Was war mın Wahrheit ? Was sollte man jetzt glauben ? 

Sprach der "Führer" jetzt dio Wahrheit, so katte Jamıls die 

"Aundpost” gelonen, die angeblichen Verioumdungen der Judenpresse 
waren doch wahr gewesen. Dann waren dic huchsten S,A,=Führer sitt- 
lich verkormene Menschen gewesen. In diesem Falle aber war es vil- 
lig unglaubwürdig, daß ihr oberster Führer, der dech viole Jahre 
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‚ mit ihnen gusammengearbeitot hatte, von ihren Treiben nichts 86- 

: wußt haben sollte, Der Lebenswandel seiner engsten Mitarbeiter. 

„war ihm also damals wallig gleichgültig gewesen, Erst, als sis 

später auf andere Weise seinen Zorn erregt hatten, war seine sitt- 

liche Entrüstung ervacht und er hatte. sich, ihrer auf 80 schreckli- 
che Weise entledigt, Er EEE SEE EEE EEE 

\ Hatte aber die "Rundpost" seinerzeit die Wahrheit berichtet 
‘und waren die 9,A,wFührer wirklich unschuldig, dann waren ja die 

“ Beschuldigungen unwahr, die ihr oberster Führer eben jetst vor dem 
Reiohstage gegen sle erhoben hatto, Dann hatte er unschuldigo Men- 
schen umbringen lassen und deren Andenken noch verunglimpft, 

Es gnb nur dies® eine Migliohkelten - dis eine oder dis andere, 

- In beiden Yilllen aber konnte mun zu einer Partol= und Stantnfih- 

“ zung, die solche schreokliohe Dinge unordnete oder geschehen lieg, 
kein Vertrauen haben, Man konnte ihr im Gerenteil mır das Schlimnst : 
zutrauen, Und es ist damn in den folgenden Jahren tatsächlich so 
gekommen; Auch meine schlimnsten Erwartungen von der Partei und 
ihren Fiihrern sind von der schrecklichen Wirklichkeit dann inmer 
noch übertroffen worden | oo ' 

Unter den Yarteigenonnen King im Juli 1934 ein mnkabren Witz= 
wort um. Diesen benagte, nun mügte eigentlich der "Führer" nach 
. Ernot Ayhm = dam gleiohfulls ersahossenen Stabachef neiner S.A, = 
din Witwenpennion beulehen I 

|, Mein Bruder, damals mit 32 Jahren als Doktor der technischen 
Wibsenschaften unbesoldete wissenschaftliche Hilfskraft an der Lehr- 
kanzel für Dynamobau des elektrotechnischen Institutes der Wiener 
Technischen Ho hschule, hat diesen Witz von seinen Lehrkanzelkok= 
legen gehört, die fast alle fanatische Fationaulsorialisten waren, 

‚Sie alle waren Akademiker von hychnter naturwissenschaftlicher Aus- 
bildung, sle hatten an der Wiener Teohninchen Hachschule ihr Inge- 
nleurdiplom errungen, Die Mehrzahl von ihnen hatte wie mein Bruder 
das technische Doktorat gemacht. Zwei aus diesen Kreise brachten 
es apütex bis zur Profeenur, einer wurde Direktor einer Hiheren 
technischen Lehranstalt (HL). Und doch kam es ihnen anscheinend 
gar nicht zu Bewußtsein, welch ein Armutszeugnis sie durch diesen 
Witz ihrem "Führer" aber auch sich selbst ausstellten, 

Denn dieser Witz, den sie da kolportierten, sollte doch wohl 
andeuten, daß sie selbst auch ihren Führer desselben Vergehens für 
fähig hielten, das er soeben an seinen ehemaligen Mitarbeitern 
so furchtbar geahndet hatte, Dies aber machte ihnen anscheinend 

zicht das geringste aus, es tat ‚der verehrung, die sie ihrem Füh» 
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u xer ‚auch jetzt noch entgogenbrachten, in keiner Keine Abbruch,” 
" Das war das eigentlich Furohtbare an jenem traurigen Witzwort, 
. “ Eine erschütternde Beobachtung habe ich im Zusammenhang 
mit, : den Ereignissen jones 30. Juni 1954 noch machen kumnens 
- Die allermeisten Menschen, unter ihnen auch hschst Gebilde- 
te und geistig Hochstehende, waren nicht imstande, diese Ereig- 
“ nisse selbständig zu überdenken und zu beurteilen, Sie waren in. 
ihren Urteilen vollkommen abhängig von der Zeitung; die sie las 
"sen, Zeigte ihre Zeitung Entnetzen, 80 waren sie auch entsetet, 
. Berichtete ihre Zeitung jedoch über diese Geschehnisse ohne Kome 
mentar und brachte ihre Beriohte mır in richtig manipulierter \ 
. Form, so wuren ihre Leser imntande, auch diese Schreokenstaten 
durchaus zu bejahen und zu billigen, Dann ‚sagten sie wohl garı 
"Der Führer hatte recht I Er hat recht gehandelt, als er die- 
se Bsseuichter umbringen lieg" 
Dabei standen damals doch alle Zeitungen in Österreich un= 
tor der strengen Zensur einer den gationalsosialisten feindlich 
gesinnten Regierung, Dennoch gelung ihnen das Kunststück, ihre 
Leser in ihrem Sinne zu beeinflugen und ihnen "ihrer Meimung auch 
‘ dann einzuflsßen, wenn sie von der offiziell erlaubten Meinung 
abwiohs 
Diese Abhängigkeit der allermeisten Menschen von "ihrer" Zeitung 
ist heute im Zeitalter der Massenmedien und des Fernsehens wonyg- 
lich noch größer geworden, als 816 es schon im Jahre 1934 war, . 
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viI.) Mein Freund Rudi. 


- ‚Der einzige Areusfuhrer, der uch nuoh dem 33, Mürz 1938 noch: 

‚den Weg zu mir fand und mich besuchte, wur mei Freund Kudi, 

‚Se hatte ich in dieser traurigen Zeit doch eine treus Seele, cie 
nen Metischen, mit den ich liber alles reden konute, demn er teil- 
‚te'melne Ansichten. Auch iudis Mutter muchte uich keinerlei Illu . 
sionen darüber, welchen Zeiten wir damals ontgegengingen, Einmal 
beklagte sie sich bei mir bitter über ihren damaligen Gemeinde- 

 plarrorı 

"Der rod't imner mır "der Führ er, der lühror" n, so sagte 
‚sie mir bei dieser Gelsgenheit und fuhr dann forts "Dex wird 
schon noch sehe', wag ihm acin Führer noch alles anschaub'las.e* 
wird” Sie war noch vor dem ersten Weltkrieg aus dem kleinen Ur- 
te KEbinsen bei Tübingen nach slen «ckow.en, hatte aber ihren 
schwäbischen Dialekt noch nicht ganz abgele:t. Auch gie war durch 
den ersten Weltkrieg ültwe geworden und hatte dann ihre beiden 
Söhne, Kudi und seinen Hltexren Bruder großgezogen und ihnen das 
Rochschulstudiun ermöglicht“ 

Rudi beendete goln Bodonkulturotudiun in wien im Jahre 1939 
und ging dunn nach Münohen wur Klrma DrowmaBoverl,. Wir blicbon 
weiter miteinander in Verbindung und unsere Fraundachaft hat aus- 
gehalten bis auf den heutigen Tag, In lKünchen lernte Rudi scine . 
spätere Gattin kennen; sie heirateten dann bald. Im Jahre 1940 
holte ihn das Militär, doch hat Gott auch Ihn anädig behütet, 
auch er kaum aus dem kriege wohlbehalten wieder heim, Im Jahre 1945 
landete er in einem Gefangenenlager in der Obersteiermark und 
stand dann vor der schweren Wahl, ob er sich von dort aus nach 
Wien zu selner Mutter oder nach München zu. seiner Frau entlassen 
lassen sollte. 

Er wälılte München und gedachte dabei selbstverstindlich, voz 
dort aus dann so rasch wie nöglich auch wleder nach Wien zu kom.ch, 
Niemand konnte damals ahnen, dan er damit schon eire Entscheidung 
fürs Leben getroffen hatte, ächr ala fünf Jahre soliten vergcken, 

eue sich ihm die Möglichkeit bot, seine kutter in wien zum ersten 
Male nach dem kriege wieder zu besuchen, 
in München hatte Rudi es anfangs sehr schwer. Seine ehemali- 
ge Firma hütte ihn, ich welß nicht, auf Grund welcher menschen- 
freundlicher Erwägungen, nun nicht mehr als Angestellten, sondern 
mir noch als Arbeiter bei sich aufgenomnen. So zog der Heinkchrer 
es vor, zunächst in den Dienst der Amerikaner zu treten. Leider 
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«wurde die Dienststelle, bei der er beschiftigt war, nach eini- 
. ger Zeit plötzlich über Racht aufgelöst und so stand Rudi in 
: dem bayrischen Städtohen Wasserburg am Inn, in das ihn sein 
B Sollokeul verschlagen hatte, auf oinmal ntellenios da, 
" . Damals versuchte ıch, meinem Freunde zu hulfen und wnnäte 
“ mtoh deshalb an einen Krousfuhrergeistlichen, dor auch Rudi aut 


- Kamıito und bei dam ich mie iioulahungen zur ‚Poutschen Evangeli» 


“ schien Kirche voraussetzen konnte, , 

. In meinem Geburtslande, der Bukowina, hatte Kulser Jose? II, 
einst den erleohisch=srientalischen Relilgiongfonds gegründet, 
Pieser wur ein großes Unternehmen, das über eine Reihe von land- 
wirtschaftlichen und sonstigen Exrwerbsbetrieben verfügte, aus de» 
zen Erträgnissen dis griechisch=orientalischen Geistlichen besol“ 
det wurden, So müßte doch eirentlich, eo dachta ich, wohl auch 
üle Deutsche Evangelische kirohe über ähnliche Einriohtungen ver= 
fügen, beit denon laufend auolı weltliche Ancontellte eubraucht wer“ 
den und bel denon doch auch ein Absolvont unserer Hochschule Lür 

' Bodenkultus leicht unterzubringen sein müßte, , 

Leider mıßte ich eine bittere Enttüuschung erlebens Mein Ce- 
genliber war durch mein Anliegen sichtlich auf das Unaugerehnste 
überascht, Als ich ihm iudis augenblickliche lotlage schilderte, . 
sagte er ganz Tassungsloss 

“Ja, er sclil sich halt eine Stelle suchen"? 
' |; Ion erkanıte, das hier nichts zu holen war, und eupfahl zieh 
schleunige Dabei kam wir eine stelle aus dem "Olıristmas Carol" 

- don onglischen Bohriftstull.org Oharlos Diokens ir don Sinn, 

- Dann giug Ich zu einen anderen unsorer Klarror, dor liudi ouch 
kunute, auch einem kreuzfahrer, Wir hatten vor 1938 dLters unge» 
xe Besorgnisse über den liutlonalsorialismus zudritt miteinander 
besprochen, Als ich ihm mein Anliegen vortrug, vagte er, er wol- 
le sich die Sache überlegen und schen, was er machen könne, 

Ich war ein hartnäckiger Kunde uni besuchte ihn nach einer ange 
nessenen Zolt noch ein zweites hal. Diesaal gab er mir den Be= 
scheid, er habs sich Gig Sache wohl reiflich überlegt, leider 
aber könne er hier nichts machen, 

"Es ist cine arge Noß", so bagte er mir wörtlich, "daß wir 
so wenig Zutritt zu Leuten haben, (ie wirklich etwas zu sogen 

haben" 

Gott hat dann kudi zus seiner Eot geholfen - aberfohne die urcuze 

führer, Welch ein ""Zufall"®, Gerade zu Aleser Zcit traf Rudi 

einmal einen seiner chemaligen Schulksmerslen in Wasserburg 
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auf der Straie, Dieser hatte es in Alesem Städtahen zu Wohlstand 
Gebraucht und botrieb dort eine Yabrik, Als ludi ihn soine aupfen- 

' bliokliche Notiage schilderte, nalm er ihn sofort in seinen Bo« 
trieb auf, . nn u 
: "Wollte etua ein Matlemtäker die Wahrscheinlichkeit. dafür 
. susrechnen, daß zwei Absolvanten des ele.chen Jaturajahrganges 
“ derselben Wiener kittelschule, nachdem gie beide einen schrecklie 
‘chen Weltkrieg heil und unverletzt überstanden haben, einander 
in einem kleinen bayrischen Städtchen begegnen, daß der eine von 
Ihnen Hilfe benötigt, der andere aber imstande und auch willeng ' 
ist,. ihm zu helfen, und ihm dann auch wirklich hilft, er würde 
wohl auf eine verschwindend kleine Zahl kommen. Vielleicht wäre , 
sis 00 klein wie die Wahrscheinlichkoit, mit einen würrel hundert- 
'uul hintereinander dıLenelbe Augenzahl zu werten, vielleicht auch 
noch kleiner, \ 
So hat Rudi in seinen Leben die elsontlich tief benchimende 
j Erfahrung machen missen, daß ehemalige Schulkollesen = und sulcn 
'03 auch "Andersgliubige" - iiudis lielfer 4n der 0% war übrigens 
" sogar evangelisch = viel eher genelgt sind, oinen ehemaligen aol- 
legen beizustehen, der Hilfe braucht, als kreuzfahrer zu den gici“ 
chen Dienst an einem MVoggenosnen" bereit gind, ., j 
Dabei hatten wir alle einmal vor deu Altar versprochen, daß 
"wir einander eute Kumeraden, Geführten und Weggenossen Bein woll- 
‚ten, Ja, in dor Führerverpflichtung des Jundes fund eich neben an- 
deren schönen und beherzigeuswerten Sütsen sogar auch die Mahnungs 
"Was ich von dem mir anvertraüten buben oder Mäder verlunge, 
will ich zuerat und in erster Linie von mir gelber fordezmtt 


an nu. 


vi. ) Berufliche Börderung dustch dio kirche ? Er 


Leider lube' auch! ‘ich ähnliche Erfahrungen gc macht wie mein Freund 


„udl. In meinge beruflichen Laufbahn habe ich von Gleubersgen DI: 5 


hen! 


kaum, von ireunfahrern. Jedpeh überhaupt keine Ferderung. er- 


ehren: - ’ Br 


"Wohl vöidunke Ach nelne ürsto Sbellung . am Jalre' 1550 bei 
de: Firm Slemenswöchieknute.ten ‚der Vorayriche mineo 6hea: digen 
sun Aruckor evarız eliachen Bemlo am wars Jate, mit dus 
dt woiner Volkssaiulseit in Verbin dung gubllebon wur. Dice 
sur“ wbua Ankf' nie damaln nlcht etwa deshalb, weil Ach sein Liane 
üchingenos: '8. War, sondern aus einen ganz umderen Grusiiie, fr hat es 
wir ju Ganıla solbes wit aller Duutlickkeit mosagt: 

"Seineszeit", 30. spruch ery."habo ich Sie voll, uls put ratioe 


"mul kenien gelernt, Ich hoffe, dB Sie sieh, in der ukachenziit 


auinuch, Lım die: Wuurkeit eu vereclwolaonessss 


richt bkeindert haben i 
‚ S6idcr wur x ioh damnig - mat schrieb ja das Jahr 29: Er 


A:®. sloh‘ kur Anlire 19,3 heine Stellune in Yornribe ER wo ich 
Nena) mein '&lieh vernecht hatte, aln.ein trrurigse Folleohlur or« 


sLeg und lc ver der Litteren Botwe: dielclt stand, wieder cin al 


von vorne anku.lang eraunduir eintn neuen Porten zu nüchen, ı Andt:e 
wir Gott uinen lelfer in der .Gestalt eines Trüheren lieren, 


vie. Antton bei ülner eier Trüheren Flrmen durch Ar.ieich:lb Juah- 


zü Nebomakı. andar grurbeitet, er auln Kalkulant, ich (ln Konstir.km 
teure Er’ iutte Ausch, Bulng ! Stellung’ einer guten Nınbliei ‚indie 
"Irtsukultllohe Jage dos unter 8frontlicher Verwalt: or stehenden 
unternehmen und wur ein wufrcohter Kunn, der ı such auch getru "to, 
nänem Birekior die Wabırheit vu sarerı ” = 

"deine Her.un", hatte or eban An: ur weder eoraent, "wenn 310 
69 wolkor I Aachen, wurd die klrma zur runde schen", ° 
t geinen Yarıınzen aber exzelchte er mr, A.:ß man wach ihn mit 
‚er wisuuzen auf dAe ernto Abbauliste Botzte. fun w:r er bei ciner 
anderen Yirma.sulandate Als er dort erYahr, daß die Firm Lento 
Reiner Fachrichtung ssche, ließ er.mir safort Nnenricht zukcmnche 
Ich riskierte dio weilte Aelse von vorarlberg nuch alien - in meiner 


ifen, Als ich 


Ernalicen Ihee multe man ja rach jedem Strohhaim rn 
mich dam: bei im meldete, gib er mir ein ınpfehlunfsschreiy.n un 
seinen manmchripen Chef-mit und = ich w: rde mit dem rleicken Cee 
halt, den ich in \ Vorarlberg beuoren hatte, in Wien Bigertelit und 
war ‚ire ercge Sorre los, . ö 
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Sa handelte. on mir ein katholischer Firmenkollere, ein Kärntnor 
wua dew Lavanttal mit einen windisahen Sunen, 
Seine Versupsnre, die ihn seine ‘Stellung, gckontet hat, iut aber 
tutbichlich eingutrofien, Im Jalire 1957, fünf dchro.nuch Angorem 
Abganga, muite unsere Trühure I Ara BUSBELITCHe nn. % 
ine nächste Stellu enverbesserung verdanke ich der Exau- "de 
Lichen: Hilfe since "schenaligen Schulkolleren. Lese Hilfe wir ei- 
29 Ktllch ein dreifachen Gericht Götten über michi 
Bin Gericht; über muinen ehoumligen LYotüstanten“ und kreuzfschrer« 
hechm.t ich, dar 'Lreunlahr ar, dcs "Beraupgurufcne”, der kvanga= 
j 15the. ex, der Reulinder und Kitholike j . 
“Eih Gericht über meinen trüheren Verzugssschüleriimael - ica, dor 
Verangasch üler, er hinkore.n war steth ein zucht schwacher Schüler, 
fun Gericht unce meinen chemuligen Stunäicedunzel = ich, der Sol 
eins Aoyruten dor iol weiß nicht. wlevlelten Standen gruppe, er, 
der Sohn eines Kalfeehwunben itzers, . 
Hätte alr während unserer Soauleeit Jeonund @ssugt, daß.er zir cin“ 
ml er yo stelle vorschässen würde, so hutve Lan wohl zur aitleidig 
gulächult, Fun ak ern An Leben wulter erbracht uln ich, 
“Jin Lech Lun um seine Veruditilung but, Jinlte er nich dt ucle 
Dei Dienste sutı ab, Tüurto mlch bei deiner Firma dem wustundigen 
vi rektor vor und entwarf diosen dann eingso sciwelchelhuftes vild 
auiner Koktnlun :g und Fallekolten, CaB.ich beiruihe verlcren wurtioz 
iclı wurdg 'nerleich nufponomiun, mobei Mur mir wenentiich ‚besscro 
»edini.gen ger.dirte ala in mc iner bisherigen Stellung. " 
fun duure apiter reichte der Kinzlüg Aioses Ne Zere ollereh: 
nicht. 56 wilt, WB er nlol, vor dor Kindicune, durch einen Vösurtie 
ec Chor bitte dew ren können, Belbstverstis.diich wird Gulurch 
die Allreburvitochaft, le wir vorher zu jerem kosten ver: elien 
. But, in keiver \else heribgonctzt der. entmortet, " 
j „sich die letute Prsterverb 2 ang i vbcı uisiuutb, Jdırz, mei- 
nen Veertritt als Vertzusslelirer in den Sehuidianst, verdin.e ich 
mu »schlich geschen - dor Sralhdlichus Hilfe von Kuthellken. Las 
b.. a ad Cu joior, der die Verhältuis ie in unrusren hunde kennt, wohl 
“ein wurde Wunder bazelchnen, wenn bei uns air 58 Junre zailen- 
der Au Aiadeniker:übexrhaupt Hoc. eiren Postau Lindet, geszmiwelre don, 
a.d.en‘ ihm in einer solchen nmaoh wenachi icher hegrifıen funt halle 
x Kuugelosen une Roc weli:gt, eine ideelle un! materielie Verbeu- 


Bucang ‚seh: es Kirkungsio' CABEB zu orreicnen, 
Asch’ vor var richt .302 Lunger Zeit hatte ca Im kithelischen Östere 
reich cin Evargslischer, der eine Stellung s.ıchte, viel’scawerer 
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alg oin Kutholik, In Zeiten den «irtnchnftowundern und der Hoch 
kenjunstur wir dies wohl weniger naplirbar, duch nieht es jetzt so 

aus als würden sich ao Dinge für längere Zeit eum Schlochteren 
‚wendene.. , ’ : : ° 

Wenn am : hrbeitomnrkt die zahl der offenen. irbertäpiätse ale 

Zahl dex Stellungsuchenden vei weiten über triltt, dam up jeden 

jeder Arbeitgeber Trch sein, wenn rar dio von ilm zu vergebenden 

Arbeitsplätze halbwegs qualifiezlorte bewsrber iihdet und kamı 

. . Keine weiteren Anupruche stelich, wenn dir Iulu esuchen.ie öie 
Wahl. suischen mehreren Arbeitsplätzen. hat, se kun! er sich deny ° 
‚der ähm der günstigste scaeilnt, aussuchen, ’ BE j 

‘Sind uber die Arbeitsplätze selten und die Stelin-. ‚gsouc ken- 
: den in der vberzahl, vanı atcht es ungekcärt:. kun hut der Liter- | 
nehmer ‚die Wahl suwloohen vieıen sewerbera, durn sam. er “alch 
Bene Leute aus: wonen, uulal sind in dor delt dor B.xuene nuch 
Som nonzıl Aie Nowieiungpen sulschen den gesronnten Christen wach 
in Lsterreien besser peucrden, Doch muB Jeder Angchkrigre cincr 
Einderheit auch jetzt noch dumt zecanen, d.ß ein Arbeitscher, 
der.der üchrheit ungehsrt, wenu er die üahl hat, doch lieber «i- 
nen Glaubensgenossen anstellen wird ale cinen Andsrepläcbisen, 

Das äin:ige, was alıc Betrefienen dagegen tun krrnen Ant; 
scn bei alıen ihren Stellenbewcrbungen noch ideenreicher, zuch 
flinker und noch wulmerkuuner sein alg ihre „snäurrerion, a guls 
che Gegebenheiten denken und mit Jhnen rechnen mu,ten ebereinent- 

ich alle Mändorheiten in alien ütaxten der ürde, Dr 

So 150 en wohl mear als veriunderlich, daß in unseren „anen 
in underex »irche Lin jetut noch niemand auf den.Gedunken g 
me“ ist, eAtu Stollonvaoralttlung für Evangelische ins obe. 
Zen. Ich gelont abe Judenfalle nock nie etwas vor einer decırti- 
ein, sir.ichtung gehört, gescrweige dsun, daß ich im Leben je eltn- 
mal von solch einer Institutien wuf Ger Suche nscu eine. #osten 
irgend eine Urterstützurg eriauren hutie, 

#ür die ıTarrer erschiene selch eine kirrichturg auf den er- 
pten Blick wehl ven gerinr.em Interesse; diese haben ja’ alle ahre 
eceicherte Stellung, oolu.nge ule "Bei ihren Vorgenetsten keinen Atı- 
Stoß orreren und solange Üle kirche vom ta.te offirlell. aneramt 
und velfrdert wird, und doelı vellter eientlich Ffurrer und Ge- 
meinden = von silen korderunsen derkvarrolluns (rung abfenchken « 
auch ein van weltlichen Irtoronse un scloh einer Iirrichtung Wuleons 

Gemeinderiieder mit hüheren Eirke 
steuer als!sclecie mit niederen Finksmner-ceder rar als 


£ 


ce zlis- 


en zunien uchr Kirchen“ 
ixbeitslese, 


Schon zus diesen Grunde allein müßte jeiem ifar.cr,. eb'T auch jc- 
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der Gemeinde Anran gelegen sein, den Genninderliedern gu mög“ 
"Alchst guten Fonten zu verhelfen, Auch ist die Turend der Danke 
\ . barkeit unter den Menschen vorbreitster ala an allgemein un= .- 
: nimmt, So wäre ein 4onsch, der seiner Gemeinde eine Stellung . 
‚au vördanken hat, vielleicht gebefreudiger und nun auch eher das. 
“au bereit, sainornaiti etwas für seine Gemeinde zu tun, als jo=- 
mend, dar nelcho Erfahrungen noch nicht hat naolen dixfeon, 
j "Geschicklichkeit bai Acer Postunsuche ‚Ant oine Rironnchaft,, 
u äte Yicht jedem Menschen regeben ist; andererseits hängt sie 
‚Quch richt unbedingt mit den übrigen für einen Dienstnehmer wün- 
. Bchenswerten Eirenschaften zusammen, Ein Fosten ist aber eine 
unbedirgte Vorsussetzung flir eine geregelte Arbeit und für cin 
baltwens gssichertes Kinkommen, So wäre eine Unterstützung von 
. Stelienkosen Gemsindermlisdern bei ihrer Fontensuche zunal in Kris 
Benzeiben wohl sins besonders wichtige christliche Aufgabe, 
EB aab in Xrüheren Zolten euch bei una Ifarıer, die nich das 
Eu Ber.iXon wußtan, nuch in dienar Hinnicht Zur ihre Vemeinderiio“ 
der da au sein: So etwa hat, wie ich van ihm selbst erfuhr, uns 
ser Vorsuister Bischof May in seiner ehemaligen Gemeinde Cilly- 
iu früheren Königreich Jugoslawien diesen Gedanken einer Stellens 
veranittlug Zür seine Gemeindegiiedsr bereite verwirklicht, 
Aber auch in wien war mın auf diasen Gebiete ninht untätier. 
"Heino Schwägerin - Jetzt 16 Jahre alt = nonnt heute noch nit erüßs 
ter Hochaahtung den Namen unseres im Jahre 1934 voratorbemen Ge- 
heindepfurrers Auliun Antonlun, keines Aruders Schwiogervater wne 
ein klelnar Aesuter bei dor WLonor Foutsparkauno und hatte mit 
velnen karren Gehalte fur vlar Kindor zu noreon, die er alle ote- 
Wan, Tiohtiges lernen 1108 unä zu wertvollen Menschen errog, 
Da war es für die scmer kıupfende Familie eine rroße tilfe, dag 
- langes vor isn ersten Weltkriege - ifarrer Antonius dem Hltesten 
‚Sohnes einmal sine Stelle verschaffen konnte, Liese Tat selbstlo- 
ser Liebe ist heute noch in der Familie unvergessen, " 

" . be \ = . - n in B 
Danaron kluste ule sınuwal Ger im Juhre 1456 verstorkane frühere | 
kuratorstallverireier unserer Gemulule Lanüstrabes 

"Ja, diese rfarcor | Solange man brav ullos tut, was sic von 
einen haben wolıan, ist ja allos in Orlming. wahe aber, Sie sind 
selber einmal in Not und würden Hilfe Arinwend nötig haben, Er« 
warten Sie dann ja von dort keine Unterstützung, Sie wirden sonst 
auf das Sitterste enttäuscht werden" . ö 

‘Der dies sprach, war ein Landemann von mir aus der Burowina, 
von Beruf Sonderschuldirektor, also ein hochqualifirierter Euängouge, 


| = 222 
Dir Arme mag hier wohl traurige Erfahrungen ermacht haben, d«ß 
‚im ule Tihrenden Furktionir einer evargelischen +färrgemeinde 
80 bittaro Worte Uber die iäppen kamen, Mir nelbnt ist eu or- 
Ireulickerwalse in diesen kunkte baser er gunmens 

Si so etwa habe ich den triheren. ifarrer unserer Gencinde Feld 
:irch "cr ist vor einigen Jahren hochbetagt cus dieser Welt ad- 
- berufen worden = in. der besten kuwinnerungs als ich in Herbst 1953 
meinen. gamaligfen iösten in Vor: irlborg verlor, Sprachen ulr der 


B Pfarxer und seine Gattin sehr äieb Trost zu. Sie gr ben mir auch 


‚für: ‚ale Stellcnsuche, die mi mn 'aulsesnungen war, wwrchaus Lrauch- ' 


; bare‘ ripe und datschläge; sie Kannten sich Ja iu "Ländle" besser 


= aus als ich, der ich er:t neit kaum sechs nonaten dort arLcitite, 


im Jahr Aummf beruchte er uns sorax in Wion. bubel auß er, venn 

er aus Vorarlierg Alenstlich nuolı wien Lalırty un Spurgnu At ne 
„und ıt.ouzelse in zwni aufeinnnderjolrende Wichte verlieren, üclm 

dazwischerlierrnden Tare aber ist dann Jedu ‚Amtie kuntbarı Lie 


seit in wien ist ‘ja ‚ausserüllt mit Vors] rauchen und Iyrleiie Aögen 
‚ bei znllen mörlichen kirchlichen Stellen und bei den für die aupe=- 


legerheiten sciner Gemeinde zuständigen Referenten. Und dei.och 1 
„Süleser ıfarrer schaffte es und erübrigte wine halbe run ‚de Zr sole 


2 ven busuch :bei ung | no. . \ 


"Dabei bin ich mir keiner be: nonderen Verälenste um seine be“ 
meinde Feldkixcn berußt,. Daß ioh dort den LotLenü.enst Kalbuses Ice 
\ GE Inh ig besuchte, ist wohl nichts Jesuuleren. Vena van OU aillome- 

ter von seinen angehörirnen entfernt mutLerse.lenallein in einem 
Ddorsie sitzt und ein langes Woolienende von zuck Ixelen TuLen zur 


| Verfügung hat, so Linder man, wuch wenn desunib eine Nulbe Stunde 


mit der Eisenbahn fahren muß, den Wen zur Kirche lolchter als da“ 
heim, 49 man mur eine Vierteletunde zu Sud zu geier brwcht, 
Wir sind dann auch weitornin wit im in Verbindung goniieben. 
. Noch Sust zehn duhre nichher, knapp nach deu Tode meines iichben Yu= 
‚ tero, besuchte er uns wieder. Diesmal hutten eleh s:ine Alcratlie 
chen angelsenuheiten schneller erledirm luusen als ers.rtet und 
so hatio er einen halben dag Trei. Lit 20 gisvon.cne Zeit ‚berütz« 
te ex dazu, un außer mir noelı kueL weitere ehcmulige Glieder sci«- 
. Ber Goncinde zu besuchen, Ale auch nach Wien verzoren 
erste gelner zcuuche hatte ihm in den neunten wiener Gancirdcdee 


zirk geüthrt. Von dort zus w.r er. dann zu ung Keiczicn und 
dnun noch in den zchnten Beziick: ‚weiter,um dort seinen letzten 3e= 
sach zu‘ srledizen. deln Sohn, demals zchn valhre alt, suhite sich 

auf der Straßenbahn Gaululs schon Xecht gut aus und diente i.u dann 
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“l Pt Ihrer eu neinom letzten venuch in den suchnten Bezirk, . 

Alg Ich iu iaui 19553 zum ernten Hale 'bei ihm im }ferronte vorszrack, 

„arste er mir sorleich: | ' 

Wissen Sie, das habe ıouı mir hier. BorlLeilch eingefihrts Bet 
ir eibt: en keine Antsstunden. wenn toh da tin, ‚pin ich stcts für 
iJederman zu a,rochen." 

Sein Ifarryurengel unteste male halb Vorarlberg. und dan EAN“ 
"zu Fürst ontum Liechtenstoing so mißte er einen grogen Teil sciner 

„Stenstseit, auf der Jahn zubringon. Im Winter kan es Bfters vor, 
‚duß er wiirend eiren imtaweges ih Gebirge einreachneit wirde, Dam 
wwgte fur j'llım ein Vortreter was, der nahen Schweiz peholt we.den, 
ws diu Pouoinde ru vorrorfen und wor’ ondlerst zu halten, 

noch wa Berinn, soiner Laufbahn hat er ain Vikur noch unter Antonius 
uuch in uinerer Yrarreemeinde Londetrage genrboltet, 

; Kan darf ich aber rit beronderer Freude ein Lrlebris olt oi= 
vom unserer ifurser berichten, dus wenigstens Dir men Loben eine 
völlige viderlerung dor vorhin erwähnten traurigen und resuluistie 
uchen »AUSSUSG wIseres eumallzen kurntorstelivertretere beceitotg 
‚im jahre 1969 nat sin ılarrer aus ‚„ielefeld, der much noch nıe.im 

\ "Leien geselien hat, mir in eirier echten liotlaso einen ebenso uner- 

> warteten wie Überzeurenden Beweis von Hilfsbereitschaft Bercbens 
Dieser w.rde erußglicht durch eire neltaune Verketturg von Füurune 
een, äle, obwohl durcli Jahrzchnte voreinander reison.t, aen.och 
därch ihr Zusammenwirken diose Hillele.tung zustundesebracht na“ 
ben, Ja3 Gunze eiecheint mir: "uch”heute noch wic ein echtes wundere 

" Im Sommer 1937 hatte ich mir aus eier Wochenscirift deut acher 
Auiprenten, die damals in liolland erschien, zber a:ch bei. uns er» 
-hiltzich war, cine ıreiipt abresclrichen, die kurz zuvor ein sühe 
rer der be. ennenden Kirche im Dritten eich echalten hatte, 
kun fand ich, nehr als 30 Jahre sp.iter, in cine Buche "zufällig" 

„ einen üürchsdhieg dieser damals von mir anpelertieten Abschriit, 
Wahrscheinlich hntte ich diesen üurchse Jap nuch Cm März 1936 aus 
"begreiflichen Cründen dort versteckt und das anpier halt in diem 
ser Verburgenneit das üritte heich nd den wweiten: Weitärlog über- 
: du Lt; ble ich es dans nach 36 Junger beit wicder urverse! art in B 
die land bekan. " i 

Nun sundte ich die; en Leugnis Aus Verfungener scinerer zeit 

2 en eine in der sunlesrcpublix erscheinende auitsc.rilt, die, wie 
„ch waßte, mit dem sredizer von damals in Verbindung stund,. Von 

dort so-ickte war meine yendung an den bruder jenes kreligers wel- 
ter, "Dieser, @lcichfalls ITarrer, sannelt deupnisse und ‚Erinner- 


LT 


urgsstücke aus der dumeliren Zeit urd hat such meine 3 


‚ung viele 
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nor Banmlung einvarleiht, Ar nolrleh mir dumm alnon sohr nottem. 
Dankbriof und wir otchen neltdem mitoltundox in Iriefwochsols . 
Klo ioh dumm ein kuuppen Jahr snäter per 1, April 1969 von 
‚meiner‘ dumdigen Firma nekuilist wurde, teilte ich, ohne mir da= 
bei’ ive end eti.:s bouonderun za danken, dose Wißgeschiok auch " 
 möLnen, Neugemo:.eden Drfespartner mit. 
dio eratuunte Lulu aber, ala er" "air dunn.in scinca nen ınten 
Bılete eine kleine "Lberbiuckungsiilie" ankurdiato, yoca mehrz \ 
auer erstauiten wir, als uns dani kurzo Leit’ sjäter die Lost die- = 
- 86€ "Zleine Überbrüchubenhiife" überleg, Ka waren nicht wa.iger | 
ula but PAUSE) VUsterräiehlscho Schillinge, in meiner damaligen 
Ange elıo wirklich große illle, (am Yinnlick und die weit dumale . 
eingetretone Geldentwertung entspricht dies sicher den „heutigen, 
Wert von scgen "6005 Österreionischen Schlilanren)e \ 
Gott sei vunk fand ich Gunfı rasch wieder eine ncus Stelle, 
in mesncen dautllsen nlier ein nelteren w.lices Wunder von oben, 
Nun wollte ich ilm dus Geld vleder gurliehschi eken, cc Jedoch 
Lchntg ub, Go bat Ich Ihn dann.um die Erlaubnis, dieses Geld dsu 
"dan mals. g,crade nuslauferden Lirchbau unserer Gemeinde zur Veriü= 
‚gung stelken su AWirTen, Denetlmwte er zu, . ” 
va weinen Selcipartner die Cugehlechte unseres Alrcibuueo 
vorn. dop veriiurerten "befrulvöpskiicihe" vor 1959 bin tur nunnch- 
wagen Fuulu-nkische von 1971 wolilbezunnt Ast, vr scine Gu ui 
yeiner Dit: & wohl eine Nandlung von besonderer Großzügigzeit und 
„zugleich eine d.rekte Eri #ullung des Gebotes der Bergpreiist: . 
"„ikbuf ki VLANDEP u 0se Fr 
Ark 50 int aloo Alasc Syonde aus Ölclefold dann zuletzt dem 
Kirolvm undsrer ITarxpesciude Lunäutzrake zurute ECKORLENE . 
sein „tlefpartner ist wuch als Schriltstelier kersormgetreten 
und het wir iR den letiten Jahren uuch einiee kleinere Schriften 
aus seluer Feocr zukomucn lassen. Go bin Ich auch Über sein zccht 
x beteg :60 Leben ziemlich gut unterıichtet, Er let in den sed vVlte 
xriegoen und! Quch im Lirchen kuupf des Dritien \elchos an vorder- 
Bier Front gostanden, sc daß man es wirklich nls ein großes Wunder 
ber eichnen muß, daß vuch er überleben durfte, 
| “als ‚Achte eunjüuhriger lu, er vor Verdun, “m Zmriten We itkrieg 
stand er un der Ootirort, Zu Krio,nende warte er mit seiner Sir“ 
heit nach Ling verschlagen. Er. hat heuts noch unsere danaligen 
Liuzer ilurrer, die Ihm bıüderlieh beistunicn urd ilm auch den 
Lex gung in das. Zivilleben erlcichterten, in bester Erinuerunge 
i In ciner seiner Schriften, üLe er wir Iruu üllcherzeise mu- 
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komnen ließ, erfuhr ich von einem seiner Erlebnisse in jenen 
ersten Tazen nach dem Waffenstillstunde, Wegen des erinndgen 

. Humors, dex aus ihm’ spricht, hat dieses Erlebnis großen Ein- 
" druck’ auf mich gemacht, - on “ 
°  Damala mißte er einmal in einem Kriegsrefungenenlaper der 
Alliierten vor getangenen $,.9,=Minnern einen Gottendienst mit . 
 mıchfolsender Abendmahlsfoler halten, Bei dieser Feier ergaben 
‘sıch man ufivorhergenehene Sahwlerigkeitens Das Abendmahlsgerät 
stellte ihnen wohl eine unnerer Linuor Pfarrnomeinlen zur Ver- 
tügung. In der iamaligen Zeit Tenlte ea Jjedooh sonst an allen 
und Jodem und »o hutten sie auch dort im lager weder rot noch 
wein. So wıren sis dazu gezwungen, sich um einen passenden Kr=- 
sutz umzuoehen, Da eie nichts anderes hatten, musten sile:ischlicde 
lich statt des Weines Tee und statt des Brotes - ungesiuertes 
Brot - im Volknminde "Magzes" genannt - verwenden, das sig gich 
- ich weiß nicht von woher - verschafft hatten t 
Heiliges Abendmahl otatt mit Brot und kein mit Toe und 
"Massen"! Vielloicht warden dagegen such manche Theologen Kin- 
winds erlicben, Zzut, wonn ann hier an dum Solreokliche Wort, 
derkt, das,'wic ich mich zu erinnern eluube, von Dr, Göbbeis 
perosnlich stamste "Her vom Juden frißt, stirbt daran"ı kamn 
man ermessen, wie sehr die 8,5,=Mäuner, die bior mittuten, ihre 
bisherigen Grundsätze schon übor Bord geworfen hatten. Wenn uber 
ihre Umkchr ehrlich war, 00. sind ihnen ihre Sünden siohur. vorge= 
ben worden.‘ - Be ö . 


 "Adora, quod inoendisti, ingende, quod adoravisti”) galt mun 


auch für sie, Ye, 
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IX) Ein Diestdent,. - 2 


Run sei hier nooh das tioftragische Schicksal einen unserer Pfar= B N 
ray nuchpezeichnet, dem in meinem Leben eine ganz besondere Last 
sufgalnden wordon int, Leider bin ich ihm in Alosem Leben nie 
selbst begegnet. Die erschütterndsten Einzellieiten seines Lebena“ 
laufen habe ich erst vor gunz kurzer Zeit erfahren, ' | 
| Der Mann, von dem ich nun berichten darf, entstammte einer | 
alten Evangelischen Pfarrerfamilie, in der es Tradition war, daß ! 
‚der Sohn dem nerufe seines Vaters folgte, So hatte diese Familie 
unserer Kirche seit dem Jahre 1781 eine lange Reihe von Seelsor- . 
gern, unter ihnen auch manchen Senior und Superintendenten schen= 
ken dürfen, . 

Noch als jüngerer Geistlicher war er in den schweren Juhren 
nach dem ersten Weltkriego - die gennue Jahreszahl weiß ich nicht 
- als Pfarrer in die Landgemeinde Ramsau am Sudfuße des Bachotein- 
massives im obersteirischen Ennstale gekommen, Diese Gemeinde - 
Gründungsjahr 1781 - war die arste Toleranzgemeinde in der Steier- 
mark, Zur Zeit der Gegenreformation hatten die Evangelischen vor 
allem in Gebirgsgeganden Zuflucht gesucht, so otwa in den Hochtä« 
lern rund um den Dachstein und in ähnlich abgelegenen Gegenden Be; 
Kärntens und Niederösterreichs, Dort hatten sich dann auch nach | 
der Verkündigung des Toleranzpatentes durch Kalser Joseph II. die 
ernten Toleranggomeinden gabildet, als on den Angehörigen der bin- 
her verbotonen Vekonntnisno nun erlaubt war, Ans Bffontlioh nuazu= 
üben, was sie bis dahin mır im Geheimen hatten tun können, 

So wuıren auch in dor Gemeinde Ransau die Erinnerungen an die 
damals noob nicht allzuwoit ‚urtokliogendo Zoit dan Geheluprote- : 
stantismis zu joner Zeit noch sehr lobendig. Vielleicht wır dlas | 
der Grund dafür, daß die Glieder dieser Gemeinde in der Zeit nach \ 
1930 für die Ideen des Nationalsozialismus besonders empfänglich 
waren, Ihr Pfarrer aber stand diesen neuen Ideen mit ilißtrauen un; | 
gegenüber, Wahrscheinlich warnte ihn ein unbestimmtes Gefühl vor . 
der neuen Bewegung, denn wissen. konnte ja damals auch er noch i 
nicht, was die Machtergreifung dieser Partei für Österreich, für 
Deutschland und für die ganze Welt bedeuten würde, \ " 

So geriet der Pfarrer Jedoch in immer stärkeren Gepensatz zu fust 
allen deinen Gemeindegliedern, aber auch zu vielen seiner Amtsbriü« 
“er, Es mıß Äles wohl sehr schwer für einen Pfarıer sein, wern sei- 
re Gemeindeglieder, die zu betreuen seine seelsorgerliche Aufgabe | 
und seine Amtspflicht ist, ihn in einen solchen Gewissenskonrlikt . 


| ’ . - 227 = 
" Xonflikt stoßen, wenn ala itm Imucr wieder su erkennen geben, 
"Ang sie mır Acmn genillt nind, ihm ihre Herzen und ihre Serien. 
® " Um dtam, wenn er seine Lberzeugung Ändert, . 
ws : Es ist Alas wohl eine Turchtbars Irobe für die innere Stand- 
Heobigkatt einen: kenschen. Gott aber war dem Ffurzer sehr grüülg | 
. und no konnte ex auch dieser Irlifung stundkalten, Seine Überzcu« 
‚gung surte Bein und er wich von Alır nicht ab, such wenn er Übere i 
‚all nur einiger Ablchrung begcanctes \ 
Auch mein Freund Jyrg gehörte zu jenen, die den Ifarrer der Ge» 
. Meinde Kamamı nblehnten und seine liultung für völlig unverstände 
“ Yich erwlurton, . 
\ „ Ich erinnere mıch abor auch noch ge:ou daran, wie dio alten 
" Herzen der Ducrschesuchuft Arlnlamlrornnits - sic waren wohl in 
der Kehszahl Lutholixen, standen uber dem „eben ihrer kirche fern | 
‘= diosen fall mit äntsetzen und Empörung Desprachens 
| 
N 
| 
| 
3 
| 
| 
| 


“iin evangcliscoher slarıer = und Ubexzarugtexr Anhönger dieser 
Regierung - unfaßbar"t 5 
So. nugten sie alle und schüttelten ihre Kupfe, 
. Die kwelgenisne den 25. Juli 1934 bruchten fur iun aber noch 
” eine #rüfung besonderer Art, kr mußte etwas exrisben, was wohl in 
dex Gesihiohte unserer kirche arst einmal vorgeskoumen ist und 
"wug sich wle Loh hoffe nienalg wieder erelgnen wirds 
Die sresbyter seiner Gemeinde, also die Mimer, deren Amt und 
,pultrag @3. iet, ihren Ifarrer in der Führung der weitlichen ine 
gelegenheiten seiner Gemeinde zu bersten und su unturstützen, 
wıxen alle Soratlache nutlonalsoxlallston, An diesen Tage Äarune 
gen nie, mit Lenelhren bewafinet, in das Pfarıhaus cin und Sperr= 
. ten ihren Pfarrer in seinen eigenen Kolilenkeller ein. üubei er. 
- kiäürten ols ilın, nach dem Gelingen den Putuches wırde man ihn 
2 soglelou erschießen, Sic legten ju nicht den geringsten sweifel N 
um Gelingen ihres Untexnehmens, Damals wur dus gunzo obere Enns“ | 
‚tal mit Sclladuing und der Rumsau für kurse Leit in den Hinden | 
dor Aufständischen, " 
Es ist dann anders gesonmen, als diese Presbytcr es sich vor- | 
. 'gestelit hatten. Der Stuutostreioh selieitorte und so wurde ihr 
Gafungener schon nach einigen Stunden, dle jedoch Zür ihn schreck- 
lich gemug geweaen sein müssen, aus seinen Keller befreit, 4 
. ', Bun aber "rächte" er sich an seinen sresbytern und anderen 
Gemeindeeiiedern, dic übel an ihm gehundelt hatten, streng nach 
dan Forderungen denkvangeliunss Er wog in seiner Gemeinde eine 
Bilfsaktion für die mın in Rot geratenen Familien der verhafte- 
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ten Aufstindischen auf, er rannte zu den Militiirgeriohten und 
venüihte sich, co gut en ihm möglich war, seine gefungonm Go=- 
 meindenlieder wieder frei zu bekommen. Mit diesen Aktivitäten, 
. die jedenfalls auch den damıligen Usterreichischen Behörden 
" keine reine Freude bereiten komten, machte er nun such auf die 
: hartgesottensten Glieder seiner Gemeinde Eindruck. 50 gewann or " 
„. don Zuging za ihrem Seolon, dor ihm bishor verschlossen geblice® 
“ ben wir. Auf dione Weise Intto ars in den folgenden Jahren in 
seiner Gemeinde doch ein wenig Leichter. . . 
. ‘ Domn ober kam der Miss 1938 und mit Ahr dcr "Anschluß", Der 
_ Pfarrer bokam sofort "Gauverlot" und müßte Österreich, dio mune 
mehrige “Ostmark" unvorsig)ich verlasnen, Seine Gemeindeglieder 
“aber, die ihn solange nbgelehnt und angefeindet hatten, duhen 
4hn mın mit Bedauern scheiden, Als dann im iaufe der Jahre auch 
bei ihnen die Enttiuschung immer mehr wuchs, sagten sie: 
 #ünser Pferrer hat doch recht echabt"! . 
‚Eine württemberrische Landgemeinde, in der der vor. Jahrhun« 
derten in dicnem Lands entstandene Pietismis noch Immer lebendig 
“war, nahm den Landesverwlesenen auf. Die Gemeinde hatte diese 
Tat der Barmherzigkeit später nicht zu bereuens no 
, "Als sich im Mai 1945 die Amerikaner diesen Dorfe nähsrton, 
regten sich a.ch dort dle Leute vom "Werwolf", dio Widerstand 
bis Zum letzten Atemzuge leisten wollten, Rach den von allen Ar- 
meen der Welt geübten burbarischen Gepflogenheiten wird ein Doxt, 
aus dem genchossen worden ist, dem Erdboden gleich gemacht, Auch 
dort wire es ebenso goganreny, hätte der Hfarrer es nicht zu vor= 
hindern gewußt. Ex ging den anrückenden Feinde entgegen, ließ 
‚ sich zum Kommandanten führen und machte diesen den Vorschlag, 
man möge ihn selbst in seirem Amtskleide auf dem ersten in das 
Dorf einfahrenden Tank fostbinden, dann kumne er dafür garantle= 
’ zen, daß niemand auf die Einrüokenden schießen werde. Der Aueri- 


". kaner ging auf diesen Vorschlag ein; tatsächlich fiel dann kein 


" Somuß und so war dort sinnloses Blutvernießen mit sinnlosen Zer« 

störungen vermieden worden, j n 
Haoh dem Krloge versuchte dum der Pfarrer, wieder in seine 

. Heimat zurickzukomnen, doch wurden ihm dabei, große Schwierigkei- 

-. ton in den Wog gelegt. Viellelcht konnte man as ihm nicht var- 
zeihen, Jaß sein Klßtrauen gegen den Rationalsozialismıs slch 
doch als nur mu berechtigt gmiesen und daß er weiter, gesehen 
hatte als seine Widersacher, . 2 

"> In einer Gemeinde, um deren Pfarrstelle er sich beworben hat- 


er u u TE h 
‚te, sollte or eine Probopreiigt halten. Div fur denen Sonntag j 
. empfohlene Fredigttext handelte von Jerusalen und von den sur: 
‚den, Da zuöte dex Piohexige Ortapfarse den Bewerber warnen 
BE ‚und Ara raten j ' | 
E  Mshle doch um Dottes nslien oinen anderen Taxt sur Deine - 
:. Probepreälgt 1 Bat uns iot das Frenbyterium und die ganze Co- 
„ meinda auch "Jetzt noch no von NKatiomalsorinlisten Gurchsetzt, 
Wenn Du über. scrasualen und aus. Suden ‚predisst, ‚so Tällst 21 8im- 
“ gher durchnı r Br 
Un, Er folgte Alesen Aat una w Aite, für veine sredigt einen an- N 
: . deren Text, ku äbor auch mit Aoner ixeligt nicht durch, ..l 
“ . Mmdlich &elang os il aber deok, in Önterreich wieder Fuß u 
wu Sossen untl er durfte galnıx Kirche noch zuuneig Jahre dienen, 
“ Im dere 1965 riet dor Hear geinen tzeuun Dioner zu rich, Wie 
unser Altilschof Hay mir gescarleien laut, Aut jenur Pfarrer ver“ i 
‚eöbnt gestorben. Es wir ihm ‚also geochenst, daß er seinen Feine 
. den, allen jenen, dıe ilım Bynes angetan und ihn abgelchrt hatten, 
, von Nerzon vorgchen konnte, . 
Frauen wir ung darüber, dag underer Kirche in dex damaligen 
" sohmeren Zeit wenigstens EIE solcher Pfurrer geschenkt worden ist 1 
Das dann gerudo or es benondoro sohwer hatte, gehsrt wohl zu den 
‚ Gegebenheiten, mit denen Jeder xecunen muß, der nich dleaen Baruf 
erwililt, io wid uns ja mit aller Deutlichkeit ‚Benaute 
"HABEN SIE MICH VERSOLOT, SO KERDER SIE EUCH AUCH VERFOLGEN"] 


oo 


" Ala’ich am 20. Temär 1943. als Rekrut zur Deutschen‘ \Mchimacht ; 


‚der Bunite Woltkriog seinem Höhepunkte mu. . | 
a Zehn Woohon vorher. hatten do Ingliunder in kaypten bei rw 
“ Alamein eine Aroßoffonsive gestartet, etwas später waren die 

'  Auerikaner'mit einer gew.ltigen Flotte an der Westküste Mark. 


I. ’ sn Eriegakanernd. we i 


Auch Mistolbach (NMedersuterzeich) einrüoken mußte, strewß. 


kon'selindot und hatten von dort mus eine große ütreitmacht nach 


‘Osten in larach gesetzt, um sa dis drutsche Afrikasirmee auch im 


Rücken anzugreifen, Auf dem östlichen Ärlegsschauplatze aber 


"geitchnete alch dis Eutastrophe von Stalingrad Immer deutlicher 


eb, Alle Bemihurgen der auf ilochtouren laufenden Stastse und Fabe 
teipropaganda vermodhten es nicht mehr, die bevölkerung über den 
Erngat der Lage hinwogsutäuschen, 

ber mcin Schiokgal durite loh mich nicht beklagen: Der krleg 
dmuerte mın schon faat Areiein:alb Jahre, Viele meiner Bchulsole 


"lcpen und Altersgenossen waxen schon vom eruten Tage an dabeL ge» 
"weneng 30 zunche von ihnen wuren schon gefalien oder waren zu Krüp- 


" peln geschossen worden, andere wieder hatten schra ckliche Strapa« 


„zen durchstehen missen und dabel einen gesundheitlichen Schaden 
‚ fürs Leben davongetragen, ich jetoch hatte wihrend dieser Zeit bei- 


nihe unter Friedonsbodingangen zubig meiner geuchrten Arbeit nach® 
eehon kön.en,. .; 

"Run mußte eben auch ich den Pos sugenessenen zeil dan Strafe 
ecrichteg tragen, des Gott über Gie wündipe welt verhängt hatte, 


"Ich: war auf dus festente davon überzeugt, daß ich jetzt dazu ge» 


zwingen worden sulite, un ulndı Werk der Zoshelt nitzuniirken, dag 


' mır oln Ende mit Schrecken nehmen komite, Ebenso Test aber war ich 
‚auch davon Überseugt, duß ich selbst grüdig durch alles hinturch- 
" geführt, werden wixrde, So kam ich vollkomsen obme jegliche Illusion 


"zur Deutschen Wehrmacht, Weine Überzeugungen uber haben mioh alcht 


| betrogen, 


Der Übergang vom Zivilioten sum Bekruten war für nich wle der 
Eintritt in eine andere Welt, is dauerte geraume Zcit, bis ich mich | 


an ‚die Gepflogunheiten und Gebriuche der Kriegskuoohte geuihrt hatto, 


Ba wer es »- mein damaliger Stubenältester in dor. Mstelbuocher 


- Lasexne, ‘der sich nach Kräften bemühte, mir disse Umstellung zu er- 


leichtern und uich vor Scliaden gu bewahren, Er war cin gung einfa- 
eher derach, von beruf Straßenbehner, und stamıte aus Ottakring. 
In elesen kriege wir ‚er zuerst kur Finanzwache eirgcuogen worden, 
war also ein zichtiger 4Bliner". Danz hatte man ihz nach Kroatien 


Y 
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‚ versetat, wo er sahon viel Mmitgomacht hatte, Dort hatte er vor 

"Munmehr drei Monaten seine Einberufung zur Wehrmacht nach Wiotole 
bach erhalten, a a 

ii. „Als auch ich um Mitte Februar 194% nach Kroatien abgestellt - 

!"wurde, packte er - der Ketholix =. mtr.mein Neues Testament in das |) 
Sturngepäck; er übernahm auch den Heimtransport meiner zivilen Hab 
soligkoiten, Er tat aber noch mehr t Wio staunte ich, als ich in 

Kroatisn von Ihm immer wieder aufmunternde und trüstende Briere 
erhielt: Dabei hatte man ihn nach Rußland gontackt, wo er es sicher 
viel, viol schwerer hatto ala ich in krontien, Dreimal bekam seine 

' arme lutter die Verständigung, er sel eofallen, dreimal erwios sich 
diese Schrookensnachricht Gott sei Dank als falsch, : . 

Ex hatte Annn das Glück, das Kriersende mit einer leichtoren 
Verwundung in einem westdeutschen Lasarett wu erleben, Rauch geiner 
Ausheilung ist er dann von dort ku Fuß nach Hause gepilgert und war 
schon im Sommer 1945 in Wien, . \ . 

‚© „Einer. seinor ersten Besuche galt meinem Vater, den er in unse» 
rer damals halbzerstörten Mohmng in reoht: bedrängter Lage antrat, 
In diesen schweren Monaten bomichte er Vater hiufig und tröstete 
ihn, Vater war damals in großen Sorgen um mich, er hatte ja zeit 
dem Märs keine Nachricht mehr Yon mir, Sein Bogygher aber tröstete 
ihn immer wieder und 'sagte ihn, ich würde schon nach Hause konnen, 


n 


 Wirblieben auch nach dom Eriege miteinander in Verbindung, 
Einige Male hatte er ‚sogar "dienstlich* mit mir zu tun - in der Stra= 
Benbakn, Ein schwerer Schlag ist auch Ihm nicht erspart geblieben: 
Seine Gattin starb verhiltnismäßig Jung im Alter von 51 Jahren und 
}i1eß ihn als Witwer mit seinem herammohsenden Knaben allein in der 
Welt zurück. - nos ch a 2. 

Mehr als 50 Jahre lang schrieben wir uns alljührlich zu den 
großen Feiertagen. Sein Gruß kum immer als erator von all den Kar- 
ten, die mioh aus diesen Anlinsen erroichten. Einmui, zum ersten 
Mal bilob sein Gruß aus und als ich ihm dann schrieb, brachte mir 
‚die Post meine Karte mit dem Vermerk surlickr'. " 2 i 

"Adressat verstorben"! IT, Be 
Er hat an mir gehandelt wie ein Bruder - ‚ein einfacher Mann mus wu 
dem Volke = ein katholischer Straßenbahner aus Ottakring, dem Bech- j 


zehnten Wiener Gemeindebezirk 1. .. 


m RZ = 


.XTs ,) Dret kiicenerlehntane, FE . “ 
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u Joder Mersch; der. den weiten. Woltkiiee, mit richt‘ "und berlent: . 
c. haty, hätte aus dienen. Grunde allein achen alle Ursache zu tlofe 
Bter Dankbarkeit s- Jader kberlohende Kriegstei Inehuer,,. aber auch 
Jeder Zivilist, der barleben durfte, wird sich, win er nur ein 
‚, wenig näch Adanit, nn genug Gcelsrerheiten erinnern, bel denen sein 
Weben ut wunderbare WeiLso bew.hrt worden ist, ©: N 
} x OP vermar mn errt in der’ ‚Rücksehnu zu orkenr. en, "an zclöhen 
Abgründen man unverschrt wo; belgerführt worden, ver welchen Ger. Ne 
zun man enilig behütet worden 1at, Mur zu oft konrte mın zuch Äle 
Erfchrung nschen, daß: ein Freierio, Are zunichnt wie ein eroiies 
Unglück aussıh, sich dum'sp: ‚ter alu ein rreßea Elick, als eine 
besonders rnglise Bewahrung exwalsen sollte, . nn 

30 weiß Auch ich von vLelen Füllen bexorderer Bewahrung, ülae 
rich wahrend Adilesor solireaklighen Leit in unteren Cngsten Flıille 
er&roise, aber much unter urseron Sreurden und Dexuniten erelgenat 
haben, aber ä.ch von vielen Fällen, da ich rolbst malie aus H70= 

"Ber Geiahr errettst warden bin, i . 

Zweier Gel ei enholten, bei denen wir Aer Sokutz von oben be= 
sonders deutlich spürbar erschien, und eines Pal e3, den mir lan« 
ge nach dan £riege ein Freund erzühlt hut, sel on ‚Aener Stelle . 
in tiefer Vanıcb- rest gelacht; 2 


Ian Mmumst 1943. Nihr ich Von kroatien us zum orsten „le auf bee 
iu, kin gewälinliaher : Soldat, Arenndier oder Schitno hatte dannle 
‚nutürlich keineslet #öerlichkeit, den perauen Zeitpunkt und Tcımin 
sciaen Urlauber ircendwiLe zu beeinflussen, Der Konpäniechef un 
se.n Schreiber teilten die Urlaube ihrer Leute nach den von ihren 
Vorgesetzten erlascenen Vorschriften und Richtlirien ein, 
Kun bewirkten Umstände und Breifnisie, die damals weder ich 
roch sonst jem'nd voräusrcehen konnte, Ad:iß esrnde dieses mir von 
. oben gensu vorgeschriebene Drtum moines Urlnubsantrittes ftir rich 
eräter von pınz besonderer Bedeutung werden sollter : 

‚tn Tags nıch meiner Heimfuhrt wurde w'mlich die kiserbalnli= 
nlo koyrivr don=bapreb, 16 auch ich hatte. benitzen niscon, von den 
lartisunen gorprengt . sie hiciten die Urlauborgüne auf und holten 
allg Urlauber heraus, Wohl wuren dcmals in jenen Gererden bercits 
mil: ‚ere ! Sitten eingerissen, als 1941 .zu, Beginn des Jugosiawienfuld« 
zugeB. Damılz hatte man auf beiden Bciten keinen Farden gegeben und 
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. keine Gefangenen gennoht, . . a 


* 


Dooh munten auch jJetat noch Ale Gefungenen den gungen Wine y 
vor im Gowahrsam der Lartisanen ‚“ubringon; sle wurden dann erst 


Am'n.ahnten Frühjahr (1944) uusgetaunaht, Die Strnpawen und Entw 


. hehrungon einer solchen GeTungenschuft wuren Natürlich ungloich 


erdßer, dag Schiuksal eines Gefangenen womdglich noch ungenisser 


„alg! das eines Soldaten der kiiupfenden Truppe. Wäre ich also oi=: 
nen Tag später auf Urlaub gefahren, so ‚hätte auch ich diesen 
"‚Sehickonl geteilt, 


‚Hätte ich aber meinen Urlaub einen Tag früher antreten nlin- 


7 kon, 50 ware mir noch /irgeres widerfahren, Als ich nämlich ärci 


Wochen 2.liter wieder zur Kompanie eirrloute, erfuhr ich, duß g0= 


‚zade einen Tag vorher eine sroße Anzahl von Kameraden unserer Bine , .: 


heit in das Innere des landes abgestellt worden wıren, Wire ioh 


einon Tag früber zurückgekom.en, ac wäre ich £icher dabel gewesen, 


In der ersten Scptemberwoche des Jahres 1943 mın = gsrode zu 
der Zeit, da die Englinder nach der Eroberung von Sizilien ihre 
erste Landung auf dem italicnischen Festlande bei Salerno durchs 


. führten, geriet jene Einheit, eu der unsere Komaraden abgestellt 
‚worden waren, In einen Hinterhnit der Partisanen, Dabei hatte ole 


28 Tote zu beklagen = fant durchwegs die neuen Loute, meine ches 
mallgen Kauoraden, die soeben erst dorthin lborstelit worden was 


zen; Hütto ich also damals mit jenen kitellusen, so wire ich much 
"wonschlichen Irmeston auch hier datel gaweren scrs 


So hat damıls wohl ein höherer Wille den Sins meines Kompaniechere 
und die Hand’ seines Schreibers gelenkt und beulrkt, daß mein Urs 
laubsschein damıls eerade für jenen bestimmten Tag ausgestelit WOL= 
den ist, nicht für einen Tag £riher, richt, Für einen Tag Später ere.es- 
= u om 5 “ 
B 2% \ . 

Im Vorfrühling 1945 verlief die Front in Itulien schon im Raune 


« 


„Boloena=Ravenna und lehnte sich dort an Ans Adrlatinche Meer an. 


Damals wır unsere Kompanie eine Zeitlang hinter der Front- mit dem 


. Bau von Stellungen und Unterstlinden beschäftigt. Unger Zug orbei» 


tete in der Fühe eines verlassenen Bauernhavnon, das von uns cls 
Koch- und Wärnmentelle benützt wuröe, 

Einer von uns opielte den Koch und wimte für ı uns alle tig- 
lich dus Es$en auf dem Herd dieses Hauses auf; das Essen wurde 
uns von der Kompenieküche in Kochgeschirren zugestellt. Wir gie 
gen dam tEglich um die Mittagestundo von unceren Arbeitsstellen 
in dieses Raus, un dort unser Essen einzunehren. ! 
An einem Tage mın wurden wir in unseren Arbeiten durch irgend j 
einen Umstand aufgehalten und gingen so etwas spiter ala sonst zum \ 

& 
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Mittagessen, An Alesen Tage aber erhielt dns Haus gerade zu un- 
'. serer gewohnten Esnenszeit alnen Artillerievolltreffer, der en” 
5 vollstindig Zerstirte. Unser Koch wurde .dabel. wie von einer Tau» 
. Zelsfaust in der Iu?t herumgewirbeit, kım aber. bis auf leichte 
„ xe Verlotzunren mit dem bloßen Sahrgaken dnvon, Das Fasen, dag . ' 
er schon für uns berastgentnlit. Hatte, war natürlich völlig une j 
« genleßbar geworden, 
 Mahrgsheinlich hatte der Feind durch Iuftaufkiäxung oder Sonst Are 
gendwie beider lenratehnnden Bauernhause eine verdächtige Bewe- 
gung seines Gerenübers feststellen können und sich danndazu ent- 
schlossen, hier einmal kräftig duzwischenzufunken, Was aber wäre go- . 
‚ schehen, wenn unger Zug, etwa zwanzig Mann, zur gewohnten Zeit im 
“ Aause versammelt gewesen wäro, oder wenn der feindliche Kanonier 
seinen Schuß einmal nur um kurse Zeit epiiter abgefmuert hütte 71? 
\ j . ' tm - ' vo | 
Bu “ .” 
Vor einleer Zeit hat mir ein lieber alter Freund ein schreuklichns 
. Erlebnis aus den letzten Tagen des zweiten Weltkrieges berichtst, 
Bomals int er nur durch eine besondere Fügung nit dem Leben davon- 
gekommen, 5 
- Sehon als Kind hatte er in ersten Veltkriee einen echweren 
Unfall gehabt, der seinen weiteren Lebenslauf entscheidend beein“ 
flußte, Es war in der Hunrerzeit, da alle Stüdter mufs land Salzen 
mdten, 'um Lobenomittel zu hamotorn. Dadurch wıren alle Kisenbahn- ! 
. wUge Überfüllt,. Damnlo mantenuch Alan Iuttnr meinen Freundos einwl 
‚eine Reise mit der Rinenbakn maaheng nie nahm ihr Kind mit, das du- 
“ mals noch Im Volkssohulalter stand, In dem labaniogeführiichen Ge- 
dränge auf dan Bahnsteigen wurde das Kind von der Hand der Hutter 
losgerissen und auf ein Fisenbahnglols gestoßen, wo es stolperte 
und stürzte, Unglückseligerwalse war dort gerade ein Zug im Anfatr= 
' ren begriffen. Trkonnte nicht mehr schnell genug brensen und 30 
wurde dem Kinde das linke Bein oberhalb des Änles abgetremt, 
Der Arne war dann länger als ein Jahr krank und hatte es nur der 
‘ aufopfernden Pflege durch Seine kutter zu verdanken, daß er den 
schweren kirperlichen und gerlischen Schock schließlich doch über- 
wand und wie ein normales Kind aufwachsen komta. Er absolvierte 
" äle Volks- und die Mittelschule und dam sogar Noch Alm Technische 
Boohschule. Auc“ Sport konnte er betreiben, er konnte sogar besser ' 
schwimmen und ebensomut schifahren wie brine normalen Schulkollegen., 
Beim Ausbruch des zweiten Weltkrieges brachte ihm jener Unfall f 
aus Gelner Kinderzeit zum ersten Mal im Leben einen Vorteil: 
Auch noch in den letzten Kriegenonaten blieb er vor ‚den Militärs 


- - 255 - b . 
Alenst verschont, Zu Krirgsbepinn Katte er Kohniratet una. brachs. el 
> te es im Läufe des Krieras auf uchrere'.Kilder, Noch von seinen BE ni 
; Großeltern her hatte. die Familie einen kleinen Landbasitg An der zu 
: Bihn' von Beulengbach (on 40 Im westlich von Wen, Dort komte . “| 
“er wihrend der Bombanzeit Fenu und Kinder unterbringen, " 
"Allgemein ist es in Kriegszeiten, oolanye man weit vom Schuß 
‚ist, ouf dom Lande sicherer als in der Stadt. Aärert sich aber" 
die Front einer Stadt, so Ant man, wenn die Stadt nicht Lis zum | 
Letzten verteidigt werden noll, in ihr sicherer als auf dem Lande, 
Als run die Bodankängfa ouf den Wiener Raum übergrifZen, faßte 
auch er den schweren Pntschluß, mit seiter Familie Haus und of 
- gu verlassen und sich dem Stram der Flüchtlinge anzuschließen, 
Man.entschird sich für den Bahntrınsport und führ also von Neulang- 
duch aus zuniohst mit Anr Wentbahn bie Plichinrn und von dort nit | 
der Ybbstalbahn walter bis G’ntling. Von Gotling aus mußten die 
" Fiiohtlinge dann gu Fuß weiter, In Alasen letzten Krlegstagen go- 
Arte auch das südwestliche Rleder#sterreich vum engsten Kriresan« 
biet_und 50 hatten damıls auch din Flüchtlingszige sehr unter dem 
Beso-uß durch feindliote Tiefflieger zu leiden, Jenseits der Lan« 
desgrenzso - in ArrSteiermark = glaubten BLo* Ale ‚Flüchtlinge vor 
dem anrloxonden Feinde nicher. ., 
Fun hatte dio Familie auf ihrer Flucht einige Ihrer Rabsalige 
keiten in CYstling zurilcklansen nüsnsen und so machte sich mein Freud 
nochmals, mın aber allein, auf den Weg, um Alane Dinge nachzubrine 
- gens Auf diesem Wege zuriick kam or auf drr Suche nach einer Über« 
nachtungsgrlerrrheit zu einem Hause, Ih das man weibliche Jüdische 
KZellüftiinse aus Ungarn einguartiert hatte, Diese waren infolge der | 
' Kriepsereignisse aus ihrem IMeimatlande hierhar verlagert worden und 
"konnten sich anscheinend in der.Umgebung jenes Ylıuses frei bewegen, 
Von einer Bewachung war nichts zu bemerken, Tinigs der Frauen hat“ 
ton Kleinkinder bei sich, "oa gab untor dan Cofangenen auch rebilde- } 
ta Daunen, die tnlellos Deutsch Bprachen. u 
1 
} 


. Auf seine dAlesbrullgliahe Frage arklürten sich die Frauen ohne 
weiteres damı bereit, meinem Fraunde An ihrer Unterkunft ein Hucht- 
lager herzurichten, Sie klärten ihn auch Über ihre Abstammung voll 1 
euf, doch wur ihm diese in seiner damalimen Situation vHllig gleich“. 
gültig. Kr war ja auch schon früher kein Antisemit gewesen. 

Vor dem Übernachten hatte mein’ Freund dann noch irgend eine Besor- 

gung zu erledigen und wurde auf diesen Wege durch irgend ein unvor- 
hergesehenes Hindernis aufgehalten - was es war, wußte er, als er m; 
uirs erzühlte, selber nicht mehr, So konnte er die ihm angebotene " | 
Gastfreundschaft nicht 'ausmitzen und das rettete ihm das Leion 8 ie 
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Nachden or von dort fortgegungen wur, kum eine Hd=Einheit dos 
' Weges, trieb alle Gefangenen in ihre Unterkunft zusammen, schloß 
das Tor und stockte dann das Gebäude mit Panzerfiusten in Brand, 
Keine der Unglioklichen konnte sich retten. Hütte mein Freund, 
wie er uroprünglioh plante, bei ihnen Ubarnuchtat, no hitte auch 
"ar Ahr Sohioksul teilen missen. 

Denkt man über die Ursachen einer Bolohen Schreuken stut nuch, 
so gibt es für diesen Tatbentand wohl mır eine einzige Erklirungs 
Der Kommandant dienen aus Ungarn vor den anrückenden Russen nach 
Westen verlegten Konzentrationslagers hatte jedenfalls den Befehl 
erhalten, seine Gefangenen eher urzubringen, als nie in die Hinde 
dcs Feinies Zıllen zu lansen, Weil er zu wenig lachpersonal hatte, 
miate er sie in den latzten Tagen ohne Bewuchung lassen. ‚Auf dem 
Woga über die Vorpflegung, die ar ihnm nach wie vor liefern muß“ 
to, hatta ar glelohwohl noah Immer Comilt Uber ale. 

Run abor sah er das unvermeidliche Ende sohn in sreifburnf 
Nihe gerückt und dachte an den Bofohl, dar ihn artoilt worden wur, 
So bemftragfe er über irgend einen ihm offenen Dienstwog sind. gie 
zade in der Nähe des augenblioklichen Aufenth- altsortes seiner Ge» 
fangenen stehende HdeEinheit mit der Ausführung dieses Befchlos, 
Dq4 die Gefangenen von dem Ahnen muredaohten Schicksal nichtn wuß« 
tan, konnten sie von nich aus nlahts zu ihrer Rettung unternalmon, 

Von solohen Oegebenheiten und Umstilnden hing in diesen letz= 
ten Tagen dos zueiten Weltkriones dan Leben dor Nenachen ab,.Da“ 
durch, daß nich in dem mın sich rasch und unufhaltsam verersg- 
Bornden Chaos der Katastrophe ein Funktionär oder Offizier eines 
ihm erteilten Mordbefehles erinnerte und daß er auch noch in älo- 
ser Situation einen Böfchlaempfünger fand, der bereit war, die 
Ausführung eines solchen Befehlen auf sein Gewissen zu nehmen, 
entschied sich im Einzelfalle, ob ein armer Yensch den krieg über“ 

. leben durfte oder nicht .... 

Wievicle solche Tragsdien nygen sich wohl in diesen letz=- 

ten schrecklichen Tagen des Dritten Reiches zugetragen haben ?1? 
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. z11.) Kriogsgefangenachaft, 


Unsere Einheit wurde am 10, April 1945 nm Comacchlosee nyrälich 


. Ravenna von den Englündern gefangen genomnen,. Dann wurden wir 
> etwa zwei Wochen lang durch eisige Durchgangslager hindurchge- 


" schleust und landeten schließlich "im Camp 209 bei Neapel am Füs 


Be des Venus, 


Dort beouchte uns eine Zeitlung ein Munch, der eich Bruder 
Johannes nannte, Wie uns Kenugt wurde, stumute er aus der Pfuls, 


. Ex wur ein ungewoln hoch- und feingeblldeteor Mensch. Vielleicht 


‚war ox hauptberuflich Universitütsprofessor, Anscheinend ein be- 


sondery guuchulter Fauychologe, war er bentüiht, durch eindringliche 
Ansprachen, aber auch durch eelerentliches Vorlesen aus guten Büs 
ohern uns durch Krieg und Gefangenschaft verwilderte Individuen 
wieder zu kMenuchun zu machen, Auch ich habe Ihm gerne zugehört, 


' wenn er uns otwa aus Adulbart Stiftore Werken schöne Naturschll» 


derungen vorlas und an das Gulesene dann Ichrreiche und beherzi= 
genswerte Betrachtungen anschloß, _ ‚ . 

An Somntugen lag er für dio Katholiken des Lagers die Messe, 
Bruder Johannos verließ uns schon nach ein paar Wochen, Yahr= 
Scheilnlich hatte man für einen Wann seiner Bildung und Ausbildung 


‚wichtigere Aufgaben bereit als den Dienst unter den Kriegsgefunje» 


nen, bei seinem Abschied verteilte er Bibeln unter den Lagerinsas- 
sen. Gerne hätte ich mir uuclı eine geholt; demn ich hatte mein ' 
Noues Testament durch Feigheit und Unentschlossenheit Ar Augen- 


"blick unserer Gofungennahme verloren, Ich machte aber köinen Var“ 


such, auch eine Bibel zu erlangen, denn ich dachte mir: 
“Der Mönch wird doch sicher mir katholische Bibeln vertei- 


"len und was 8011 ick mit einer solchen anfangen"? ? 


Baohher ärgerte ich mich und sohiimte michs Iruder Johannes 
hatte im Luger Bibeln der Britischen Pibelgesellschaft verteiit. 
- also luthers Übersetzung 1 


" Rach ein paar Wochen steckte man mich mit einigen ausgewählten 


dus Hauptquartier der englischen Itallenarniec. 


Leuten in das Schreiberiager Madılnlona bei Caserta, wo wir mit 


' dem Ausflillen von Kriegsgefungenen-Kart eiblüttern und dem hus=-. 


werten von Formularen baschüftigt wurden, In Caserta lag damals 


D 


In diesen Lager hielt einmal an einem Sonntag ein noch ganz 
Junger katholischer Geistlicher einen Gottesdienst für ung al« 
le, Er gestaltete diesen ganz nich Art unserer normalen Gemein- 
degottesdienste. Mir sangen dabei Kirchenlieder, die von Angeht- 
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. xigen aller Bekenntnisse gesungen werden konnten, Glaubensbe= 
‘. kenntzis und Vaterunser wurden von Jedem Teilnehmer still in 
der Weise seiner Kirche gebetets Dann hielt der Geistliche er 
“ne Predigt über das Gleichnis vom barmharzigen Samariter. Hler- 
... auf entiieß er die"Andersgliäubigen"- ' 30 Sapte man danals noch= \ 
mit ‚dem Segen und feierte mit seinen Katholiken"die Messe, 

’ ‘Ich gab auf: alles‘ genau ‚acht; os war dies.‚für mich das er- 
ste und dann nuch das einzige Kl, "dag ich an einer so chen Ver« 
"vangtaltung teilnehmen konnte, Die Pledigt hätte einor unserer " 

Pfärrer wohl'nuch kaum anders rahalton, Die einzige Abweichung, ' 
.. die loch feststellen konnte, war die, daß der Somariter, ‘jeden- 

falls ın Anlehnung an den lateinischen Bibeltext stets mır der 
‘"Somarltan" genannt wurde, : 

, Besonders geflel mir an dieser Voranstaltung, das Streben 
nach Korrektheit, ‚das ich zu erkennen glaubte, das Bcmühen, auch 
den "Andersgliubiren" etwas zu geben, wobei peinlich auch mır 
abr Anschein vermieden wurde, als wolle man den Anderen etwa be=- 

i kehren oder auch mır im ‚Sirme des" Predigers beeinflussen, Ich 

" Auchte mir nach, wieviel Sonder- und Ausnahnngenchmirungen man 
hier hatte einholen müssen - vielleicht dnr von hxohster Stelle 

- = bevor solch ein Gottesdienst gehalten werten konnte ! 
j In diesem Schreiberlagerschickten einmal die Katholiken &l- 
nen Atheisten zu mir - vielleicht winlten sie gerade ülesen, weil 

j olc in ihm eine neutrale Persänlichkeit erblickten - und liefen 

“mich durch ihn fragen, 0b ich bereit sci, bei einer ihrer Neßfei- 
exn als Vorbeter zu fungieren, Ich ließ ihnen sagen, ich würde 
ihnen sehr gerne helfen, doch müßten sie mir dann vorher genau 

.. beschreibon, was ich dabei alles zu tun hätte, doch gab: ich ilınen 

u ‘zu. bedenken, daß sich doch’ für eine solche Tätigkeit grundsäütze 

lich 'sin Katholik benser eignen müßte ala ich, Sie müssen aber 


x... damn doch wohl einen geeigneten Katholiken zefunden hauen, Jem 
> 2. sie sind. nachher. nicht nehr auf ihren Wunsch marlckgekomuen, 
- ’ e \ Im E} 


Im‘ Entlassungslaper Rimini traf ich dann im Septenber 1945 den er- 
sten evangelischen Lagergeistlichen. Er hauste in seiner Baräcke 
mug an Tür mit seinem katholischen Kol} egen. Allabendlich kum im 
voinem kleinen Dienstraum ein kleiner Kreis von Lagerinsässen zu- 
sammen, ein Hiuflein Menschen, die eind Antwort auf all die Fragen 
suchten, vor die die Jüngsten grundstürsenden Ereignisse der Welt- 
‚politik sie gestellt hatten. An Sonntagen hielt er mit uns Gottes- 
dienst; für mich war es der erste evangelische Gottesdienst hach 
mehr als einen Jahre. In den ersten Tagen unterstützte ihn in seir 
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‚wer Tariekoit dar »pütere Buporintendent Miuer von Mlodoruntore 
„zelch, Disuor ist aber Mich vor uns in die Iloimat entäassonworden. 
% ... Zis 08 dann Ende Sept enber suah mit una soweit war, teilte 

uraor Lügergolstlicher unter uns Ne.o Tostamente mus, die er nit 

+ oLriem porsönlichen orte vorgelien hötte, &x ntennt aus dem DBalten- 

.„ tlande, ist roch vor dem’ersten Neltkrieg in St, retersburg gebgren; 

: ;Bennoch ist er, nuchdem er dann noch unseren Heimkchrertranszort 

"‚begleltet hatte, in Üsterroich geblieben, Dann wor er lünger als 
:30 Jahre Lung ula ffarrer in kürnten thtle und lebt datzt alo Lan» 
sioniat in Salsbargiachen, Sein Büchlein mit wläning bonttze ich 

hmita nooh nn habo on Alm,uchr als 30 Johre nach unnarer Bercge 

.. mung an Nlninl, sogar einmal ; rersönliah neigen können, 

\ \ E -. m 
In Aininl, kuopp vor den Abtrahsgort in die Heimat, schien e3 Zu= 

. nüchst ncch unsicher, ob man uns für Ale Reise nach Forden in den 
k.lten Rorbst und Winter auch mit der nötigen warmen Kleidung ver- 

schen wirde,. Die meisten von ung hatten Ja nur das dünie Kricgsgse 
fangereng:wund, Hemd und Hose, versehen mit dem Gef.rgenen kenne 

"gelchen, Dieses Was ein großer Bufgenähter kreisrunder söhwarzer 
Fleck - in Gefungenehjargon dig MSchallpiatie" genunnt« 

Aieh deh wi@ An dinser anınae Dameks het mir ein Avergelincher 
Sohlossergerelie un Favoriten = dem zelinton Wiener Gemeindobexzirk 
» der neben golner warnen Wchroacht suniform noch über eine Full» 
over verfigte, seinen Pullover geschenkt, Damit erfüllte er. an mir 

beinahe wörtlich die Mahrung Johannes des Tinferss 
\ "ILR ZA ET: ROUCEE HAT, DER GEBE DEM,’ Dir KEINER HATeı 

Wir wurden danr”"voneirander getrennt. Leider hatte ich verabaiumt, 

mir ueina'Adrease ordentlich aufzune! reiben, #6 daß ich gen dann, 


in Wien nicht wielerfinden konnte, 
‚Seine Tat an mir aber ist sichor im Niruel geschrieben, 


“20. on . BE 
xıır.) Biebenbürger Fltoht lingsnchsoksele, 


Meine Vorfahren sind im Jahre 1688 aus der Zips (ehemaliges un« 
Barisches Komitat Saros=Patak, heute Ostslowakei}, aus Kis Zeben 
(Klein Seeben, heute Savinov) bei Eperies (heute’Presov) nach 
Siebenbürgen eingewandert, SIe flüchteten vor der Gegenreforma- 
tion und suchten Zuflucht in einem Lande, das damals noch ein , 
den Türken triburpflichtiges, sonst unabhängiges Fürstentum wur; 
[- Zunächst liegen sie sich in dem im Nordwesten des Landes 88“ 
legenen Städtchen Bistritz (Besgtereze, Bistrita) nieder, Von j 
dort wandten sie sich nach dem etwa 30 km süidlich Bistritz lie= 
genden Städtchen Süchsisoh Reen (Ssasz Regen, Reghin), wo ein 
Zweig der Familie verblieb, wihrend die übrigen wieder nach Bist- 
ritz zurüokkehrten, Dort ließen nich meine Vorfahren dam für et 
wa anderthalb Jahrhunderte nieder, Von Bistritz ist mein Großvas 
ter Nach dem Boterreichisch=ungiriuchen Ausgleich von 1867 nach 
Czernowite im Buchenlande eingewundert. a 

Von den Verwandten in Säohsisch=Reen und Bistritz hatten wir 
schon seit langer Zeit überhaupt nichts mehr gehtrt. So gab eine 
Fanilienforschungsreise durch die Slowakei und Siebenbürgen, die 
meine liebe Mutter und ich im Jahre 1936 unternahmen, uns die 
willkommene Gelegenheit, mit diesen Verwandten in Verbindung zu 
treten, Damals Telerte meine Tante in Czernowitg Ihre goldene Hoch- 
zeit; so haben wir damals auch unserer alten Heimat unseren tetz- 
ten Besuch adbgestattet, “ 

In Bistritz fanden wir nooh Großvatern Jüngere Schwester am 
Leben, Sie wur schon hoohbotagt -84 Juhre alt- und lobte im Alters- 
heime der Stadt Bistritz. Meine Eltcrn haben ihr dann, solange es 
die Devisengesotze erlaubten, laufend bis un ihr Lebensende klei- 
ne Unterstützungen zukomsen lassen. Sie wurde 1941 aus dieser Welt 
abberufen, durfte also noch in der alten Heimat sterben, Zwei wei- 
teren verwandten, mit denen wir dort auch bekannt wurden, ist die= 
se Wohltat versagt geblieben, Kine Kusine, die dann durch äle gro- 
se Umsiedlungsaktion nach Deutschland verschlagen wurde, ist dort 
in der Schreckensnacht von Dresden zugrunde gegangen, ein Vetter = 
er hatte in Bistritz eine gutgehende Buchbinderei betrieben - konn- 
te wohl zu seiner Tochter nach Wien flüchten, wurde aber dort um 
Woihnuchten 1945 von einem plündernden Soldaten erschlagen, 

in Süchsisch=Reen lebten damals, wie wir erfuhren, vier Fami- 
Allen, die unseren Namen trugen, die also mit uns gcmeinsame Vorfeh- 
ren haben mußten, Mit einer Meser Familien ‚konsten wir dann in 


Verbindung treten, 


„aAlm 

 Dao Haupt dieser Familie war ein wohlsitulerter Gastwirt, ooin 
ältester Sohn war Direktor der SächsinchsReener Sparkasse, sein 

 gwelter Sohn betrieb am Huuptplate der Stadt eine Textilhandlunge 

n Der Vater. Ast‘ dann im Jahre 1939 noch An der alton lleimat 

“gestorben, Die Mutter mit Ahren Kindern und Iinkeln wurde 1944 
ungesiedelt,. Auf den Tag genau acht Jahre nach unneren.Besuche : 

bei ihnen hatten sie ihre Neimat verlassen missen und waren nach 
mancherlei Ifrfahrten und Abenteuern schließlich nach Gallspach 

in Ober-üsterreich versahlagen worden, wo ich sie dann im Jahre 
1946 besuchen konnte, ,  ;. . % j Bu 

j ‚ Dört erfuhr oh dann von ihnen nach und -nach ihre ganze Lei= 
densgeschichte, Dabei .wır es ihnen noch vergleichsweise gut er» 
gungen, hatten nie doolı die Katantropho überleben dürfen, 

in der'alten Holmat hatten sie allo gehobene Fositionon in- 
ne gehubt, sie alle hatten es dort zu Wohlstund rebracht,. Ihre 
mitgebrachten Ersparnisse hatten oie in Ober-Üsterreich sogleich 
auf Bunkkonten einzahlen müssen, die spüter gesperrt wurden, 

So standen sie jetzt vor dem Richts und konnten sich dann 
zux durch eisernen Fleiß - sie schreokten auch vor keinor noch 
80 unangenehmen Arbeit zurtiok - nunlichst notdürftig Uber kunser, 
halten, Im Laufe der Zeit wur es Ahnen dann möglich, sich wieder 
vorglotchnweaino bescheidene Exintenzen mufzubauon, 

‚Moin Vetter, dar Taxtilkuufimnn, borann ule Milfsurbeiter bei 
der VBant in Ling, wo er muernt in der Hofpartio, also zum Rei» 
nigen und Zusammenräumen der Fabrikhöfe ningenetnt wurde, Erst 
nach einigen Jahren versetzte man ihn in das Drucksortenlager, 
also in einen Wirkungskreis, der doch besser zu seiner kaufnin- 
nischen Ausbildung paßte, on = u 

. Sein Bruder, der Sparkansendirektor, kam nach langen erfolglo- 
sen Semiihungen endlich nls Buchhulter bei einer kleinan Linzer 
Firma unter, wurde aber duroh ein oich spiter zaleendes Aurenlei 
den in seinem Dorufe sohwor behindert, Sohließlich wurden ihm je- 
doch auf Grund zwinchenatautlicher Vertriige auch seine in Sloben« 
bürgen, erworbenen Vordionstzeiten angerechnet und so gelang c8 
ihm zuguterletzt doch noch, wi elner ertriglichen Rente zu kommen, 
Am besten hatte es noch ihre Schwester metroffen. Sie hatte noch 
im Herbst 1956 - knapp nach unserem Besuche in SächsischsReen 4 
einen gelernten Zuokerbäcker geheiratet, Sie verrog mit ihren Gat- 
ten nach Saleburg,wo sie es rasch zu Wohlstand brachten, u 
Sonst mußten sich die Sıebenbürger Frauen mit weiblichen Hand- 
"arbeiten, als Haushaltshilfen, Babysitterinnen oder als Berleit- 

“ personen für Patienten des Gallspacher Zeileis=Institutes mühse- 


" lig genug durchbringen, 
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Da in Gallspuch auch viele kirperlioh Behinderte Heilung such“ 
ten, war gerade dort der Bedurf an Bonleitporsonen besonders Bxoß, 
. ‚die die Futienten nun ihren Mohnguartiaren in dus ZuileitmInstt- 
‚ tut zur Bohandlung und nachher wieder nuch Huuse ru bringen hatten, 
\ Allgemein aber kohnte man beobachten, daß es die Handwerker 
: unter den Flüchtlingen im fremden Lande vlei leichter hatten als 


„ .die'Akadeniker, Jene fanden sich viel besser in die nen Ver 
‘ hältnisse und brachten es auch’ viel eher zu: Wohlstand. So wäre 


‚ der’ Gedanke wohl zu erwägen, jeden ilttelschüler schon lehrplan- 

"mäßig auch ein Handwerk lernen su lassen, damit auch er sich in 

Kotxeiten, wenn Handarbeit cher gofxangt ist als Kopfarbeit, teich- 

‚. ter durch seiner Hinde Arbeit ernähren kann, ' 

"In Siebenbürgen war das Verhältnis der dortigen Deutschen 
‚zu den herrschenden Rumänen wohl von Ort zu Ort verschieden, aber 
dooh = im Vergleich zur Inge der Volksdoutschen in den anderen 
"Ruohfolgestanten der alten Monnrchie = norar ein recht eutes ge= 
* wesen, Im alten Österreich=Ungarn hatte das Land zur ungurischen 

 Reichshälfte gehört. So hatten dort nach dem Auspleich von 1867 
die Ungarn den Ton angegeben und die Deutschen wie die Rumänen 
‚waren von ihnen beherrscht worden, ’ 

Dieses gemeinsame Los wirkte sich dann auolı nach dem Zusam. 

menbruch von 1918 irgendwie aus, als die bisher beherrschten und 
unterdrückten Kumänen plätzlich zum Herrenvolk wurdens Kun ließ 
den Deutschen viele Freiheiten, vor allem in der wirtschaft dea 

- Landos konn-ten sie sich frei und ungehindert entfalten, 50 wu- 
ren etwa in SächsischsAeen die führenden Handelsgeschäfte, derun» 
ter alle Geschäfte am Hauptplatz in deutscher Hand, 

Rumänien war in der Zwischenkriegazeit ein Agrarataat, in’ 

\ dem niemand hungern mußte, Lebensmittel waren dort um billiges 
Geld für jederman ausreichend erhältlich. Mein Vetter erzühlte 
mir einnal, in seiner Heimatstadt Sichsisch“Reen sei es üblich ge- 
wesen, daß in jeder Familie zur Weihnachtszeit ein Schwein ge- 
schlachtet wurde, Selbst der Ärmatse Zigeuner konnte sich dies 
leiston - er nelilachtete oben ein kleinen Schwein, ' 

Zur Zeit der Obnternte bruuhter die hausen der Umgebung kir- 
schen und anderes Obst au? den markt des Stüdtchena, Hatte einer 
von ihnen am Abend seine Ware noch hicht zur Gänze an den yann 
gebracht, so stürzte er den Leiterwagen, mit dem er das Obst in 
die Stadt transportiert hatte,um und leerte den ihm verbliebenen 
Rest auf den Marktplatz. Es rentierte sich für ihn nicht, seine 
unverkaufte Ware wieler heimzubefördern, . 

Und nun waren die Flüchtlinge aus diesem Lande des Überflusses 
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erT "Slebönbürgen, Land des Segens",.. in ein Land gekommen, in 


dem alled rationiert war und wo man ihnen bei jeden Einkauf die 


- Lodenmmittel nıch Cramson vorwog, In ihrer alten Heimat hatten 
die “Unterdriiokten alle ais Selbständige oder in gehobenen Po= 
. sitionen gearbeitet, nın in der neugewonnenen "Freiheit" mıßten 


sie sich als Unselbständige mit untergeordneten Stelluigen zur 


- frieden geben. 


Besonders bitter aber hatten ‚die Heimatvertriebenen die Un= 
wahrhaftigkeit empfunden, die ihnen bei allen deutschen Beh4rden, 
bei allen Stellen begernet war, mit denen sie wu tun gehabt hut» 
ten. Bis zum lotzten Augenblick, bis sum Vorabend Ihrer Aussiecd- 


lung, war man bestrebt gewesen, ihre doch schon da und dort nuf- 


” kommenden Bedenken zu verharmlosen und ihnen ihre Besorgnisse aus“ 


zureden, f 

Meine Kunina erinnerte nich noch genau daran, wie ale noch 
in den lctiten Tugen vor ihrer Flucht pegenüber einem in Sichsisch« 
Reen staticnlerten Angehtyrigen der Deutschen Wehrmacht ihre Be- 
fürchtung geiußert hatte, sie würden nun elle aus ihrer peimat 
fort müssen, Dieser hatte es versucht, sie mit einem schallenden 
Gelichter zu beruhigen und ihre nesorenisse auf diese Weise zu zer- 
streuen. Auch dıener Soldat stand natlrlich unter militärischor Ge- 


 heimhaltunrspflicht, Violleicht Inr damals schon der Aussiedlungs- 


. befehl als Geheime Kommantonache in aeinen Schreibtische, er aber 


durfte duvon natürlich nlemndem etwan nitteilen, um nllermwerig- 
sten wohl einen der davon betroffenen ortnunslinnigen Zivilinten, 
So war er ein wohl nur dam gezwungenes nusführendes Orpan dieses 
Betruges, - 

Der Ortseruprenleiter der Partei aber hatte seinen Landsleu- 
ten, als die Aussiedlung zur Gewißheit wurde, geraten: Nennt mur 


‘ das Allernotwendigste mit I In drei Woohen sind wir alle bestimmt 


‚ wieder da” 


Dieaer Mann mıß wohl einen ihn zwor anbefohlenen, aber doch 
bewußten Betrug begangen haben. Er wınte es dann sopar, den von 
ihm ins Unglick geführten Menacohen noch unter die Augen gu treten 


" und zeigte sich später enrar nich Aurliber ungehnlten, daß die Fa- 
- milie meines Vetters - ihre Bibel auf die Flucht ‚nitgenoumen hatte. 


In dieser schweren Stunde des Abschledes von der alten Heimat 
waren dort die meisten Männer eingerückt. So standen in den nei- 
sten Familien die Frauen allein vor den schwierigen Entscheidungen, 
die mın so plötzlich zu treffen waren. Mein Vetter,.der Textilkauf- 


‘mann, verfügte über ein reichsortiertes Warenlager, in dem sein 


gunzges Vermögen steokte, Hätte er rechtzeit.g richtig disponieren 
können, 50 wäre es ihm vielleicht sogar in diesen Agenblick noch 
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"möglich gewesen, wenigstens Teile seiner Hnba zu retten, 50 aber 
. muste alles liegen bleiben und wurde dann von den dcutschen Trup- 
„pen geplündert, Sanit es wenigstens nicht‘ dem Feinde in die Hän« 
de fnlleı j oh . 
‘Von den insgesumt fünf Geschwistern wur ein Bruder sohon 
früh wur 8.5. eingezoren worden und dann gafullen, Wie mir dio 
‚Mutter beklmmert errühlte, hatte ihr Sohn bei jenem Verein auch 
‚seinen Glauben verloren, Der Kltente der Brüder verblieb mit 'scl- 
u ner Familie in Österreich, cbenso seine Schwester, Ale nit ihrer 
\ "Funilie nach Sulgvurg verzoßs der weite Bruder wanderte mit sel“ 
" ‚ner Familie nach Bayern aus, der’ dritte kehrte nit seiner Gattin 
nuch Rumänien rurlick,- ; 
= - j -_ ‘ 
Duxch Hitlers Diktat vom Sommer 1940 war das durch den Frieden 
“von Suint Germain an Rumünien eefallone Siebenbürgen geteilt wor- 
den, Der nördliche Teil, mit ihm auch dia StKdte Bintrite und 
Süchsischalleen, war an Ungarn zurlckgefalien, der Süden wır bei 
Rumänien verblieben, Dies hatte dann im Herbat 1944 die Folge, 
daß den Deutschen im Norden des Landes ein grundlerend anderas 
‚ Sohicksal beschieden war als denen im Süden. 
Danals wechselte Rumänien von einem Tur auf den anderen die 
"Front und ging von Hitler zu den Alliierten über, Dadurch war es 
damals nicht mehr mYglich, die Deutschen aus dem Süden des Lan“ 
» des unzusledeln, <ilase mußten daher im Lande verbleiben. 
Ungarn aber blieb boi Ilitler bis -zum bitteren Ende, Daher konnte 
in dumals ungarinchen Sordaiebenbürgen die Umsiedlungsaktion 
durohgeführt werden. So hnben mın keute, mehr als 55 Jahre de- 
nach, alle Siebenbürger die Höglichkeit, objektiv zu beurteilen, 
welcher der beiden Gruppen das besseres Los beschleden gewesen 
Ast, denen im Süden oder denen im Norden, den zwangsweine Umge- 
siedelten oder den zwangeweine Daheimgebliebenen, ende 
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ze zıv.) Mein Freund Aafzede. 
Da “a R 

von meiner lleimkehr zus dar Krkogngafhngannahutt. und | von aiı der 
“ Irgundliohen jälfe und enkligen bawahrung, Ale air uch auf dem 
letzten Stlick meines "wegen in’ '&e Halnst zuteil wurde, b hıbs ich 
bereite berichtet. “ 
I ud hier wLader habe dan: uno Brftiung Rachen msnon, duß 
„Mnser. Lagarpfurrer in anni sich berihte, mich von rechten Wege 
: Abzuhringen,. während mein katholischer Freund ‚ea wer, der.nir goe 

“traulich ‚half, Senachlich gedehen habe ich es: Koch Nor aliem ihm 
““ i a verdumken, düg meit biternahuen Erfolg. hatte und Ian ich wohl» 

Vahulten hulmgckonsen bins \ 

j Sicher dur? iol unsereu Lugaipfarrer dranaren such richt den 
gering. ten Vorwurf machen. Er kat nach bertem Wissen und Gestiesen 
® geh: andelt, ala er una vor dem Überschreiten der Demarkutionslinie 

“ wurnte und sich nach Kräften benükte, ung die, wie er meinte, vil- 
Jice Binze un: küsnichtnloalgkoit einen solchen Unterrichmons ja 
“ zoolt deutlich vor mugen zu stellen. 
2, ‚Rrötaden bleibt die Tatsache bestehen, daß entgeren such ale- 
Be sonstigen Yarmıngan urmıla gerade (Messer Weg für ıllch' dor 2.600“ 
Big geuuuan Int, Gott Nat Ja'unaer Vorhaben selinsen lansen, 
5 Huäneon Ferund und lHoltur babe Ich dann wahrend nelnag oralen 
 Nackkrıcsurliukos Aa Nerdst 1946 wieder bu: mot, Er hatte untere 
dosren nchon inchrieht über dus ‚Schickaul. suinos verwißten uradcers 
erhulten, Dieser wur bei den letzten kuupfen um Wiencrwfeustadt um 
der Spitze seiner Batterie eefallen und wı2 dost nuch begrchen wur“ 
den. Zino Lberrühmung in Aus Fanilimerob erwiea nich ale urunglieie 
Bert hatte man niinlich mnoh don Kanpfhirdlungen alle Cerallenen in 
alier Zilo in rumeinsumen. Bassengrübern bentnttet. Nun aber waren 
+@4@ daiır Verantwortiiohen alle von derpanischen Angst erstillt, cs 
könnte der Besatzungsmacht zu Ohren komsen, daß in ihren Heldencr..- . 
. bern auch Gefallena der Gegenseite - alss "Faschisten" = Ihre let?- 
ta Muhostitte gefunden hätten, : 
n: ‚ Darum konnte an eine Grornihrung. nicht pedacht werden. Ber 
30 ruhen mun dort alle Gefallenen gemeinsam von ihren Käupren 


sus und werten auf den Jüngsten Tag, Dann wird nlesind mehr dan.ch 
Tragen, welche Uniform siner getragen hat und welches tartelabıci, 
"chen er in welnems knopfloch stecken hatte, ' 
„on Wie mir mein Freund dal Bchun erzählte, int in den letzten 
-- Apriltagen 1945 auch der Urtspfarrer seines Heimatortes. von "ÜUnsce- 
\ ‚kamten". verschleppt worden, Sort ‚allein weil, wo sie Ihn umgobi.. t 


‚Die dankbara:.Coneinde hat ihren Ifarrer in der 
: ‚ailt eben einer Kursen Schilderung des Tatbestunde 
"26 Fürbitte Kir Ag Mörder, Dort wird darum gebeten 
” ‚Oplox Aloues trguen Seelsorgers. wich den Verblendet 


‚Dur in Schlelohhandel und wu Yhuntarlepreisen erktn 
komtos 30 alneon nie denn alle gensıngan in den da 
‚tea für mich An iaufe sinen Vorwittares ein großes 
"delbecren, So bin ich dann. Acliwck balsden nach Wien 


ersten iule zunusit, Auch Meiner Frau, kuiiel 85 dor 
Einen. in’den orte unoh eine Lreundlichs Wirtin un 
Urher nunrtier, 30 sind wir dann auch BLtEr it d 
. Lux dahr wiedergekonsen, Selbstverstiudlich konsten 
“ Bause won une Eingehen, wie es un bellebte und di 
‘an den Enkeln des Trensdes gute Splelgerfihrten, _ 
Bekehrungsvermiche haben wir aNelrander keine 
Sprachen wir oIt über Feneinsan interensiecende Era 
"Henn ich wißte, Ang die delt Morgen unterkinge 
te noch ein Biunchen pflanzen” gitierte er vor kir 
wer dieser Spruch ansis noch. unbekannt und:eo frag 
wen dieser Spruch stamın, nn 
"Solltest Du Higeptlieh wioson’| sagte or mit 2 
“Der Jiruoh stammt von Dr. Martin luthertt En 
". Kismal erzuhlte er air gelenentiich, ihr Aisch 
georinet, Aug mın uch bei ihnen die Coceinde Jan Go 
surnzen, Nicht aber die Geneinde, Bai unseren nichst 
te ich ihn (ann das Choralbuoh unserer Kirche dt, 
sun äweoke Berauit hatte, Fr brauchte RoLort ‚sin kun 
Aerbei, mit’ dem cr in Salon Genungsatundon im Sem 
Gosung der Dorfkirderzu besleiten pflegte. kann sp 


E 


Nauer der 


Ocodenktarei ganctat, Ihra Inschrift ent= 


© such = aim 
..daß «ds 
on, die ihn: 


nden werden 


t achr eut; wir 
dein erscining- 
en Kindern Jduhr 
wir 1a Sonule 
@ Kinder fanden 


eeaucht , doch 
gen. ö 
+ würde ich hau= 
eirml, Mir 

te ich inn, von 


einen L£oheln, 


of hide mun ane. 
tresdienst zu 


en urlaub brach“ 
das ich ku die- 
itinstrunent 

dunterricht den 
ielte er ausun. 
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: serem Choraliuch, seins Jüngate Toohter mang dumu Lieder, die 
., auch in ihren Gottondienaten gesungen warden, Beide hatten sicht“ 

‚‘.11ch eine große Freude dabei und, wie mir schien, keinerlei Ge-. 
u 2, WIsgensbedenken, 

oh : . Dabei kann iuh mir eine strenger katholische Familie als die 
meines Freundes kaum vorstellens Sein Jüngster Sohn hat den geist- 
. \ lichen Beruf gewählt, er studierte an der Grager Universität Theo- 

: logie und ist jetzt schon lange in Amt und Würden, Vor einiger Zeit 
: durfte, er sogar einmal eine Woche lang im Rundfunk die Morgenbetrache 
„tungen halten, für einen nooh 80 jungen Geistlichen sicher einge gro- 

Be Auszeichmung, ‚Eine Schwägerin, Schwester der Gattin meines Freun- 
... des, ist Ordenssohwester, Bis, vor kurzem pflegte dio Familie, Eltern 
j \ und Kinder Jährlich einmal während der großen Schulferien zu Fuß von 
: ihrem Heimatort mach Mariazell zu pilgern, für Menschen, äle das 60. 
© „bebensjakr schon übersahritten haben, wohl. auch ®ine "ganze bauciitli- 
‚che Fußgängerleistung, Mein Freund versah in der Dorfkirche nuoh den . 
Dienst sines Organisten, So hat er dann vielloicht im Zuge der Li- 
Kursioroforn auch unser Choralbuch gut verwenden können. 
: ' Im Jahre. 1962, als wir nach Vaters Tode besonders sparen muß- 
u ten, überraschte mich der Freund mit einem besonders großzügigen 
Angebotı 

. Er hat sioh vor dem Dorfo ein Einfamilienhaus gebaut, um apli- 

„tor für die %olt einen ituhentanden eine Bleibe mu hnben, denn or 
"muß ja dann neine Dienstwohnung im Sohulhnuno rilumen, Jener hau 

konnte Jedoch nur dadurch zum Erfolee geftihrt werden, daß dis ran« 

- #0 Familie und mein Freund sulbst dubei kräftig mit Hand anlerten 
.. und flei..1g mithalfen,. Darüber hinaus rechneten es sich seine Bau» 

‚ern zur Slhre, an, ihrem Lehrer Lieferungen, Transporte und Dienst- 

leistungen entweder gar nicht oder mır zu bedeutend herabgesetzt- 

‘ten Freisen zu verrechnen. Dieses Haus, dieser Neubau wurde von 

der Familie zunichst nur während. der Schulferien bewohnt. Die Dienst- 
wohmng im Schulhonuse stand während dieser Zeit leer. 

Nun bot mir dor Freund an, mich mit den Meinen während der 
Schulferien im Sohulhause umsonst wohnen zu lassen, Dienstwokmun- 
gen dürfen ja bekanntlich nicht vernietet werden. Ich bin damıls 
darauf eingegangen, weil ich mir dachte, er würde dann, wenn es 

" > soweit sei, schon über irgend eine angemessene Gegenleistung mit 
sich reden lassen. So haben wir vier Personen im Sommer 1963 drei 

Wochen lang in der Dienstwohnung des Schülleiters gewohnt und hat- 

ten dort alles, was wir ‚brauchten, Nur die Verpflegung hölten wir 

uns selbstverständlich aus dem Gasthausse. Als ich aber dann wegen 
einer Gegenleistung bei ihm anklopfte, antwortete er mir fast un- 
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' ten "Ich muahte keinerlei umganleiatung von mir - in keiner j Mi; 
H EN Auer wenricten Foxm, wenn Mm. 50 ottmun ver-uchen wolltostz ! 
| . das würdant Du mich nenstiich, nön> msahen, ‘Ich habe ohnehin: 
; schon we;en n ünerteten Hohngäumen" ‚ein gerumend Sohlechten. Gerium 


ug ; An dlon über 30000 Vohmanicon Yobentalan),. wi Air and ve arma Yene 
5 "schen in Obdachlonannnyien, mrd Unntionon ıöchern hausen ‚oder var 
unter hrücken Übernachten mudrer, \ 
 Kubh unserer Heimfahrt Ida ich Yım dann. nreoh ne wi felson Le» 
. Aunkts bei disuczr Golorerheit' Zr pt ich ihn, ch er on much nis 
! „eins Legonlcintung in versch Jieierter Form anziühe, weni Ich I'm us 
für irgend einen wonltstigen Zweck 'gelner Kirche eincä ANgEeNIET:e® 
nen Betrag zur. Vorfigum stullen würde, JAe® konto er nicht zut 
“ablehnen. kr schrieb ir nirck, wors er Intzet Fein’ zuge, so wire 
gu ja eine Sünte wider den Keiligen Golät, Daraufliin unbe ich. ia 
oinan Gelebatrng woncit! akt; der ungetihr dem outspinch, was uns Ans n 
"Lbarnanbten in ainan- Ganthof den Sirtön wihrend der a chen Loit : 
.gakontot hatte nr Er 2 Be 
. 2, na kaben dann, hoch in: den wet fol randen Inhren js 364 und 1965 
ws une, Kustfrandgenart in Anspruch penmscne Dam w. ‚ee An Zur der 
; "Behwireiorn für die Einrichtung . des polytechnischen Jahres zuzitie 
‚lich Sch Iraum benötigt; vo mußte demnis euch da ‚Diens wohr.ng mie. 
nes Krcundes zu klam: enim: era ungertänet werden, - b - 
‚Dan Geid, Aus ich ihm in dieren drei Üchren Überriesen Erbe, 
" Surd dnnn im äuee der: kiturclereforz Versendung bein Umbhü des Al« 
tares in'fer fortigen Dorfkirche Sn ‚set alno ine wirklich öinsnie- 
„nische vabe es: ‚erden u r De ö 


Um heihfachten 1963 "riob mix Malz" Freund, Ende Oktober sei or 

mit «irer Gruppe nteirincher ‚katholischer Lehrer irseniwo bei Nirm- . 

‚berg bei. *gotremten ‘Bruüdern*. zo, Guste gewesen. Zuerst hüten mie 

. mit genen. zusanmen dus Keformatiorsfert sgefeilsrt. Tags darıuf Tel“ 

. erten jene mit ihnen Allerheiligen. : Zum Abschluß hieit ihren allen 

ein eva ge Ascher, ifarrer einen Vortrag über dus ‚Zreite atikurine s 

. Konazıs . . v . \ . 

“ Ich antrörtete Yan, ir migten uris wohl, elle dariiber frmen, 8 :8 
“molche Veranstaltungen keute überhaupt naslich gesnrien epind, ounc 
ang es-en Teilnehmer von iuren elgenen.Le: ten als. unsichere Kanto- 

\ Pisten Anges ‚chen werden, de geuon dr: uf und dran zi:d, zur ander 
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‘ Seite abwischwimmen, Wenn dns Konzil vielleicht auch keine an« - 
. dera Wirkung haben sollte, fuhr ich fort, als ein neues ‚krüdersi 
"5 Uohes Entgegenkomuen d er getrennten Christen nach vViereinhalp 
Bo Jahrhunderten des Streiteo und dor Mißverständnisse, so -migten 
Wir ndhon allein darüber Zroh.und dankbar oeın, Vielleicht aber : 


werde uns noch mchr geschenkt, u Be u 
De ‚Dann berichtete ich ihm auch Von den Konelisvortriigen von 
" Pröf, buoker, die ich in Wien hatte auhören dürfen. Prof, guoker, 
"Leiter das konfonsionokundlichen Institutes or evangslisch“thao- 
“ XoglLoohen Fakultüt der Untivereitiit Marburg un dor Lohn und spiter 
als Nachfolger Martin Nienöllerg kirchenpräsident von Hessen, wuıp 
einer der Kongilsbeobachter der deutschen evangelischen Kirche; 
er hielt damıls in Wien eine Vortragsreihe über das Zueite Vati« 
kunische konsil, . Br : : 
Mein Freund schrieb mir dann noch, er habe vor kurzem «in Buch N 
eines brkaunnten evangolischen Theologen hollindischer Nationalität 
- Aber iluria golesen - dios iot ihm also erlaubt $ = und haie darin 
. auch Nicht einen Sıtz gefunden, don er ais Katholik bitte ablohner 
} miasen, Dann schrieb er noch mit nezug auf die liturgiereforms 
- "Wir werden jetat sehr viel von Buch lernen müssen! . 


vor = - a. E 
‚ Ein wichtiges Ereignis aus seinem Leben sei hier noch mit aller Bo- 
" u hutoumkcit berichtet, Er hat es mir nicht selber erzählt, sondern 
‚seine Frau hat ea der Moinigen anvertraut, : . 
Als wir im Mirs 1958 "hefreit" wurden, hätte zusret auch mein 
Freund in ein Konsentratiunolager verschleppt worden sollen. Daß 
es dnnn schliußlich doah nicht dam kam, verdankte er = einzig und 
allein = seiner jüngsten Toohter, dio erut ir Juni 1938 yur Weit 
egckomuen ist, Der damals für dio Verachleppungen zuständige Brtlie 
“she Purtelfunktionär, jener Selektionär, der die letzte Auswahl wu 
treffen hatte, vermtete - jedenfalls nicht zu Unrecht 1.- daS die 


als auch dem zu erwartenden Kinde schweren gesundheitlichen Schaden 
‚bringen könute, Iuher strich er ihn aus seiner schon fortigrontell- 
ten Liste wieder aus, Mur dadurch 1at also mein Freund Anmnls dem 
ihm zugcdachten Sohloksal entgangen, sa hat also in Jener fin:teren 
Zeit das noch nicht zur Welt gekommene Kınd — 


‚ Gotten Werkzeug sein 

dürfen, durch Aus sein Vater aus einer eroßım Not errettet worden irt, 
Freuen wir uns darüber, daß 05 auch An Jahre 1958 sogar in den 

‘Kreisen der damaligen Farteifunktionire, Leute gab, die sich einer 

menschlichen Regung zugänglich zeigten I Diese Tut der Barnherzig- H 


; zeit wird Zum sicher am Jüngsten Tage nicht Vergessen werden Ri BR 
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2 -Imjahre 1943 trat ich in Kopriyinioa nodon anderen Menachen, vw. 
‚üle man in guter Erinnerung behalten konnte, auch einon Schul- 


öArektor aus Wuppertal. Diener hatte gerade um Ontern 1943 eine 


„entsotzliche Last mu tragen: Boi dem damaligen sahreokliohon . 
Bombenangrift auf Klborfald und Burmen hatto er in oiner uinzi= 


gan Lurohtbaren Nuoht SIEDEN solusr nächaton Angohlirigen vorlo- 
on. Anlunes war as nogax unklux eweuen, ob nicht much soine 


"Gattin mit den drei Kindern zu den Opfern gehörten, doch stell- 
‚te es sich nachher heraus, Anß gerade sie dem Unheil auf wunder- 
bare Weise entkommen waren zunee- ’ 
‘. Unsere damaligen militärischen Vorgesetzten hatten damıle de. 
 entsctzliohöte Angst, der Armste könnte durchärehen und Amok lau 
fon. Sio hätton abor beruhigt sein sollens ein Christ Iiuft nicht 


Amok. Wie alle damals Geschädigten bekam auch er Bonbemmrlaub, um 


‚Funilionangelogenheiten zu ordnon und sich die Trilmnar seines El- 


ternhauuos anzusehen, Als ur von diasem Uriuub zurlckkehrte, be- 
richtete or une, er hätte zuerst Hiüho gehabt, Überhaupt nuch mur 
“in Mrrußs au Kinden, ın dur vorher dan Hina aßlnar ältern gestun- 
den hatte. Damals versuchten wir alle, die Last des Unglücklichen 
zu erleichtern, so gut dies durch guten Zuspruch und Bekundung un- 


'seres Mitgefühles und unserer Anteilnahme möglich war, Darüber kin- 
“aus war Alfred damals darun bemüht, in seiner steirischen Hoimatge- . 
- meinde den Überlebenden der Famflie unseros Kameraden einen Erio- 

" lungsaufenthalt zu vermitteln. Leider kam dann irgend etwas dazwi- 


schen, sodaß Alese rute Absicht nicht verwirklicht werden konnte, 
Mehr als 30 Jahre nachher trafen wir uns dann bei Freund Al- 
fred zudritt mit unseren Cattinnen insgesamt sechs Personen. Kine 


“ Woche verbrachten wir dort gemeinsam und besuchten zu Fuß und zit 


‘. dem Auto alle bekannteren Ausflugsziele der nüheren’und weitsren 


:; Umgebung. Dabei plauderten wir nach Horzenslust von all unseren 


E Erlebnissen in der Kriegs- und Nachkriegszeit und vergagen, was 


„ alles.sonst noch zwischen heute und damals lag. 


‘ Niemand konnte alhınen, daß von den sechs Personen, die an die- 


\ ser Begegnung teilnahmen, nicht allzu ‚lange Zeit später zwei nicht 


.; mehr am Leben sein würden... 


"So ist:aus. der zu Ostern 1943 in Koprivmioa (Kroatien) begonnenen 


Kriegskamerddschaft eine Freundschaft fürs Leben geworden, Durch 


‚meinen Übertritt in den Schuldienst und dadurch, daß die Kinder mın 
heranmıchsen und auch selbst Ans Veröienen kamen, ‚hatte sich auch un- 


Die 


sure wirtschaftliche Lage wleder gebessert. Nun konnten wir auch 


Ra wieder häufiger an.den Ort kommen, dessen Eintwioklung aus einem 


\ ürulichen Gebirgsdorf zu einer blühenden Frendenvorkchrsgemeinde 
nir von Anfang an ‚miterlebt hatten. Auch meine mın erwachsenen " 


"Söhne Kuben dort ‚Freinde gefunden uni besuchen älesen Ort immer 
wieder’ gorne, Daß sie Aiose Entwicklung - menschlich gesehen - 


: vor allem hund zu nllorerot ihrem Lehror au verdanken haben, wis“ 
. gen Aio Menschen dort um böuten, Nicht umsonvt hat die dunkbıre 


Ortsgemeinde ihren alton Lchrer zu ihrem Ihrenblirger ernannt, 
Als ich dann im Jahre 1976 in den Huhestand trat, sind wir 
wieder für längere Zait zum letzten Male an jenem Orte gewesen, 


Fi Niemand konnte ahnen, daß ich damıls auch den Freund zum letzten 
Male in diesen Loben sehen würde, Knapp drei Jahre später, um 


Reugahr 1979 wurde er, erst 72 Jahro alt, aus dieser Welt ubber 
rufen. dein älterer Sohn hatta ihn erst kurs vorher besucht und 


"hatte bei diesom pnezuche noch nichts Besorgnis Errependos an unse» 


. xem Freundo wıhrnehmen klinnen, So konrten wir die Trauernuchricht 
: guerst gar Nicht Tasııen, 


Das Begrübnig mußte der Jahreszeit entsprechend bei Bch Lcch= 
testen Winterwetter durchgeführt werden, Tugelang wüteten in den 


: verschneiten Tälern schreckliche Sohneestürme, 


Die Fımilie'hatte uns die Todesnichricht absichtlich erst 
nach dem Bogri'bnia srugeschickt, um uns Ale unangenehme und auch 


. nloht ungeflihrliche Autofahrt auf den verschneiten Gebirgsuttaßen 
: gu ersparen, So konnten wir unseren letzten Gruß erst eine Woche 


“ splter bestellen, Darüber, daß wir fahren mußten, herrschte in _ 
“ meiner Familie elbulneeee. 


Y "2 


Di.o Autofahrt eibg lite dann unseren Jüngeren, der ‚obwohl 
songt verläßlicher Autofahrer über keinerlei Wintererlahrung für 


2 Gebirgstahrten verfügt, vor gans besondere Aufgabens Wir benötig- 


ten für die Fahrt, die im Somner in zwei Stunden mühelos zu beväl- 
tigen ist, fast die vierfache Zeit. Danı hatten wir große Mühe, 


„auf dem tief verschneiten Dorffriedhof das Grab des Freundes über“ 


buupt zu finden. Endlich gelang es uns aber dock und wir konnten 
den von uns mitgebrachten Kranz wenigstens an die richtige Stelle 
lesen, . . 
Die Rückfahrt, schon nach Einbruch der Dunkelheit, verlief dann 


. höchst‘ dramatisch, unser Fahrer war schon am Rande eines Norvenzu- 


vammenbzuchos, doch hatten wir wohl einen ganz besonderen Schutz= 
engel. wir Imme zwar erst spät in der Racht, aber doch unversehrt 


‚ wieder heim, Sogar unser Hund war brav gewesen, obwohl wir das 
“ traue Tier Atesmal so lange w wie noch nie ® sechzehn Stunden (1) = 


tt = 252 m . Bu } 
in der Vernperrten Wohnung hatten allein zurliicklansen nlssen, 

Mit der Familie des Freundes sind wir selbstverständlich 
auch weiter in Verbindung geblieben. Sie haben uns bei dem eben. 

. erwähnten Besuche auch ein schönes Gehet übergeben, ein Gebet...’ 
"mit .dem ihr uns vorangegangener Vater jeden Morgen sein Tage- 
"werk degann, Ich habe dies Gebat einigen unserer Pfarrer gezeigt, 
alien gefiel es, einige habens sich sogar abgeschrieben; So sei 
‚os. ‚auch, an ı dlesor ‚Stelle im wortlaut wiedergegeben. ; Bi © 


TAGESWEINR, 


Ich leg in Deine guten Vaterhünde BEE 
was DJ an Sorge schickst, un Freuden sohenkst. 


Ich weihe DIR die Meinen, dic ich liebe, 
"damit DJ enädig ihre Tega lenkst. 


- Ich weihe DIR die Menschen, die ich führe, I IH i 
Zühr W sie einmal in den Himmel ein. . a B: 


Ich weihe DIR die Arbeit, die ich schaffe,. 
148 meine schwache Hand gesegnet sein, on 


; Ich weihe DIR die Freude des Erfolges, Er : i 
in dem ich dankbar Deinen Ansporn seh, EEE 


‚Ich weihe DIR den Ansturm der Versuchung, Eu 
eib DU mir Kraft, duß ich ihr widersteh, \ . 


“5öy Ich weihe DIR mein Herz und, was es einschließt, 
\ Fu ich weihe DIR mein Wollen, gut zu sein, 


! 
| Re © Koma michtger Vater, gib mir Deinen Segen, 


,. bleib bei mir, hilf mir, laß mich nicht allein t 


Alfred hatte mir öfters von seinem Bischof mit Worten höchsten 
"Lobes und größter Anerkenming berichtet. Nun kam im vorigen Jah« 
ra der Herr Bischof nıch Wien, um bier im Hahmen einer Veran- . 

. staltung der ACUS (Arbeitsgemeinschaft Christentum und Sozialis- ; 
mas) eine Diskussion zu leiten. Auch ich bin hitgepangen und ha= u; 
de fir die sehr harte und enganierte Diskusalon ungehört. j 

Rach Schluß der Debatte ginge ich zum Diskussionsleiter und sprach 
- ihn auf meinen uns nun vorangegangenen Freund an, 
‘. Bei meiner Erw:hnung leuchtete sein Antlitz auf und er saprtes 
£ '; u "Eine Seele von einem Menschen - der ganzen Talschaft hat: 
Fe er seinen Stempel aufgedxrtickt"] - 

Diesen anprkennenden Hort von so hoher Stalin ist wohl nichts hin- E 
: susnfügen, j “ 2 


BEE FE 
lr I 
'., Me) Pfingsten 1965, 


s 


“=. Am Abend des Pflingstoönntages 1963 kam ich mit den Moinen kera= 
... de von einem Ausfluge heim, ala im Rundfunk die Nachricht vom 
::%. ‚Hingohelden des Papstes Johannes XXIII. durchgegeben wurde. Wir 
“ waren alle tief erschlittert, mir selbst war zumte, als sei mir h 
5, soeben mein Vater Noch einmal gestorben, und meine Frau nagter 
2,72" "Ran würde es sich eigentlich gehöron, daß wir für den Fapst 
* ein Vaterunger beten«f, BE EEE 
\ Katürlich habe ich dienen spontanen Wunsch erfülit, obwohl 
‘über Wert und Wirkung solchon Betens Keilrungsvorschiadonheiten un« 
ter den Theologen bestehen, Als wir damit fertig waren, meinte moin || 
'literer Sohn - er zlhlte damals elf Jahre und besuchte die erste 
j Hauptschulklauoe unserer evangolischen Behpie auf dem Karlsplatz R 
© im vierten Wiener Gemeindebezirk u 
H . "Abor Vati, der Papst ist doch katholisch"? 
- Das Kind war von uns nach Absolvierung einer Öffentlichen Volks- : 
‚ schyle in die Hauptschule auf den Karloplate eingeschrieben wor- 
den. Soine Religionslehrer sind, soviel ich beurteilen xann, durch“ 
© aus @ewiozenhaft gewesen und haden ihren Dienst mit Ernst und Ei“ 
“fer getun, Wie in aller Welt ist nun der Knabe auf den durchaus 
. wnevangelischen Gedanken gekommen, 68 sei irpendwie nicht in Orde 5 
„URS, wonn ein Evangelischer für einen Katholiken bete ? Was ist u 
= :an ihm vorsilumt worden, daß sich solöhe Ideen in ihm festsetzen 
konnten ? Sicher darf man einen solchen Ausspruch aus Kindermund 
auch nicht allzu trasch nehmen, Dem Knaben fehlte ja noch die 
‚. Fähigkeit, einon Gedanken bis in seine letzton Konseyuengen logisch - 
© zu durohdenken, Wir sollten aber elaube ich doch solch ein Wort 
"ale ein ernatas Warmungssignal auffassen, 
Eine tapfere, in Westdeutschland erscheinende, evangelische 
“ Zeitschrift hat dem verstorbenen Pnpsta damals sogar einen schö- 
.nen Nachruf gewidmet. In diesen berichtote asia, Papst Johannes 
; hätte, wenn er mit Curisten anderer Konfessionen zusamnentraf, die 
: Gewohnhoit gchabt, ihnen zur Begrüßung die Worte zu sagens 
- . "Ich bin Joseph, Euer Rruder"t - j - 
Dies barichtet.sie neben anderen freundlichen Zügen mus dem Leben 
des Verewigten. Die meisten seiner Besucher mögen nun in solchen 
Worten wohl nicht mehr gesehen haben, als ein Zeichen brüderlichen 
Entgegenkommens, das aus dieser Anrede herausklang, war doch der 
Papst auf den Vornamen Joseph getauft und hien mitseinem bürgerli- 
chen Ramen Giuseppe Angelo Rongalli. 


. Es könnte aber auch mehr dahinterstecken | 2 . ' 


) m254- 

Bu cu BIR JOSE:H, EUER BRUDER" j - 
5 "Mit dieson Worten giht oich Aoch der biblische Joseph, der: 
"kleblingssohn des Erzvaters Jakob, der es in Ägypten mım Wosir . 
x 409 Pharao gebracht hat, seinen ungetreuen Brüdern zu erkennen, 

: "dig ihn in die Sklaverei verkauft haben. Hat vielleicht auch Jo= 
.„ hannes XXIII, als Kind oder als. Junger Theologe mit "getfemten 
;» Brüdern" Erfahrungen ihnlicher Art machen mussen, sodaß auch er 
"in, Uoesem Sinne sprechen komter. .. we a 
„5, "Ich bin Joseph, Euer Bruder 171" . = : 
„Vielleicht ist ox auf solche Art auf soilne proßs Aufgabe vorba= . 

"xeitet worden, die gotremten Chrinten einander niher zu bringen, 
Ye Von Mahntma Ghandi etwa wird ein solohes Erlebnis, ein Erlob- 
“ nis berichtet, dus seinem Leben eine naue Richtung pabı . 

Dieser stieg einmul noch als Junger Mann wälırend einer Rei- 
R se mit der vlldafrikanischen Eisenbahn versehentlich in ein Abteil 

„ein, das nur für Woiße resorviort wur. Ein rassenbewußter weißer 
. Südafriknner, der nach ihm eingostiegen war, ließ ihn von dort N 
" hinaumwoisen, Für ihn gohörte der feingebildote indische Rechts“ u 

‚anunlt, der Vertreter einer uralten Kultur, genau so zum "colourcd : 

. Reople", er wir genau 80 ein "Furbiger" wie etwa ein Bantunoger, 

oin Hottentotte, ein Horero oder ein Zulu, . Hi 
: Von diesem welden Sudafriknner kennt man heute nicht einmal 
„. mehr den Namen, Es wird auch jenem sicher in seinem ganzen weite» 
= ren Leben niemals die Erkehntnis aufgedämmert sein, daß er mit dic- 

. sem Vorgehen, das übrigens durch die damligen und sogar auch durch _ 
die heute noch geltenden Gesetze Südafrikas villig gedeckt war, 
. den unmittelbaren Anlaß, die eigentliche Ursache für den Zusammen- 

.bruoh der Herrschaft des weißen Mannes in Indien gegeben hat, 

Demn dieses "Recht", dns er da erdulden mußte, hat den Jun- 

"gen Inder von dumaln in neinom Innersten no tief verletet, duß in 
ihm in diesem Augenblicke der Gedunke don apwıltlosen Widorntanden |: 
". gegon die britische Weltmacht geboren wurde, 
2 5 80 ist aus dem bis dahin unbekannten indischen Rechtsamwujt 

"der Betzeiex Indiens von ‚der Berrschaft der Araländen aqorden. 


ei an 2% Hui  Avaı sturb uuch man; nohllorom Ividen dar Leiter 

deu‘ Inytituten Mr uyutenatische Thooloni® un dor oevanguliuort- - h: 
R theologischen Fukultut dor universitüt: iLon, DDr. Wilhelg Dane: : 
.. tine zu T1. Lebensjahre, & Seinen’ DLonst ule uküdenischor Lehrer. 
versah, ‚er bis zuletzt. Er. hielt. seine Vorlesingen, solange 35 
Inn physisch möglich wars Als er infolge seiner Krankheit nicht 
mehr: selber reden könnte, "hat. ‚sein Assistent In Anwesenheit sei- 
;. nes Profoosors im Hirsaal don Text der Vorlovungen verlesen, 

Über seine Todesunzeire Iteß or das Wort aus Jesaja ct zen, 


"FÜRGADE DECH NIcHW, Die ICd HABE DICH ENKÄST, ICH MADE 
Dich BEL DRINKM NAMEN GERUFEN, Di} BLUT OMEENTT i 


"Übor aeinen eircnen Nanon aber nntzta er in dor Anzeige Ale Er- 

® ehinzung: "Jesu Christi Peoentor". Pesoator heißt auf lateinisch 
" ein -Sıinder, aber uuoh ein.Schuldner. Dantine bekannte sioh also E 
"ala einen Soruldner Jesu Crrisii 1 : | 
„> Auf. seinem letzten Wege am 29, Mai berleitete ihn eine große | 


Trauergomeinde, Wie mir. gesägt wurde, nahm muchder damalige du=: N 
‚ stieminister om Begräbnis teil und überbrachte einen Kranz der 
Ä Remiblik Östarreion mit rotweifiroter Sohlsife, Wla der damalige | 
., WLenme Superintondent in neiner Traurerede erwähnte, war der Vore 5 
 'ewägte immer ein unbequener, oft auch ein scher unangenchmer Ver- 
; Teohter der Wahrheit, Ein Beispiel idaflir habe ich sogar selber | 
erlebt; In einer Superintendentialversimelung snpte er einmals 
. "Unsere kirchliche Presas war mich 1945 Zinterdarum bemüht, ' | 
; e ° ihren Lesorh die wichtigsten Informationen zu verschweigen"t t 
\ Dantine entstaumte einem Gesorlentite franzönischer Amiprunten, : 

. war aber kein Iugenotte, Die Familie .mufßte zur Zeit der franzAsi- | 
sohen Revolution ihr früheren Vaterland aus politischen Gründen 
verlasson. Dor Nerr Profeanor Rat mir lie Genehiohte einmal nel- | 
;box erzühltı Einer seiner Vorfähren Nitte sopar um ein Haur den 

. Lauf. der Weltgeschichte gu sinem bestimiten Zeitpunkt verändert, | 

. Ex war Chefkoch des franssischen Königs ludwig XVI. und unternahm 
"gemeinsenm mit dem damaligen gehwedischen Gesandten‘ in Franfreich, ; 
„einem Buron Erik von Fersen, San VEBELE Anden Seine Familie außer 


"Landes zu bringen, Dies war bei. den danaligen Verkehrsmitteln 
-; nur mit der Postkutsche möglich, | 
\ Dieser Versuch scheiterte bekanntlich an der Unvorsichtigkeit | 
° ‚des Königs, dor nicht Dedachte, daß sein Bild auf allen künzen er, 
sichtlich, also jederman bekannt war und an der Aufmerksamkeit des ' 
 Postmeisters Drouet von Varennes, der den König trotz dessen Ver- 


... I 
kleidung orkannte, ala dieser “ unvorsichtig genug - aus dem . 
. Fenster der Pontkutsche blickte, Daß aber dio Initintoren ei- 
nes Solohen Unternehmens vom Revolutionstribunal keine Gnade 
zu exwurten kutkan gehabt hätten und daher 80 rasch als nögk 
lich aus Frankreiöh verschwinden mußten, ist wohl klar, | 
. Bin ganz seltsames Zusamuentreffen und eine merkwürdige 
‚.. Fügung der Weltgeschichte aber int es wohl, daß Prof. Dantines 
‘ Oattin, eine geborene von Faroen, in direkter Linie von dem das | 
“ maligen schwedischen Gesandten in Frankreich ubstamıt, Daß sich 
.„ Nachkomsen von gwoi Minnern, die in Zusam.enarbeit ein so koch“ Hi 
.. Politisches Unternehmen gestartet haben, wohl sechs Generatlo« 
" \ nen nachher in dieser Weise miteinander verbinden, wird wohl 
„bisher im laufe der Weltgeschichte auch nicht allzu häufig vor« ü 
gekommen sein, - . 
, Dantinea Vater war Jurist und wirkte als Rechtsarmwalt in Leo« 
ben in dor Steiermark, Dort hatte er im Jahre 19% die heikla, 
. aber auch schöne und dubel durchaus nicht ungefährliche Aufgabe, 
. die nach dem gescheiterten Umntursvorruch den 29, Juli angcklagten 
.. Rationaloosinlisten vor den Militirgericht zu vorteifigon, Dur Vor- 
teidiger hat u die Interessen der Angoklugten zu wuhren, So ist ! 
es seine Pflicht, den Richtern immer wieder ins Gewissen zu reden, i 
damit auch unter außerordentlichen Verhültnissen dem Haß und der i 
“ Vergeltung Einhalt geboten und der Gerechtigkeit, soweit es irgend 
'.. gcht, zum Durchbruch verholfen werden kann, Auch das Ausnahnsge- K 
‚ richt soll seine Urteile mır auf Grund der geltenden Gesetze fül- 
IF 


Bene: 


‘, ten, Nun lassen sich aber die Menschen meist nicht gerne ins Gewis- 
"son xeden. So kann der Verteidiger in solcher Lege selbst leicht in 
. den Verdacht kommen, mit dem "Stantsfeind zu aympathisieren, 
‚ Mein lieber Vater hat mir oft uusführlich Uber die Sciwierig- 
: keiten berichtet, denen sich eine objektive Rochtopflege in aufge- i 
\ regten Zeiten gegenlibersicht, Und in Österreich waren in der ersten ; 
Bälfto unseres Jahrhunderts fast stets aufgeregte Zeiten. _ N 
\ Eines von Vaters Beispielen zeigt didse Schwierigkeiten zit be-. | 
..sonderer Deutlichkpits Der Attentäter von Sarajewo war zurkWillah Zeit I 
.; seiner Tat = am 28, Junt 1914 - noch nicht 20 Jahre alt; darum durf- i 
te er nach damaligem Usterreichischen Recht nicht zum Tode verurtcilt | 
werden, Pflicht dos Verteidigers war es nun, dies dem Gericht zur 
Kenntnis zu bringen. Das damlige Gericht hat sich dem auch = vom 
Standpunkt des Rechtsatautes mıg man sagen erfreulicherweise = 30- 
"gar damals, Jedenfalls entgegen alner aufgeregten Öffentlichen Mei- 
mung an Vorachrift und Gasetz gehniten. _ a EEE 


” 
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Bantine wır der Einsige unter seinen Juhrgungskollegen, der den 


2 Nationalsozialiemıs von Anfang an mit-aller Entschlesdenhsit aba: . 


"lchnte, Das grundlegende Erlebnis, das Ihndası u brachte, kat er 5 
ur eirmai selter geschildartr '; : ‘ 
* In den Zwunziger« und Dreißigerjähren. unseren Jahrhunderts 


ing. 60 Ublich, dag die evangelische Kirche Österreichs ihre Theo» 


 Aogkaatudenten Jeweils für ein Studionjahr nach Deutschland ochick- 
ta, 50 kam auch Dantino im Otudlenjahre 1932/33, dem Jahre der 
. Kochtergroifung Hltlers,an einer der damıla berllhuten evangelisch“ 
tleologiachen Fakultäten des Deutachen Roiches, 
| Im Zuge der damaligen Ereignisse beriefen auch die National“ 
soziglisten Jenor Hochschule Fakultitsversammlungen ein, zu denen 
alle Lehrkräfte und Studenten erschienen. Im laufe’ einsr solchen 
‘ Versammlung bemühten sie sich nun einen ihrer Profescoren, der ih- 
"nen aus irgend einem Grunde als Muntrugbar" erschien vor. seinen 
Kollegen und vor seinen Hörorn unmöglich zu machen, Was geron den 


\ Armen vorlag, verfügte er Uber einen oder mehrore nichtarischeo Grot- 


eltornteile oder hatte er in nolnon bisherigen Vorlesingen nutio- 


. muloowlalistisches Gedankengut bekiimpft, wußte Dantine selbst nicht, 
er sagte mir murs "Uan wollte jenon zur Sau machen"| 


Und alle Kollegen des Unglüoklichen, der Dekan, die Frofcsso» 


I ron, Doktoren, Dozenten und Assistenten, saßen mit roten Köpfen da« 


dei, keiner wıgte ein Wort des Protesten, ‚denn ‚Jeder einzelne zit= 


.. tarte um seine Stellung, 


Die gunze Vorgungoweine widerte den Gaststudonten aus Unter“ 


xeich imcr mehr an, Endlich konnte nich Duntine nicht mehr zurlick- 


knlten, Er stion aufneinen Sessel und zior In den Saıl hineins 
."Was hier gespielt wird, ist «ine wnerhörte, ganz unglaubli- 
che Schweinerei"t 
Finen Augenblick herrnchte Totenstille im Sanle, dann aber 


. brach ein örkanartiger Beifullssturm lon und das Konzept der Ver» 
anstalter war empfindlich gestöxt,. Die Rechnung abor wurde dem Rus 


: fer noch in. derselben Nacht präsentiert, Auf dem Heinwege überficl 
ihn eine Aotte von Bögewichtern, die ihn zusämmerschlugen. Es fand 
“ sloh aber much ein barmhersiger Samariter, der ihn zu einen Arzt 


führte, Am Nächsten Tags erschien er dann dick verbunden in der 


‚ Vorlesung, die Komilitonen aber, dia den Zusammenhang kannten, was 


zen rührond nett zu ihm, Was ihn aber Aunn in der Folge vor Ärgeren 
zxettete, war einzig und allein seine Unterreichische Stautsbürger« 


schaft, Für die deutschen Behörden wır ar damals noch Aus]: inder, 


; Ein Reichodeutucher wäre bei dem gleichen Tatbestande sicher mıf 


Nimnerwiedersehen in einem Konzentrationslager verschwunden. 


Eu f\ 258 m 5 > 
" Was lehrt dieses Krlebnis ? Der natürliche Mensch ist ein Ingst= 
‚Liches, vor allem auf die Sicherung seiner iräiuchen Existenz be= 
, Gachtes Wesen, dies auch dann, wenn er. Theologe, Dozent oder Uni- 
u „‚vereitätuprofessor ist oder wondglich eins noch hiihere Würfdo. ar« 
“ zeicht hat, Eo muß erst von oben lber ihn kommen, dunn kann auch 
i A aug einem normalen, ‚sohwachen Menschen aln Werkzeug Bottes werden, 
"das dann imstande ist, Übeltäter in die Schranken zu weisen, Dies 
"aber ist eine besondere Gnade Gottes, dle nicht jedem Lenschen ge- 
x schenkt wird, Mein Freund Jörg hat mir noch lange vor 1938 diesen 
Vorfall in einer etwas anderen Version geschildert, doch ist der 
“ Bericht des unmittelbar Betroffenen selbstverständlich. ein viel zu- . 
" verlässigeres Zeugnis als eine Schilderung, die Jörg mır ‚auf dem H 
ı Umwege. Über dritte Personen erreicht haben kann. Jörg het ja erst 
dus nüchste Studienjahr -1935/34- in Deutsoliland zugebracht, 

Daß mar auch mich von Dantines Einnegming verstinligte, war 
eigentlich keine Selbstverständlichkeit; ich gehörte wohl höchstens 
zum weiteren Belunntenkreise des Verewigten, Wohl hatte ich ihn 
einigo Male in Angelegeriheiten unserer Kirche angeschrieben, er H 
‚hatte neine Fragen immer ausführlich und erschögfend beantwortet, 
‚und war bereitwillig auf meine Anliegen eingegangen, Einige Hale | 
' hatten wir uns auch in einem Kaffechause getroffen; dabei hatten wir, 
in Manchem eine Übereinstimmung unserer Ansichten feststellen kömen, 

Mit zunehmenden Alter nimt die Zahl der Begrübnisse, an de- 
zen men eigentlich teilnehmen sollte, immer mehr zu und zwingt zu 
. Beschrinkungen, Soviel ich beurteilen kann hitte ich mit einen herz- 
Jiohen Doileidschreiben meiner Tflicht vollkommen gonlet. So weiß 
ich. houte nicht mehr, was mich dann doch deu bewog, dnran teiluu- 
Nehmen, Dort aber erlobte loh eine Überranchungs Ich traf nümlich 
den Schulkollegen samt Gattin, deren tragisches Schicksal ich auf 
Ss. 207 geschildert habe, ihn. der nach dem.13, Nürz 1958 mit seiner 
“ _ tapferen Gattin nach Frankreich gefliichtet war. Nattirlich fragte ich 
‚ihn sogleich roch seiner Beziehung zu Prof,Dantine und erfuhr von “| 


"Meine Gattin und Frau Dantine wıren Schulkoll egi.nnen," 

Damit war meine Neugier zunichat wufri edengestollt; Ale elgentlicho 
Überraschung aber erlehte ich dann bei unserer nächsten Schulzusamı.ne 
kunft, bei der wir uns wieder begegnoten. Da nagte er mirs genauers 

. "äcine Yrau ist niimlich evangelisch’ und sis war boi den Kreuz- 
fahrern"} | 
n. "Weißt Da”, fuhr er dann fort, "die Kreuzfahrer, das war solch 


‚ein evangelisch=kirchlicher Jugendverein mit nationalsozialistischer i 
\ Schlagseite"t j 


Das war nun für mich eine echte Erschütterung. 
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: Die Gattin meinen Schulkollezen,.densen tıugiochen Schicksal mir 

"2 ZUR Sahon seit Jangem bekarit war, ist also auch bei den -kreus- 

| Zuhrern gewoson. Ioh konnte ihm tur arwiderns Pa 

52 "ber die krousfuhrer brauchst Du mir nichts mu erzählen," 

Über mie woig ich genug = nuch Ach bin 3a Gubel gevesm" 1 
Bus wur nur wloder für ihn eine Überraschung. en 


| 
| En In den kreisen der reusfuhrer wır su meiner Zeit die Trennung 
| ; Bach Geschlechtern streng durchgeführt, Damals hatte ich kuum Ron 
. takt mit weiblichen Dundevangehgrigen; 50 kann Ich such kuum etwan 
j „über deren in:ore Hıltung aussagen, Sie wird sich aber kaum von 
| „der der männlichen Bundenglieder unterschieden haben. Da dus 1o- 
h einchskritischo Denken normal’ eher Münnersache ist, so karn man 
f ‚ wohl annehmen, daß die Kormalkreusfuhrerin, woferne eio national« 
sozialistischen Gedankengingen suneigte, hier nooh x..dikaler und 
Zunatischer w..r als der Formlkyeusfalhrer, Umso gräßer ist das Wun- 
; dex, Auß eo unter ihnen alien dooh wenigstens eine Einzige gab, 
©. der 68 geschenkt war, eine solche schreckliche Früfung Qurchzuste- 
han und wu Überleben. .: 0 
Die Ayısto ma wohl in ihrer Verwandtschaft und in ihrem can- 
N zen Bekunntenkreise von allem Anfang an schwersten Ärgernis hervor- ı 
gerufen haben, Schon, Anß sie einen Kathoiiken heiratete und sich |: 
©, 00Bar kntholisch trauen ließ, wird in ihren kreisen sicher Übel vor 
. merkt worden sein, Ule Trauung nahm damals der katholische katechet 
' ungerer Nlttelnahule vor; dieser wırde spiter an (de Stephanskirch: 
. geholt und brachte es bis mım lrlilaten, oo: ! 
E Daß nie aber auch dann noch treu zu dlenes Ontten hielt, als 
sich dossen ihr vorhar urbekon te nichturische Abkunft herausgeetciit| 
hatto und Aug sie diesen sorar auf ‚seiner Flucht. ins Austund nach i 
Frankreich folrte, hat sicher unter säutlichen Kationaloosislisten | 
ihrer Bokanntscharft Entustzen und Empörung hervorgerufen. 
Das Schreaklichste flir ale uber ullasen wohl dis Krieesjahre nach . 
ihrer Zuangsheinkchr much wien rewenen soin, dis Jahre, Au oie mit en 
ihren kindern, uuf denen mın nach Annaligon Legrifren dar kukel in- 
' rer Abstammung ruhte, auf ihren Gatten wartete, Nemınd konnte ja | 
. domals wissen, ob-Alenes Merten überhau,t einen Sinn hatte, ob sie -. 
.elch je wiedersehen wirden. Daß sie mit den iindern diese Zeit Ube;- | 
. baupt durchstchen konnte, int ein weiteres kunder. Daran, was ala 
! in diesen Jahren van Zansıtischen Bekannten zu hören bekomien haben 
wird, wollen wir lieber gar nicht denken, In dieser Zeit, da ein | 
.unbedachtes sort einen Kenschan das Leben kosten konnte, mußte sie || 
- wohl alles still über sich ergehen lassen. :.. en 
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. aber war "inner lrüfunn endlich vorbei und ala durften cin- 

e2 wloderhaben. Lange Jahre glücklichster khe wurden ihnen ge» 
chen es war wie ein Bürohen, von Gott aclber geschrieben, Zur 
„ Fünfuigjahrfeier unseror katura, die wir mit unseren Gattimon mu= 
‚Banmen im Jahre 1980. berinzen, kamen ste Natürlich Beide, 

'Unaere Bogernung bei der Einsegiung von irof. Dantine hielt - 

hielt ich fürfelnen ‚wine von ‚oben, un such dienen Schulkollegen 
ein Kxemplur meiner ""beichte® in der Fassung von 1975, das ich ge- 


= xude Ubrig hatte, kususchicken, . 
3 ‚ Leider. erkrankte er kurse seit später Bchwer und mute mchro- 
re Schwere Operationen Uber sich ‚ergehen lassen, Nacı einer Lirgee 


zn Leit schweror Sorgen hich es; es ginge ihm nun benser. Damıls 
"schrioh er mir auch einen schr feinm brief über die Arbeit, die 
ich ihm übergeben hatte und deutete a9, er hoffe, nun buld wieder 
: au unseren Schulzunumnenk. ‚niten kom:en zu kön.en, da kömten wir 
‚dann ausführlicher durüber sjrechen, 
Gott hatte ee andern beschlossen Bald darauf trat eino nmer- 


" liche Verschlochterung ein und Aunn kam mir cinos Tuges die Traucer- 


nachrioßt ino Haus, Uber die Todesänreige hatte die witwe wohl über 
: Wunsch des ihr vorungegungenen Gatten Ans Wort aun der Offenbarung 
des Johannes schreiben lansens SIKIR, ICH AACHE Aus SEO 1 

An 15. Februar 1983 hatte wich auf den lieiligenstüdter Fried- 
‚hof®.eine gxoßa Trauergescinde eingefunden, um den Verevigten auf 
"goinen letzten Wege zu berlciten. Auch Exof, Bintines Witwe war go= 
; ‚komien, sber such vier Überlebende Kollegen unserer Baturajuhrean« 
Ee9 waren erschienen, um unserem Kollegen dm letzten +lebandiengt 


BU erWeLden, 
u  Mın wurtot er drüben auf seine oattin, nie aber v Wartet hier au: 
die Stunde ihrer Wiedervereinigung,. Dann wird nichts mchr sie tren- 


‚ nen; sie worden für Lrzier vereint sein und ‚Orr WIRD ADULSCHER AL- 


"1E TRÄRNR VOR IHHEN AUGEN, 


Freuen wir uns darüber, dag es auch einer kreusfahrerin ge= 
\ Schenkt wurde, solch ' schreckliche Prüfungen "heil und ohne Schaden 
„su überstchen, 

sin vedunig Nut mich. veL Blladen noch besonders erschüttert 
"‚Näre ich am 29. mi 1981 nicht zu Prof, Dantines Degrüäbnis ECLANn- 


gen, 80 hätte ich wohl nie in dicsan Leben erfahren, daß meines la- 
. turakollegen tapfere Gattin bei den Kreusfahrern gewesen ist, 


i'm Bra 


„ar B} BıR Btölioe) 18 ererchntes 


. ven der aRaR uns kreusfährern das o1kichnie, vom Varnherigeii Sa- 

.ı,mariter erzählt- hätte, welche Fersönen hätte ER da wohl auftreten 
lassen, um uns an Herz und Gewissen su ‚xühren ? 50 manchen von uns 

> wäre es’ wohl gar 'nicht nahe Koranzen und hatte ihn ‚J‚unerlich kaum 
baruhrt, wonn cr etwa hätte hören müssen: . 


y "RS DEOAB SICH ABER ONMNCKFIMR, DASS - .ın Hlagzen, ı oin Senior, 
“: ein Oberkirchenrat = DiKSELIE SUuÄSK HLRADZUG. . 0" 


Vie1ls von ung wiren erat unruhig geworden, wenn sie etwa galört hät- | 


U kons 

"Des Voges PN - ein Ortsgruppenleiter der 3,5. DeAsB; ein Beh, 
run enfihrer, ein P+S.Obernturuführer - UnD Da ER Iiß SAH, GIG 
ER WALBLR..." 


5 Bei der zweiten Person wäre es leichter gewesen, uns zu traf.on, 


„Da hätte ER wohl gesagt: enpoLsTouEm AUCH - ein kraugfahrer.” 
. Bei der dritten Person hinregen wire eine große auswahl möglich 
Eswonen = au gib: eine Mon«o von V’erköfctigruppen, die von uns Vor“ 
achtet wırden, »o wie die Juden die Summriter verachteten, Da hätte 


uns vtwa genogt worden kunsone un guy DAKIR = eins tachachınche 
, Naugmeisterin, ein jüdisoher Habbiner aus Turnopol oder Sadarora 
. „, für viele von urs auch eın Jemult oder eine Crücnssalwester » 

für undere wicier - ein Zulukaffer, cin liottentotte oder ein chi= 

ncailsch-a.lalischer Minrchling - GIEG ZU U Hi, Viaial.D IM SEI: 
; WUSDYB LID G6GS.: DAKIN Od LED WEIN use Fuhah IHR IR DIE M.LRGE 
:.V&D PFLLGTE SEIBS nt. 


\ Und, wenn ER ‚ga such ‚noch den Ort "verkindert und uns etwa gonagt 


hättes \ 
5 "ES Wut KIR Wersch, DER eine e..von tion nach Zullnerbach- 
" Frogbaum, von rum in die Soboth, von Alarenfurt über barla Kain 
zur HolLenburg oder von Villsch Buch Landskron..." 
Br nn dann uitton wir 


"wohl alle empört eufgeschrieni Br 
ö "Bei uns ribt en doah keine Rinber. und keine under 


3 Vielleicht hätte ung dadurch die Krzählung ein solches Ärgernis be- 


e reitet, d:8 die entscheidende Frage: dann par nicht mehr an unsere 
ER Ohren gedrungen wärer.. B : 


. Mcloher dünkt Dich, BR URTER Des DARIEN DEA R.cHs1g SEL 
Eu GE»ÄSER, DEM, DER UNTER DIE MÜRDER GEIALLER m Pe 


wu seachweige denn, dag wir dio Antwort darauf gemist hätten, die da. 
3 mals sogar Ale Pharisier &eben. konntens .. Dan 
u "DER DIE ERSRUERLIGKEIS Ar zum Gzzan m 


“Ioh bin mın am Krids,. 
fuhren 20 und ice | 
‚am meisten. kle gorne wilßte ich zu berichten, wir wären wirklich 
eine Yerschworcne Gemeinschaft gewesen, eine Gemeinde der ersten 
iebe, eina Schar, von der man mit Hecht hitte sagen können 
 "Scht, wie haben sie einander no ehrt Sn Be 
B We sterne wollte ich weitersagen, wir wären eine Gemeinschaft go- 
"wesen, deren brüderliche liche die der ureuristlichen Gemeiriden _ 
von Jerusalen Uber Ephesos his.Rom noch übertrofren hätte, aber. 
leider = @s'war nicht so. - j “ : EEE 
Bin ich selbst aber mın der, der'muf die Anderen mit Steinen 
wirft, obuohl er. selber ‚4m Clashause sitzt, bin ich der Verkläger 
einer Brilder, bin ich der Ilcuohlar, der dem Anderen die Sylitter 
... aus ähxen Augen ziehen will und der dabei dos Balkeng im eigenen 
‘Auge nicht gew.hr wixd, bin ich der Schsiksknecht , der, naclıdem 
„ibm seine große Bohuld von 20000 Talenten erktansen worden ist, 
" hingaht und seinen Aruder ancpringt, der ihm 100 Denare schuldet, 
der ihn wirgt und der man von ihm Aese kleine Schuld mit Gewalt 
eintzeiten ml 9 |. u en, = 
"2. Ich ‚hube nich, 50 aut ich konnte, bemüht, auch meine eigene 
2 Tätigkeit dot dem Kreusfalrern in keiner Weise zu baschönigen, 
. Ich weiß eu Ja wur zu genau, daß ich selbst um kein Haur beecer , 
'/ war und bin ala die Anderen, In den Jahren vor 1933 war ioh viol» 
\ teicht wilder und nohlimmer als’ sta alle. Damals habe ich nSeli- 
oherweioe durch mein bösen Beispiel manchen daru verführt, don Weg 
des Verderbeng zu gchon, Daß ich scohlienlich davor bewichrt reblio- 
. ben. bin, ist nicht mein Verdienst, sondern nur allein Gnade von 
. oben -. SOLA GiLıTRIa I un - un : : 
“08 mein Streben nuch historischer Wahrheit erfolgraich gone» 
‚ 19%, ob mein Senühen, such mioh selbst in Alosen Berichten nicht . 
: zu schonen, in diesen Zeilen mit hinl.unzlicher Marheit zum aus- 
“ druck komst, kann ich selbst nicht beurteilär., Ich bitte aber je- 
"den Kzouzlahrer, „der. diese Siätter in die Hand bexomut und bin 
"hierher Llöot, mir seine Osdanken über diesen kunkt der Wihrhait 
gemäß mitzuteilen, et - en 
" Wa@ endlich den Schalksknecht betrifst, so alaube ich, dus 
ung dieses Gleichnis eher eine Anweisung für die Zukunft els eine 
.ı Lehre Nir dio Gegenwart gaben will, Wir Menschen sind ja &och hier 
‘Auf Rrden in vielen, wenn nicht in den meisten Füllen ger nicht 
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‚Ausu imstande, Ale Taten unnorar Mitmonschen und ihre Auswir« 
kunren auf unn:r Loben Xichtig zu bkeurteilen,und zu beaverten, 
Wenn mich boispielmelse ein Aöllege bei molnem Chef oder bei 
meinem Direktor verleumdet und ich Auraufhin meinen kosten vor« 
liere, so merke ich doch Blog die Wirkung, über die Ursache kann 
ich Ja wur Vermutungen anstollen, In einem solohen Falle weig 
„ ich ja nicht einmal genau, wen ich eigentlich mein Unglück mu 
. verdanken habez ° . " 
Er kunn der kollege Auhinterstecken, der mir von al!cm ine | 
fang an seinen bösen willen und noins Feindschaft offen und un- j 
verbüllt gezeigt hat, es kann aber auch Joner andere gewesen,schn, i 
der mir stets Auf Sreu:dlich eitgemengckom.on int, nodug ich sein. | 
meinte, ich h..tto in ihm einen wirklichen Freund gefunden, dem ich | 
voll vertrauen könıe, und der mir dann vi'lleicit - wle es die lin - 
rer in ihrer drastischen Sprache eo treffend ausdrücken - "das | 
Hackel ins ärcus gerunnt hatt, | i 
In der Sprache das Cleichriaces surgcdrioktı Ich weiß cs ja 
hier auf Erden gar nicht, ob der, von dem ich elaube, daß er mir 
109 "Croschen" soinldet, mir nlaht viclisicht rur 80 oder gür mır 
50 *"Groschen" solidig int, NBellohorneine Ant er mir nuch Uber- 
haupt nichts nchuläig und es ist ain anderer, den ioh etwas achul- 
dlg echlioben zu soln elaube, der mir aber in wirklichkeit 200 
oder gur noch mehr "Orcschen* saluldets | 
Srat dann, wenn wir ERLERNLN WISDER, WIE WIR RiKanıp SAND*, i 
wird es una möglich sein, soschl unsere elgenen Toten, als auch | 
das, was unsere Mitmenschen an uns getan kaber, richtige zu bewere | 
ten und zu beurteilen, Drrum elsube ich, daß wir alie neben unse- | 
j zer la.ptrolle als Angeklagte auch eine Nehenrolle als kzivatve- 
teiligte zu spielen haben werden, In unneren Gerichtsverfahren irt 
dur kKrivutbotciliete jener Mensch, der furon den LLeiltäter geocha- 
dilgt worden Ast und der dann Ruch dessen Verurteilung zit ocinen 
Schaderersatzunsprüchen auf den ivilrechtiweg versiesen wird, 
50 werden wir » wluube ich, dann nlle eirmal eolrugt worden, 
ob wLr zexillt sind, von denen, die ung Düseo angetan haben, die 
"100 Groschen* entweder seibst eirzutreiben oder sie eirtreiben zu 
lassen. Wenn uns abe: diose Früge einmal gertellt wird, dam soll 
te und dürfte es für einen jeden von une nur die eine, einzige Ant- 
wort gebens nn . : 
"Rein, NEAR, erbarme Dich über nie alle und vorsib ihnen enä- 
dig ulle ihre Bosheit I Denn des Böse, die sie an wir taten oler 
zu tum gedachten, hast Du ja in Deiner Grade in Gutes verwundelt 
und, wenn einer CGutcs an uir versiunt hat, ao hast Du in Deiner 


I 
” 
ö 


. Teich am Rande des Dorfes, Dort warfen slg alle symbolisch ihre 


- BP - \ ' 
Gnade mir andere Verkasuga Deiner !uld wenundt, codaß mir Deine 
 Wohltat dennoch suteil werden konnte, Darum ver«ib ihnen in Dra- 

“ &on, eo wie duch Ich nur auf Deine Gnade hoffen kannt : 
|"; Im meinen Gebuxtsorto Znstavna in der bukowina - dor Ort lag 
nicht weit vom Dnjeutr, dem Oxrensflug der damiligeon Unterreichisch- 
Ungurischen Monarchie gezen das dnunin zurintiache Rußland ent- 
Lernt - zog einmal ir Jahre = es mıG wohl am großen Veraßhnungses 

tags gewesen scin = die judische Gemeinde des Ortes zum großen 


‚Sünden in das Genässer, keine Mutter hat mir oft erzählt, wie sie 


" vom Fenster unserer damaligen Wohrung mus Aleren für sie, dia ge-« 
. bürtige Wienerin vo Ircndartigen Zug beobachten kon: ts 
Und 00 seien denn auch alle Licblosikkeiten und Verkehrihoi- 


ton der kreusfahrer Vornenkt in dun Moer der Baruherzierkelt Cottos, 


welche erößor int uls alie Bosleit der Konschen von A Adna Fall bis 
an ‚den r Jungaton Tape, a 


